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Das Wenige, was ich in Bezug auf die 
| gegenwärtige Ueberſezzung bier vorauszuſchik⸗ 
ken habe, beſteht in Folgendem. 


Der Herr Verfaſſer, ein ehrwuͤrdiger Ve— 
teran der klaſſiſchen Literatur, hat ſchon vor 
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24 Jahren durch feine erläuternde Heraus: 
gabe des Horaz, umd Maͤter hin durch ſeine 
beiden Claves Horatianae, feine innige Ber- 
trautſchaft mit dieſem Driginaldichter Roms 
beurfundet, und nebenbei durch mehrere teut⸗ 
ſche Schriften bewiefen, daß er Sprache und 


Erklärung vollkommen in ſeiner Gewalt hat. 


Er Hat daher feinen Horaz mit. moͤglich⸗ 
fter Worttreue und zugleich ſo uͤberſezt, daß 
die Verſe mit dem Origigel übereinfimmen, 
folglich zum Verfiefen und Erklaͤren, wie 
haͤufig geſchieht, allegirt oder angefuͤhrt wer— 


den koͤnnen. 
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Und ſowie des: Herrn Berfaffers Clavis 
Horatiana (Major, Berol. 1802 — 1804. et 
Minor, Hal. 1818.) mehr philologifchen 
Gehaltes iſt; fo iſt dagegen der fortlaufende 
Kommentar diefer Heberfeßung mehr gemein: 
au — Art, indem er auf Bildung des 
Geiſtes und Veredlung des Herzens hinar⸗ 
beitet. 


Aus mehreren Gruͤnden will endlich noch 
der Herr Verfaſſer beſonders feine Clavis 
Horatiana minor (in usum scholarum, 2 fl. 
42 fr.) empfohlen haben , damit Studirende, 
für welche doch hauptfächlih, wie für alle 
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Gebildete und Freunde des Alterthums nach 
dem Zwekke dieſes Ueberſezzervereins gearbei- 
tet wird, im Beſitze beider, der kleinern Kla— 

vis und dieſer Ueberſetzung, neben dem Kom⸗ 
| mentar, den Horag vollkommen verſtehen 
lernen. | 


u... , t 
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Profeffor Dertel, 


Einleitung. 


— —— — — 


Von dem Leben und Charakter des 
Dichters. 


Quintus Horatius Flakkus wurde am 
8. December im J. der Erbauung Noms 689 (65 J. 
vor Chr. Geb.), unter dem Konfulate des &. Man: 
lius Torquatus, und des 2. Aureliug Kotta zu 
Venuſia (jebt Venoſa), einem Eleinen Provinzial: 
fadthen in Apulien, geboren. (Od. IL, 21. ı. 
Il. 4. 9. Epod, 13, 7 f) Sein.Vater, ein Step: 
gelaffener, von febr edlen Gefinnungen, der von 
dem Yemtchen einer Zoflbedienten ‚cvactor) Sat, I. 
6. 6 und 86) und von einer Keinen Meyerey lebte, 
veriich Diefes Gut, und 309 feined Sohnes wegen, 
an deffen möglicher Ausbildung bey den Talenren, 
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weiche er wahrnahm, ihn Alles gelegen war, nach 
Kom, diefer Hauptftadt zur Erreihung des ihm 
vorfhwebenden Ziele. (Sat. L 6. 71-86.) Er 
feste ſich muthig über die Urtheile Anderer hin 
weg, die es tadelten, daß er nicht, wie vornehme 
Senturionen ihre Söhne zu dem Schul- und Ne. 
henmeifter Flavius in Venufia fchidten, ein 
Bleiches thue. 

Zu Rom ward nun Orbelius (Briefe I. ı, 
zo ff., der Stammatifer, fein erfier Lehrer, wel= 
cher Eeinesweges der Mann ift, wie er gewöhnlich 
beurtheilt wird, der vielmehr ald Sprachlehrer und 
Erklaͤrer griechiſcher Schriftfteller, beſonders des 
Homers, des Vaters der Dichtkunſt, mit welchem 
der Unterricht in den Wiſſenſchaften bey ben Roͤ— 
mern begann, feines Cinbläuend ungeachtet fehr . 
achtbar war: von Diefem und andern Lehrern 
wurde der Knabe unter väterlihen Augen unter: 
wiefen in allen Künften, Kenntniffen, welde junge 
Leute vom Stande zu erlernen pflegte. | 

Sein überaus eifriger Water für die Erziehung 
und Wohlfahrt des Sohnes forgte nicht nur für 
den gelehrten Unterricht, fondern auch vorzüglich 
für den fittlihen Theil feiner Bildung, welches 
fein, and ihm das angelegentlichfte Gefchäft war, 
fo daß er ihn ſelbſt bey allen Lehrern als fein zu: 
verlaffigiter und getreufter Führerbegfeitete. (Sat. J. 
6. 76 84.) Horaz ruͤhmt ed ausdruͤcklich mit 
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Empfindungen danfbarer Lieber: der Auffiht des 
Vaters babe er es zu danken, daß ihn die Schum, 
der Moend Krone, von allen Kaftern, ja fogar von 
‚böfem Schein und Vorwurf, rein erhielt, er babe 
ihn vornehmlich durch Angewöhnung, durch Bey— 
ſpiele zur Tugend zu führen geſucht. Se wurzelte 
der Same der Tugend tief in dem Bene des 
Knaben. 

Athen, (Br. H. 2. 2. 41 ff) zivar nicht — 
was es war zu den Zeiten des Perikles, aber noch 
immer der Hauptſitz der Muſen, die Quelle der 
Weisheit und gründlichen Gelehrſamkeit für Roͤ— 
mer, wurde nunmehr, nach fo gelestem-Grunde in 
feinen achtzehnten Jahre, drey bis vier Jahre 
nah erhaltener männlicher Toga, der Drt höherer 
. Beftimmung zur Fortſetzung und: Vollendung der 
Etudien. Er lernte da, ſagt er felbft, in den Lau- 
ben der Akademle die Wahrheit ſuchen. Phlloſo— 
phie war fein Hauptſtudium (Br. II. 2. 43 fi); 
daher die philofophifhe Richtung des Geiſtes, die 
philo ſophiſche Groͤße in feinemzeben und Charakter, 
in ſeinen Schriften. 

Aber harte Zeiten vertrieben ihn von dem 
freuudlichen Orte: bie Fluth des Buͤrgerkrieges 
riß ihn in feinem zwey und zwanzigſten Jahre, 
wie audere zu Athen ſtudierende Juͤnglinge, fort 
zu ben Waffen; und er wurde bey hervorftechen- 
den Fähigkeiten und Gigenfhaften yom Brutus, 
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dem Haupte und mit Caſſius Stuͤtze der finfenden 
Republik gegen das verderblihe letzte Triumvirat, 
bald zum Befehlshaber einer Legion beffrdert. 
(Sat. I. 6. 48.) Nach dem bekannten fo unglüds 
lichen Ausgange der Schlaht bey Philippi in Ma— 
cedonien, „in welder es um Alled gegen Alles 
galt,“ im J. Roms 712, wo die Flucht der noch 
übrigen -heidenmüthigen Streiter — mit wahrem 
Heldenmuthe hatte man auf dem Flügel des Bru— 
tus, wo auch Horaz ftand, gefochten, und den voll: 
fommenjten Sieg errungen — bey einer fo allge— 
meinen oanzlihen Niederlage eine nothwendige 
Folge war,- verlieh er den Krieg, und begab fich 
nad) Nom, wo fein Bater, deffen Andenfen ihm 
ſtets heilig-blieb, von dem er bey jeder Gelegen: 
heit mit Ruhm, mit. größter Adıtung und Findlicher 
Dankbarkeit fpriht, unter den inneren Stürmen 
verftöorten war. ° 

Horaz hatte in dem Kriege fein väterlices 
Vermögen, welhes in. einem Haufe. zu Rom und 
in einem Grundftäde befand — e8 war dem 
Fiscus der Triumvirn zugefallen — verloren, daß 
ihn die Duͤrftigkeit noͤthigte, zu feinem Unterhalt 
Berfe zu fchreiben (Br. U. 2. 49— 52); aus Noth 
befleidete er auch Anfangs das unbedeutende Amt 
eines Quafturfchreibere. (Sat. II, 6. 36 f.) Er 
Dichtete aber nicht zum erften Mahl Verſe (Sat. J. 
10, 31): es war nur jetzt feine Hauptbefchäftigung, 
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und er verband mit der Dichtkunſt Philoſophie, 
trat auch zuerſt im Gebiete des Lehrgedichts als 
Satiriker auf. Mit dieſen Erzeugniſſen und den 
Vorzuͤgen des Geiſtes zeichnete er ſich ſo aus, daß 
er bald mit großen Maͤnnern bekannt, und, was 
von dem größten Einfluſſe war, eng verbunden 
wurde, durch feine Freunde Virgil und Varius, 
Dichter vom erften Range, mit Mäcenas, dem 
fürftlihen Privatmanne. (Sat. I. 6. 54 ff.). 
Horaz hatte das Herz dieſes Großen, den man 
wohl, wo nicht den Zweyten, doch gewiß den Drit- 
ten nach dem Kaiſer imMeiche, nennen Fonnte, fo 
ſthr gewonnen, daß er ihm nach Verfluß von neun 
Monaten — fo lange prüfte er ihn — unter die 
Zahl feiner Freunde aufnahm, ihm das fabinifche 
Gut, deffen er’oft mit innigem Wohlgefallen ge: 
benft, fchenfte, und. ihn, den Liebling feines Her: 
zens, dem erbabenen Auguftus fo empfahl, daß er 
in der glüdlichften Muffe, welhe ihm zu Theil 
wurde, zum freyen Genuß aller nur erwünfchten 
Vortheile und Annehmlichkeiten des Lebens ge— 
langte. Horaz hätte die hoͤchſten Ehrenftellen und, 
die größten Reichthuͤmer erhalten Fünnen, wenn 
Wunſch und Beglerde nah Ehrenftellen und Reich— 
thum in ihm geweſen waͤre. Es ſind drey Briefe 
Auguſts an Horaz auf uns gekommen, „aufbewahrt 
vom Suetonius in der Kebensgefchichte des Dich- 
ters, von welchen jene Zeilen befonders merkwuͤr— 
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big find, die der Kaiſer dem Dichter ſchrieb, ale 
diefer die angetragene Ehrenſtelle, immer an ſei— 
ner Seite zu feyu und an feiner Tafel zu fpeifen, 
mit Beſcheidenheit abgelchnt hatte. „Septimiug, 
unfer gemeinfhaftliher Freund, wird Me fagen, 
was ich in Anfchung deiner geäußert habe. Wenn 
du gleid, ftolz genug wareit, meine $reundfchaff 
zu verfchmahen, fo fol man doc nicht fagen koͤn— 
nen, daß ich mir gegen dich Stolz zu Schulden 
kommen laffe-* Zu einer andern Zeit, heißt e85 
„Du ſollſt wiffen, daß ich recht böfe auf dich bin, 
weil du dich in deinen vielen Schriften nicht mit 
mir unterhält. Iſt dir etwa bange, daß es die 
bey der Nachwelt Schande machen würde, wenn 
man fieht, daß du zu meinen Freunden gehoͤrteſt?“ 

Deweifes genug, wie ſehr Viel Horaz beym 
Auguſtus, der zu würdigen, zu ſchaͤtzen wußte, galt] 
Man muß Augufus, Mäcenas und Horaz, und 
ihre Verhaͤltniſſe zu einander fenuen, am die 
orte zu faffen: Auguſtus pflegte auch den Horaz 
nur fein Eleines artiges Männchen zu nennen, und 
fand ihn unerfchöpfih zur Unterhaltung. Man 
weilt fo gern in dem Umgange des Kaifers und 
feines Vertranten, des Maccnag, mit den beyden 
größten Dichtern des roͤmiſchen Alterthums, und 
kkefet mit einem befondern Wohlgefallen und See— 
lenvergnügen das Offene, das Unbefangene, Das 
Herzliche in diefem Cirkel. 
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Aber Horaz konnte nach feinen Grundſaͤtzen, 
Geſinnungen und Neigungen keinen Gefallen am 
Hofleben, an Glanz und Sitte des Hofes haben, 
wenn gleich noch kein foͤrmlicher Hof im kaiſerlichen 
Glanze beſtand: ſein den Muſen geweihtes, ſtilles, 
einſames Leben auf ſeinem Sabinum (Od. III. ı. 
41. II. 18. 11 ff.) zog er dem ſcheinbar größerem 
Gluͤcke vor. (Od. IL 6. Br. L 10. J. 16.) Auf 
dieſem Meyerhof im Sabinerlande, wenige Mei⸗— 
len über. Tibur (Tivoli) brachte er den größten 
Theil feiner Lebenstage zu, im Genuffe der edel- 
ſten Freuden, der Freuden der Natur, der Muſen— 
fünfte und der Freundfchaft in ſtiller Ruhe. (Sat. IL, 
6. 1. ff. Br. 1. 18. 104— 112.) Wohl kannte er 
den Werth des gefelligen und ftädtifhen Kebeng, 
und genoß die Vergnügungen deſſelben in der er: 
lefenften Geſellſchaft, genoß fie nicht felten in den 
Häufern der Großen, an deren Tafeln er als Ge— 
ſellſchafter glänzte; er zog fih aber immer gern 
und lieber von der großen Welt und den Vergnuͤ— 
gungen Noms in die Einſamkeit und Ruhe zurid, 
die ihm fein fabinifhes Landgut, welches er felbft 
nad) feinen Annehmlichkeiten und Neizen in meh: 
rern Stellen feiner Werke befchreibt, fo erwänfcht 
gewährte: dag Zurüdziehen In fi felbft war ihm 
erheblih zur Zufriedenheit des Geiftes, zum reis 
uen Lebensgenuß. 
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Horaz gefiel ſich nirgends beſſer,“ ſagt Wie⸗ 
land, „als unter ſeinen biederherzigen Sabinern, 
die, an Lelb und Gemuͤth unverdorben, noch die 
alte Einfalt der Sitten beybehalten hatten, wo die 
Weiber noch Feufch waren: er lebte hier wie im 
goldenen Zeitalter der erften Menfchen.“ Seine 
entfihledere Liebe zum Landfleben, mit dem, wie 
er bier erſcheint, fpriht ſchon für die Güte feineg 
Charaktere, wenn wir weiter Eeine Nachricht von 
ihm hätten. Bald fieht man ihn, ſchrelbt van Om: 
meren, auferhalb feines Landgutes längs den 
ſablniſchen Gebirgen In tiefen Gedanfen dahinwans 
dein, oder fih mit den Schriften des Homers, 
Archtlochus, Eupolis, Plato und Menander beſchaͤf⸗ 
tigen; — bald ihn hinter der verfallnen Kapelle 
der Landgoͤttin Vacuna ſich ſetzen, die Palaͤſte Roms, 
und die praͤchtigen Landguͤter in ferner Ausſicht 
betrachten, und in Betrachtungen verſinken; bald 
erheitert von der lachenden Ausſicht feines fabint- 
ſchen Thales, einen Strom froͤhlicher Gedanken in 
vertrauten Briefen an ſeine abweſenden Freunde 
ausgießen; — bald unter dem Schatten einer 
Eiche, an der raufhenden Mlandufia oder Fühlen 
Digentia , eines fanften Schlafes gentefen, oder 
unter feinem Lorbeerbaum mit feinen geliebteſten 
Freunden Mäcenas, Pompejus, Virgillus, Varius 
einen Tag in unſchuldigem Scherz zubringen; — 
bald ſein eigenes Land mit dem Spaten umgraben. 
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(Sd.1I, 22.9. M. 7. ı9. III. 29. IV. 12. Sat. II. 
3. 11. H. 6. 66 u. 77. Briefe I. 2. 2. I, 10. 49. 
J. 14. 35 u. 39.) Das Vorzäglihfte und. Anzie⸗ 
‚bendfte tft mit dem zehnten Brief des erſten Buche 
die eigene Schilderung feines Lebens, feines Zus 
ftandes auf dem Eabinum in dem Briefe an 
feinen Freund Lotlius (Brief I 18. 104— 
113), in welchem er den Freund an das Einzige 
Rothwendige der Weifen, an die Sorge 
für die innerlidbe Zreyheit, Ruhe und 
Zufriedenheit des Herzens erinnert, und 
in der fechften Satire des zweyten Buches (Werd 
1 — 15). Die Sorge für fein eigenes Herz blieb 
da in dem befeligenden Landleben ad ————— 
Geſchaͤft. 

„Laßt uns eifern,“ fagt er zu feinem Gärtner, 
„welcher von und Beyden, du meine Felder, oder 
ih mein Herz, von Dorn und Difteln beffer fäus 
bern könne, und ob dad Landgut, oder ob fein Here 
in befferm Stande ſey?“ Br. L 14.4 ff.) Aber 
die fprehenditen und vollgültisiten Beweiſe von 
ber Bortrefflichkeit feines. Charakters geben feine 
Schriften überhaupt, vorzigkih die Satiren und 
Briefe. Sein Zwed ift ale Dichter, auch in ſei— 
nen Dden, Liedern, felbft erotifhen, nicht nur zu 
vergnügen, fondern auch zu nüßen, dahin zu wire 
fen, daß das Leben durch fittlihe Gefiunungen 
verfchönert, der Lebensgenuß veredelt werde, Er 
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benuͤtzt zu dem edlen Zweck jede Veranlaſſung, jede 
Gelegenheit; fo die Eindruͤcke, welche die Erſchel⸗ 
nung des Frühlings auf ihn macht, tief durchdrun⸗ 
gen von dem Gefühl der irdiſchen Vergaͤnglichkeit, 
dehrt er, die Begierden einzufchränfen, das Leben 
zu genießen. Diefes Gefühl des Unbeftandes der 
Dinge, der Vergänglichfeit und Nichtigkeit alles 
Sichtbaren, herrſcht mit der Lehre in mehreren 
Gefängen; und. fo herrſchen ‘andere Gefühle, von 
welchen der Dichter ergriffen, durchdrungen iſt, 
4. D. ein tiefes Gefühl der Freuden der Natur, 
des wahren Werthes der Dinge, in anderen I 
fhen Gedichten. 

Horaz verläßt als Lyriker den Charakter nicht, 
welhen er als Lehrdichter behauptet: er miſcht 
auch hier Angenehmes und Nuͤtzliches, verbindet 
Ernft mit Scherz und Spiel. Wie Manſo faat, 
fo ift es: „wo ihr auffchlaget, — ihr begegnet 
überall einem Dichter, der eine goldene Lehre für 
euch in Bereitfhaft Halt, der eure Leidenſchaften 
zu beruhigen, eure Zufriedenheit zu vermehren, 
und euch mit euch felber in Hebereinftinunung zu 
feßen fucht, der hier euch von einem thörichten 
Wahre zu heilen, und dort von einem alten und 
entehrenden Vorurtheile zu befreyen ftrebt, der 
alle Dinge, nah den Einfluffe, den fie auf dag 
Sud des Lebens haben, betrabtet, und darum, 
vor vielen andern, der: Softates unter dem 
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Dichtern gm heißen werth iſt.““ Es gilt dieß 
nicht bloß yon feinen Satiren und Epiſteln, „die 
von feinen ‚moralifhen Satiren, nur der Aufſchrift 
nach, verſchieden find,“ fondern aud von feinen 
Dden, Liedern, nur mit Unterſchied: Sittlihe 
Schönheit und Tugend find herrfchende Ideen, ift 
herrihender Ton im Horaz; in feinen. fchönften, 
beften Gedichten iſt es offenbar, 

Die ihn vorzüglich begeiftert, was fittlich ſchoͤn 
und gut ift; fo wünfht er auch, und bittet darum 
die Gottheit, nur Gefundheit an Seele und Keib, 
am ruhig und froh, zu genichen, was er hatt 
(Dd. 1. 31..17 f.) Andere mögen im Ueberfluſſe 
leben, er beneidet ſie nicht. Von den Satiren und 
Epiſteln gilt aber hauptſaͤchlich, was Manſo ſo 
ſchoͤn ſagt und ruͤhmt. Es iſt hier der Geiſt 
ſeiner geſammten Philoſophie, es iſt die Summe 
aller in ſeinem Leben gemachten Erfahrungen und 
daraus gezogenen Betrachtungen: „es iſt, mit 
Wieland zu reden, das Einzige, was unter allen 
Umftänden, und in allen Lagen, mitten unter deu 
Ungewißheiten der. menſchlichen Dinge, den Zwei— 
feln der Vernunft, und den Unbeftäudigfeiten deg 
Gluͤcks für ihn wahr und unveränderlih blieb; es 
ift der goldne Spruch, den er feinem Arift zuruft: 
Lebe, froh des befchicdenen Looſes, als ein Weifer 
(gleich jenem in einer andern Stelle: genieße 
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weiſe und dankbar, was der Hlinmel dir be⸗ 
ſchiteden).“ 

Wenn man dle Grundſaͤtze der Sittlichkelt, bie 
Lehren der Weisheit des Lebens, von welchen der 
Dichter fo erfuͤllt iſt, ſein Herz bey jeder Gele: 
‚genheit fo bewegt wird, oft überftrömt, alle fam= 
:melte, wie ber Abbate Gagliani die Grundſaͤtze 
des Natur und Voͤlkerrechts aus den Schriften des 
Horaz gefammelt hat: welch ein Schag von Sitz 
tenlehre und Lebensklugheit! Er dachte, lebte und 
‚Trieb als ein wahrer Philoſoph; er war und 
blieb unerfchütterlich ein eifriger Freund der Wahre 
heit, Gerechtigkeit und Tugend, auch mitten unter 
den ‚Stürmen und bey dem allgemeinen Sitten⸗ 
verderben feiner Zeit. Seine Handlungs: und Les 
bensweiſe ſtimmte auch genau zu ſeiner beſondern 
Lage in den damahligen Zeitumſtaͤnden und Ver— 
haͤltniſſen, daß man Wielands Ausſpruch wahr 
findet: „an Horaz war Vieles loͤblich, was 
an tauſend Andern ſehr tadelhaft gewes 
‚fen wäre“ 

Seine Lieder der Liebe Fünnen um fo wenls 
ger getadelt werden, wenn man fi) an das Zeit— 
alter des Dichters und an die Spiele des Wired 
und der Einbildungsfraft, die den Dichtern eigen 
find, erinnert, wenn man erwägt, daß Scherz und 
Liebe dem Horaz ein Spiel find, daß er als elite 
Erhohlung anfah, dab Gefang von Liebe und Wein 
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zu den Taͤndeleyen des Dichters gehoͤren, und daß 
gerade die erotiſchen Lieder des Horaz meiſtens 
Nachahmungen der Griechen ſind, in welchen er 
auch von Griechinnen, Hetaͤren ſingt, die er wohl 
nie ſah, nicht perſoͤnlich kannte. Gewiß wird der 
Leſer, welcher, bekannt mit dem offenbar ſittlich— 
guten Charakter des Dichters, der von ſittlich Ver— 
dorbenen unangeſteckt blieb (Sat. J. 4. 129) und 
eine Charakterveſtigkeit beſaß, das allgemeine und 
aͤuſerſte Sittenverderben, den ganzen Zuſtand des 
voͤllig entarteten Roms, deſſen Einfluß auch Horaz 
erfuhr, ſtets vor Augen hat, in der Beurtheilung der 
erotiſchen Lieder und Stellen dieſer Art gerecht 
und billig ſeyn. 

Die Begriffe der Griechen und Roͤmer von der 
Ehe und Liebe ſind nicht unſere, durch Moral 
und Religion veredelten, Begriffe. Nach 
den Gefeßen wurde die Ehe heilig, der Bund der 
Ehe unverbrächlic gehalten; aber auh nad eben 
dem Staatsgefege der Genuß phufifcher Liebe, der 
Umgang mit einer Nichtbürgerin, mit einer Aus— 
länderin, einer Freygelaſſenen nicht für unerlaubt 
und pflihtwidrig geachtet. Eben fo wenig wurden 
im Umgange, in der Umgangsſprache mehrere Aus: 
drüde, die bey ung Ohr und Sitten beleidigen, 
und wahrhaft Ichändlih find, für unehrbar und 
unzüchtig erkannt: felbit Philoſophen aͤuſſerten, 
daß das Natürliche nicht die Schamhaftigfeit bes 


xx Einleitung. 


leidige. Die Shambaftigfeit, der Tugend 
hoͤchſte Zierde, wurde in dem Zufammenhange, 
von dem hier nicht die Rede feyn Fann, in diefem 
Punkte wenig oder nicht beachtet: es ift etwas 
ganz Eigenes in der Sitte und Sprache der Grie⸗ 
hen und Römer, | 
' Man denfe nur an das Mort rexvoron mit 
ber Wichtigkeit und Helligfeit der Sache, an jenes 
bene eveniat, inquit Garneades: spurce beym 
Cicero; der Ausruf spurce (ſchmutzig!h) unfer 
Pfui! Wir erfennen den hohen Werth unfrer 
Moral und Religlon, wir koͤnnen fe nicht würdig 
genug preifen, aber mit Beruͤckfichtigung und Bil 
ligfeit urtheilen wir bep ben Abweichungen, um 
fo mehr, da anch Selten und Voͤlkerſchaften der 
Griechen und Römer zu unterfſcheiden find, ja felbft 
in dem verdorbenften Zeitalter die Ehe immer 
heiftg gehalten wurde, alle Geſetze auf die Würde 
und Achtung des andern SINE Bahn 
waren. : 
Ehen hier fft «a, wo, wie Shergangt, PURE. 
fins (nah Manſo) fih vorzügfih „unter der Lei⸗ 
tung feines Agrippa und Mäcenad, der Benen: 
nung eines Waters des Vaterlandes volle 
kommen würdig gemacht hat.“ Eine Stelle aus 
der klaſſiſchen Geſchichte des Verfalld der Sitten 
der Roͤmer in den erften Jahrhunderten nad) Chri« 
ſtus von Meiners ift da wohl einzuprägen, Die 


Einleitung. xxi 


auch zur Wuͤrdigung der Horaziſchen Lobpreiſungen 
dieſes Fuͤrſten dient: Horaz unterſcheidet ihn in 
ſeinen Gedichten in den funfzehn Jahren ſeines 
Triumvirats unter dem Namen Dftavuianuß, 
und in dei übrigen zwey und vierzig Jahren ſei— 
ner Regierung unter dem Namen Auguftus. 

Nachdem Meiners Auguſts große Berdienfte 
im Allgemeinen gewürdiget bat, ſpricht er: „dieſe 
rohen Merdienfte vermehrte er noch durch die 
Säuberung und Ergaͤnzung des Senats, der Nit- 
terihaft und bes Ptieſterſtandes, durch neue Eine 
richtungen der Öffentlichen. Einkünfte und Ausga= 
den, durch die Wiederheritellung und Verbeſſerung 
der Berichte, durch die Erfhaffung wichtiger Eh— 
renftellen, durch die Gründung neuer Colonieen, 
endlich durhb eine gtoge Menge von heil: 
famen Gefegen, durch welde die Bil: 
dung der Jugend, die ZGeiligfeit der 
Eben, die Sirten beyder Gefchlecter, 
die Sicherheit der Bundesgenoffen und Untertha= 
nen, und die Anftändigfeit der öffentli- 
hen Ergekungen befördert werden follten, und 
fo viel, als möglih mar, befördert wurden,“ 

So verlkaͤugnet Horaz feinen Charakter niht, 
wenn er im früheren Jahren des Auguſtus gedenft, 
und in fpätern Jahren in feinen vorzüglichiten 
Gefängen ihn fehr erhebt, hegefftert von dem 

Muhme und den Wohlthaten feiner Regierung; 


xzıt .  Einleifung. 


er bleibt feinen Grundfäsen von Wahrheit und 
Recht getreu. Er iſt ald Menfh und als Bürger 
des Staats, wie ihn van Ommeren betradtet, 
und ald Dichter, Gelehrter, praktifher MWeifer, in 
jeder Hinfihb Einer der ausgezeihneteiten Mäns 
ner, die je gelebt haben; von jener Zeit der vie 
terlihen vollendeten Bildung an ein eifriger Freund 
der Wahrheit, Gerechtigkeit und Tugend big zum 
Ende feines Lebens, | 

Eine Einteitung zu den Satiren und Epifteln 
wird die Vortrefflichkeit ſeines Charakters, auch 
als Dichter, als Schriftfteller betrachtet, näher 
offenbaren. Merfwürbig ift es, daß Horaz mit 
feinem Gönner und Freund Mäcenas in Einem 
Sahre (746 nad Erbauung Roms, gYahre vor Chr. 
im 5rften J. feines Alters) ftarb, Mäcenas im 
Anfange des Septemberd, Horaz am arften No— 
vember: der Verluſt fcheint anf den Dichter fo 
mächtig gewirkt zu haben, daB er (vergl. Br. II, 
Od. ı7) feinem Mäcenas fo bald folgte. Mit ver 
blichenen Lippen rief Mäcenas dem Kalfer zu: 
„Sep nur meines Horatius, mehr, als- 
meiner felbft, eingedenf!“ Den Kaiſer feste 
Horaz zu feinen Erben ein; und Horaz wirrde bey 
den: Grabmahle feines großen Freundes auf dem 
Es quiliniſchen Berge begraben, 


= N Od e n. 


Erſtes Buch. 
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Erfe Ode. 
An Maͤcenas. 





Mit Mäcenas (dem die zwey ‚oder drey erſten Bü— 
cher der Oden zugeeignet find) beginnt dieſer lyri— 
ſche Geſang als Zueignungsode, und mit Mäcenag 
endet er- Inhalt. Jeder hat irgend eine Lieblingsnel— 
gung und Beſchäftigung: ich beſchäftige mich am Lieb— 
ſten, einzig mit der Dichtkunſt 9%), wünſche mir 
nur den Ruhm eines lyriſchen N und den 2 Bey: 
fall eines Mäcenas. 


Micenas, von ahnlichen Königen entfproffen T), 

O du mein Schutz 2) und wonniger Stolz! 

Diele freut es, Wolfen Olympiſchen Staubs 

In der Bahn 5) aufzuwirbeln; ja, das mit gluͤ— 
2. Rädern 


) Das Gebiet der Dichtkunſt if nad) dem Begriffe 
der Griechen und Römer von fehr weiten Umfange, 
it fo weit, als das menfchliche Wiffen. 

A 2 


4 Horazens Dden I. 


1 
5 Umfahrne Ziel *) und die verherrlihende Palme 
Erhebt fie zu der Erde Beherrſchern, den Göttern 5). 
Den erfreut es, wenn der Schwarm wanfender 
Aufriten 
Wetteifert, ihn zu dreyfahen Ehren zu erhöhen: 
Jenen, wenn er in eigenen Speidern birgt, 

so Was von Libyens Tennen entfegt wird 6), 
er froh mit der Pflugfchaar fpaltet der Väter 
Seid, ben bringt du nie durch Attalifche Schäße 

dazu, 
Als — Schiffer auf Cypriſchem Gebaͤlke 
Das Myrtoiſche Meer zu durchſegeln. 
»5 Wenn der Afrikus mit des Ikarus Wogen kaͤmpft, 
- Preifet der ſcheue Kaufmann die Ruhe und hei- 
miſchen 
Fluren 7): aber bald ſtellt er die lecken Fahrzeuge 
Wieder her 8), ungewohnt, Mangel zu ertragen. 
Mancher derſchmatt nicht 9) Pokale alten Mafti- 
kers, 

20 Noch dem vollen Tage einen Theil zu entziehen, 
Test gelagert unter grünendem Arbutus TO), 
Jetzt am fanft fliegenden Quell des heiligen Bades, 
Diele ergegt das Feldlager und der Trompetenfaall, 
Mit Zinken vermiſcht, und Edjlachten, die Mütter 

25 Verwuͤnſchen IT). Es harret unter des Himmels 

groft 
Der Weidmann 72), und denkt nicht der zarfen 
Gattin, 


Horazens Dden I. 5 


Beun ein Neh feine treuen Hunde erfahen, 
Dder ein Marſiſcher Eder dichte Netze durchbrach. 
Mich gefellt Epheu, der Dichterflirnen Belohnung, 
Zu den KHimmelsgöttern 13); mich fondern der 80 
fühle Hain, 

Und mit den Satyrn der Nymphen Fchwebende 

| Reihen 
Vom Volke: wenn nur nicht Euterpe mir bie Flöte 
Verfagt, und nicht Polyhymnia ſich weigert, 
Mein Lesbifhes Barbiton zu ſtimmen. 
Wenn du mich alfo Inrifhen Dichtern einreiheft, 35 
O dann reich” ich an die Sterne mit erhabenem 

| Scheitel, 





Anmerkungen. 


1) Aus einer der Famitien der Zwölffürſten, den Dbers 
häuptern (Enfamonen) der vereiniaten Staaten Her 
truriens nach der damaligen Sprache Könige). 

2) Der Dichter batte die ansnehmende Huld nnd Zur 
neigung des Kaiſers Anguftus, feinen Wohlſtand 
ſelbſt, die geiehrte Muffe, Alles dem erhabenen Mär 
cenas zu verbanfen. 

3) In der Rennbahn, nicht der Römiſchen Cirkusſpiele, 
ſondern der Olympiſchen Kampfſpiele der Grie— 
chen, weiche auch die Nömer mit Leidenſchaft tieb: 
ten, befuchten und nachahmten. 


A3 


Fi 


6 


Anmerkungen. 


+) Die Wett: oder Nennfahrer mußten den Wagen mit 


5) 


verhängten Zügeln hart um die Meta (drey Eonifche 
Säulen), ohne fie zu berühren, fo nahe als mög— 
lich, mit der größten Gefchwindigkeit lenken, gewöhn⸗ 
lich) zwölfmal (im Nömifchen Cirkus nur fiebenmas) 
um das Ziel fahren. Man fah die Rennfahrer mie 
der Schnenigkeit des Blitzſtrahls dahin fliegen: Das 
ber die Staubwolfen, die heiffen Räder. 

Der Dlyntpifche Sieger wurde an Größe des Ruhms 
und an Gefühl der GSeligfeit den Göttern gleich 
geachtet. 


6) Der eine fchägt ſich allein glücklich im Beſitze Hoher 


7) 


Ehrenftellen, der erften Staatsämter; ein Anderer 
im Befige großer, reicher Randgüter, der Ländereyen 
von weitem, ja unermeßlichem Umfange, dem Haupt: 
befiandtheile Mömifcher Reichthümer zu jener Zeit. 

Das Bild des ſeefahrenden Kaufmanns; zuvor das 
Bild des ſtillen, genügſamen Landmanns, und vor 


dieſem des habſüchtigen Güterbeſitzers. (Entgegen: 


ſtelung, Abſtich, wie treffend, fchön D 


8) Kaum Hat er erreicht, was er wünſchte Cdie übers 


9) 


“u 


ftandene Seereife folte nun die legte ſeyn), und 
auf eine Eurje Zeit die Ruhe genoffen, jo rüſtet er 


fi) ſchon wieder zur Heife auf die fkürmifche See: 


Die Neigung, die Leidenfchaft fiegt. 

Andere fuchen Bergnügungen, Ergetzlichkeiten (weiche 
der Dichter durch den Genuß des Weins und der 
ſchonen Natur, durch Weingelage, Gaſtmähler bezeich— 


— Anmerkungen. om 


net): dieſe rauben dem Tag, der vom Aufgange 
dis zum Untergange der Sonne den Gefchäften nach 
alter Kömer:Sitte gehörte, einen Theil zu ihren Sins 
nenfreuden: drey Stunden vor Sonnenuntergang bes 
gannen ſchon ihre Schmauſereyen, ihre Trinkgelage, 
auch noch früher. 

Arbutus der immer grüne — ——— por: 
tifch für — andern Baum, wie in derſelben Ode 
das Ikariſche Meer für das Meer überhaupt: Der 
Dichter nennt ‚zum Anſchauen gern das Beſondere 
ſtatt des Aligemeinen, doch mit Wahl, wie den 
Marſiſchen Eber, Vers 28., für Gewild, weil in dem 
gebirgigen Lande der Marfer das Wild fich ausjeichnete. 
Eine Schilderung, are fühe und hörte man Krieg, 
an dem, fpricht der Dichter, * ihre innige Freude 
finden, 

Er verweilt (was vermag nicht Neigung, Beiden: 
haft, wenn auch nicht .übernachtend unter freyem 
Himmel, doch länger, als es der zärtlichen und har— 
wenden Gattin lieb if. — 
Nich verſetzt der Dichterkranz (von Epheu) in den 
Olhmp: da wandle ich im vertrauten Umgange 
mir Apollo, Bacchus und den Mufen. Der Ephem 
Franz Heißt im Original der Preis gefehrter Stirnen, 
wie die Dichter vorzugsweife Geleyrte, Weife 
genannt wurden (Dichtkunſt die aälteſte Gelehr⸗ 
ſamkeit!) 





A 4 


3Zweyte Ode. 
An Caͤſar Auguſtus. 





Der Dichter ift vol trauriger Empfindungen über die ets 
febten Maturereigniffe *) (die nach der Volksreligion als 
Strafen der ergürnten Gotier angeſohen wurden), und 
über die jammervonen Bürgerfriege mit ihren Folgen 

zum Untergange des Meiche. Wer wird Rom entfünz 
digen und retten? Auguſtus allein, unfer Schuggott, 
vom Simmel verliehen, wird vetten fein Volk und es 
beglücken. — 





Son genug des Schnees und fchredlichen Hagels 
Sandte der Goͤttervater zur Erde T), und mit 
feuriger 
Nechte traf er die heiligen Zinnen 2) 
Schreckt' er die Hauptitadt, 


5 Schreckt' er die Völker 3), daß wiederfehrten die 
grauſen 

Zeiten Pyrrha's 4), die ob nie geſehner Unge— 
thuͤme >) -Flegte, 





*) Die graufen Naturbegebenheiten ereiäneten "fich groſe 
fentheils im Jahr Noms 731 Cam Ende) und 73% 
Gu Anfange.) 


N 
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Da die gefammte Heerde Proteug zu hohen 
Bergen hinantrieb. 6) 


Da der Fiſche Brut au den Wipfeln der Ulmen 
hieng, 
Wo ſonſt Tauben niſteten, und auf 16 
Uebergetretener Meeresfluth bange 
Gemſen entſchwammen. 


Wir ſahen den falben Tiberis, wie ruͤckwaͤrts 

Vom Hetruskerſtrande die Wogeu ſich draͤngten, 

Wie er zu ſtuͤrzen drohte Numa's Denkmahle und den 15 
Tempel der Veſta. 


Indem er der klageuden Illa 7) nur zu ſehr 

Als Raͤcher ſich bruͤſtet, den linken Strand 

Weit uͤberſtroͤmt, mißfaͤllig dem Jupiter — der weiber: 
gebene Stromgott. 20 


Hoͤren wird einſt vom geſchaͤrften Stahle der 
Buͤrger 8), 
Beſſer zum Verderben der furchtbaren Perſer, ja 
Hoͤren von Schlachten die Jugend, durch die Schuld der 
Aeltern vermindert 9)! 


Welchen der Götter foll dad Volk anrufen 23 | 
Beym Sturze des Reihe? Durch welches Gebet 
follen die heiligen ° 
Zungfeauen die Veſta ermüden, die die Lieder nun 
Minder erhöret 20)? 
45 


10 Gorazenn Dos I. 


Dem wir Supiter auftragen, — ſuͤhnen 
do Die Blutſchuld? Komm’ endlih 22), wir flehen 
darum, 
Die lichten Schultern in Wolfen gehält, 
Seher *2) Apollo! 


Oder gefällt es dir, laͤchelnde Göttin von Eryr, 
Die der Scherz und die Begierde umflattern? 
35 Oder blickeſt du gnadig auf das verlafne Geſchlecht 
deiner 
Enkel, o Bater 23)! 


Ach! du des zu langen Kampffpleles ı*) fatt, 
Den Schlachtruf und blinfende Helme erfreuen *5), 
Und der grimmige Blick des Marfer Fußvolks 

2 auf die 

40 Blutenden Feinde! 


Oder wenn dur verwandelt, Sünglingen gleich, 

Auf der Erde erfcheint ald der holden Main 

Geflügelter Sohn +6), und gern dich nennen hörft 
Raͤcher des Caͤſars *7). 


Kehre du fpät zum Himmel zuruͤck 3), und weile 
Noch lange froh bey des Quirinus Volke, 
Und fchwinge dich nicht, ob unfrer Laſter erzuͤrnt, 
Schnell durch die Lüfte. 


gap dir lieber große Triumphe gefallen, 
Laß Dich gern Vater 29) und Fuͤrſt 20) nennen, 


BR | 
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Und nicht ungefitaft den Meder ftreifen 34 Roß, 
R da‘ du 
Herrſcheſt, o Caͤſar. 


/ 





Anmerfungen., 


2) Der. geſchmolzne Schnee, wahrſcheinlich Spatſchnee, 
der mit Hagelſchauern wechſelte, vermehrte in der 
auſſerordentlichen Menge die entſetzliche Ti— 
berüberſchwemmung: die Winter waren in jenem Zeit: 
alter in Italien noch firenge; doch um Kom und 
in Kampanien , wo es auch im Winter Jonnert, ge— 
finder, Schnee felten. 

2) Das Kapitolium, auf welchem Jupiters und andere 
Tempel ſich befanden: beym Juſtus Rycquius findet 
man einen. Aufriß, die Anſicht von dem Kapitol 
(mit ‚feinen Tempeln). . Nichtverfchonung der Göt: 
tertempel ift Anzeichen der Größe des Zorn. 

3) Nom erbebte, die Völker bebten, nicht nur in Ata: 
lien: der Dichter im iyrifchen Feuer, und Roma 

‚ galt bereits umter dem Auguſt als Herrfcherin der 
Belt, 


4) Deukalions Fluth, die, wie die Noachifche, für 
allgemein gehalten wurde. 
5) Widernatürliche Erfcheinungen, Bewohner des Meers 


auf den Gipfeln der Bäume, und Bewohner des 
Waldes im Meere, 


ER 


6) 


Anmerkungen. 


Proteus (ein vergötterter Meerheros), ber mach 
der altgriechiſchen Sage Neptuns Robben (Ger 


— älber), Delphinen, Meerungeheuer, jetzt auf den 


8) 


Berghöhen wegen. der Meerufer Leberfluthungen, 
weidete. 


Dder Rhea Sylvia, der Nömer Stammmutter 
(als Mutter des Romuins und Gentahlin des Fluß— 
gottes Tiberid): Gie klagt tiber ihre ausgeartete 
Nachkommenfchaft, dab Bürger gegen Bürger die 
Waffen ergriffen, gegen einander wütheten; Daher 
die Mache des Tiberfiroms, weiche nur die Gränzen 
überfchreitet, gegen den Willen ded Supiters, ber 
nicht binigen kann, dab Rom untergehe. 


Bon Brirgerfriegen wird hören: Bürger wegten 
Schwerter, nicht gegen die Perſer 0. i. 
Parther), die als unfere Erbfeinde vernich— 
tet zu werden verdienten, fondern (das if 
dad Empörende) gegen ihre Mitbürger, was ber 
Dichter hinzudenfen läßt. 

Die Fotgen Hören nicht auf: Die Nachwelt, die fie 
empfindet, wird noch von unferer Blutſchuld veden, 
Sie ift ju groß, das Fein bloßer Menfch fie tigen, 
uns verſöhnen kann: ein Gott if vonnöthen, Kom 


u entfündigen, au retten. 


Veſta, wohl die Göttin des häuslichen und öffent: 
lichen Herdes, unfere älteſte Schuggöttin, Erhalte: 
rin, aber zürnend auf das mörderifche Nom, Hört fie 


= 
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nicht auf die Gebete der Vefiniinnen für die Wohlfahrt 
des Staates. 


11) Apollo, und die anderen Gottheiten werden nach 


ihren eigenen Berhättnifen zum Römiſchen Volke 


und nach dem Charakter, der dem Gefchäfte der 


14) 


15) 


16) 


Ausföhnung entipricht,, hier aufgefuhrt. 
Seher der Zukunft, der Gott der Weiſſagung: we— 
gen feiner berühmten Orakel heißt er auch Od. L, 
7. 38. der Untrügliche. ; 
Mars, (als Vater des Romulus) Urheber, Stamm— 
vater des Mömifchen Boll: Du biſt unjer Vater, 
wir dein Gejchiecht. er 
Des zu langen Schauſpiels der Bürgerkriege: Mit 
der entjcheidenden Schlacht bei Actium (durch weiche 
Augufins Herr der Römer wurde), endigten fich dieſe 
langwierigen Kriege, 

Bon Krieg und Schlachten als Schaufpiel, an wel 
chen Mars fich ergest, vorge. Od. I, 28 ı7. 

O Merkur! Merkur iſt uns in der Perfon 
des Auguſtus in Jünglingsgeſtalt erfchies 
nen, Auguſtus if unſer Schuzgott und 
Retter: Diefer wird mit Merkur, dem er-in meh: 
veren Eigenichaften, als Metter und Wohlthäter der 
Nation, fo ähnlich if, nicht nur verglichen, ſondern 
auch zum Gotte Merkur ſelbſt erhoben. 


17) Auguf war verpflichtet, den Tod feine: Großoheims, 


feines Vaters zu rächen, und in diefer Hinficht ver— 
(or Cäſars Rächer ſeyn und heißen das 


14 ‚ Anmerfungem,. \ 
Gehäſſige: Eafar wurde auch fchon der Göttliche 
genannt, gekommen, Nom zu entfündigen, und es 
herrfchte Die Veberzjeugung, daB Auguftus zum Heil 
vollende, was Eäfar begonnen habe. 


18) Wohl ift der erfie Gedanke: Nun wird Augnſtus 
Berföhner und Retter feyn. Aber die Vor⸗ 
ſtellung der Segnungen des Friedens unter der ſo 
glücklichen Regierung eines Auguſts mit den ſo mäch— 
tigen, freudigen Gefühlen verdringen den Gedanken; 
es herrſcht nur der Wunſch in der Seele: So re 
giere lange, göttlicher Auguſt, bis in 
ſpäte Zeiten! Wie Wieland ſagt: „Die Römer 
siebten Auguſten wirklich von dem 9. 727 an mit 
einer Schwärmerey „ Die an Stärfe und Dauer 
ſchwetlich ihres Gleichen in der Geſchichte hat.“ 


19) Vater (Wohlthäter) des Volks; Auguſt war Noms 
größter Wohlthäter, und, heißt Vater des Vaterlan—⸗ 
des, noch ehe ihm dieſer ehrenvolle Name im Jahre 
Roms 752 feyerlich beygelegt wurde. 


20) Fürſt, Princeps, der Erſte, das Haupt im Staate, 
in „voller Bedeutung: der Kaiſername gründete ſich 
auf diefen bedeutungsvollen Ehrennamen, den Anguſt 
{hon im Jahre 726. führte — Wit Wahl und Nach— 
druck Cäfar (Augufus), und am Schluſſe als der 
Ode Gegenſtand. 


Un Birgil 





Binfhe aus der Fülle der Bruft bey der Seereife eines 
Herzensfreundes: Virgil reifte im J. 735 nach Athen, 
Mit tiefem Schmerjgefühf und bangen Sorgen bricht 
Horaz gegen den erften Erfinder der Schiffe, als den 
Urheber feiner Schmerzen und Unruhe, in Verwün— 
fhungen aus, und erklärt die Schifffahrt für Frevel 
und Aufruhr gegen Gott und Natur; er zürnt am Ende 
auf die Menfchen, daß fie Alles wagen zur Befriedi— 
gung ihrer Begierden, —F 





Ss geleite dich ?) Cyperns herrihende Göttin 2), 

Sp Helenens Brüder 3), das Glanzgeſtirn, 
Und der Winde Gebieter *), er 

Feßle fie alle, nur den Japyx nicht: 
O Schiff, dir ward anvertraut Virgil, 

Ihn fhuldig mir, bring’ in Attika's Land 
Ihn unverfehrt, ich flehe dich, 

Und erhalte die Hälfte meiner Seele- 
Eichenholz, ja drevfahes Erz umgab >) 

Des Mannes Bruft, der den zerbrechlihen Floß 10 
Zuerſt dem graufen Meere vertraute, 

Nicht fuͤrchtete den reiflenden Afrifug, 


or 
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Welcher mit Aquilonen kaͤmpfet 6), 
Noch die finſtern Hyaden 7), moch des Notus 
Wuth, 
15 Des unumſchraͤnkten Herrſchers von Hadıla, 
Er heiße ſteigen, oder ſinken die Wogen. 
Welchen Todesſchritt ſcheute der, 
Der die ſchwimmenden Ungeheuer mit trocknem 
Blick, 
Der das ſtuͤrmiſche Meer und die 
20 Ruchtbaren Klippen hoher Geraunien 8) ſah r)?2- 
Umfonft trennte der Gottheit 9) Fürforge | 
Durch Oceaus Scheidung Land 
Don Land, wenn dennoch frevelnde Schiffe 
Leber nicht zu berührende Gewaͤſſer hinfahren: 
25 Kühn, aller Gefahr trogend, rennt 
Das Menfchengefchleht vom Frevel zu Frevel. 
Kühn trug des Japetus Sohn 29) das Feuer 
Durch verderbliche Lift den Völkern zu, 
Kaum war dad Feuer von der Wetherburg 
30 Entnommen, als Siechheit und Fieberſchaar, 
Noch unbekannt, ſich auf die Erde lagerte, 
Und das zoͤgernde Verhaͤngniß des vormahls 
fernen 
Todes nun die Schritte beſchleunigte. 
Didalus wagte ſich in die öde Luft 
35 Mit Fittigen, den Menſchen verfagt *). | 
| Den Acheron durchbrach des Herkules Hel— 
denkraft "2)} 


Anmerfungen. 17 


Nichts iſt den Sterblichen zu ſteil: 


Selbſt den Himmel ſtuͤrmen wir Bent: und 
Unfer Frevel duldet nicht, daß 


Jupiter niederlege die zürnenden Blitze. 40 





Anmerkungen. 


1) Der Lyriker (begleitend den Freund bis Brundufum) 
redet im Feuer der Empfindungen das abfahrende 
Schiff als empfindendes Weſen ſelbſt an mit Wunſch 
und Bitte. 

2) Venus als Meergöttin. 

3) Kaftor und Poltur, das glänzende Zwillingsger 
fien: von Diefen hellſtrahlenden Sternen, als wohl: 
thätigen Göttern- der Schiffleute, f. 88. 1, 12. 27—32. 
IV48. 31’ u. 32. 

4) Aeolus, der die Winde in feinen Banden Hat, 
eingefchloffen hält und fostäßt. Horaz wünſcht, dag 
Aedlus alte Winde einferfern möge, nur den Sapyr, 
den Nordweftwind, wehen laffe, der den von Brundu: 
finm aus nach Griechenland Schiffenden fo aim: 
ſtig war; 

5) Die Vorſtellung des tranernden Freundes von den Ge: 

fahren beym Anſchauen des Meeres erjengt 

‚anf Ein Mahl den Ausbruch des beftigften Unwillens 

"gegen Zenen, der zuerſt ein Schiff den Meereswogen. 

Binden und Stürmen vertraute, 
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6) Man ſieht Hier die Winde, den raſenden Südweſt 
(Afrikus) im Kampfe mit dem Nordoft, 'wie. die 
Krieger gegen einander: der. Aufter (Motus), ats der 
vornehmſte Südwind (der Leukonotus wehte günftig, 
den Himmel erheiternd, Ode I. 7. 15 m. 16) ftürmt 
in Stafien vom Tyrrheniſchen Meere mit Regen, 
und heißt Souverain von Hadria, weil er das ihm 
ganz vfene "Adriatifche Meer fo mächtig beſtür— 
men fann- 

7) Dyaden, das Regengeſtirn, die — am Sun 

des Stiers: der Aufgang ‚diefer Sterne (in der 

- Frühe vom 7. bis zum 21. a) ‚verkündete ger 
wöhntich Regen. u. 5 re 

8) Vor Augen der gewiſſeſte und gefahrvollſte Tod; aber 

°» der Anbiil erregt Feine Thräͤne. Akroceraunia, 
das hohe Donner» und Blisgebirge (Heutiges Tages 
il monte della chimera) in Epirus, wo das Jos 

niſche Mecr in dem Adriatifchen Bufen ſich engte. 

+) Zum Verfiändniß des Lyrikers Zwiſchenidee: ſogar 
dem Willen der Gottheit widerſtrebt der 
Menſchen Frevel. 

9) Es heißt nicht, wie gewöhnlich, die Natur— oder Gott 
und die Natur, ſondern die Gottheit in der öftert 
vorkommenden Bedeutung, bey den Dichtern fowohl, 
als bey den Philoſophen, wie ſelbſt in einem Luſt⸗ 
fpiel beym Plautus: ES ift Fürwahr ein Sott, 
der fieht and Hört, was wir thutte. So Hat 
forgend für die Menſchen die göttliche Weisheit nicht 


Pr 7 


10) 


. 
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umſonſt die Länder durch Meere getrennt; nach den 
vorherrſchenden Empfindungen des lyriſchen Dichters 
und den Begriffen der Zeit. 

Promẽtheus brachte das Feuer heimlich aus dem 
Dlymp zu den Menſchen Cin einem markigen Nohre), 


and Supiter, zürnend uber den Raub des Feuers, 


11) 


1?) 


läßt die Pandora mit ihren verführerifchen Reizen 
entfiehen > mit der Erfindung des Feuers (nun Kün— 
fie, Luxus) entſtehen und verbreiten fich Bisher uns 
befannte Webel, verderbliche Begierden und Reidens 
fhaften, Krankheiten und ein fräher Tod. 
Dädalus, als Künſtler dns Wunder feiner Zeit (nicht 
nur als Bildhauer), flog mit künſtlichen Fittigen, 
(d. i. mit Segeln), die er, um mit feinem Sohne 
Jkarus aus Kreta zu entfliehen, zur Rettung bes 
reitet Hatte, glücklich davon. 

Er drang in das Reich der Todten; er mußte über 
den Acheron. Bekannt find des Herkules zwölf Ar: 
beiten (unterfchieden von feinen Thaten), unter wel 
hen eben diefe, die zwölfte, die gefahrnonfte war, 
die Hinabfahrt in die Unterwelt, um den 


Cerberus, den Hüter an Pluto’s Tor, auf die Ober: 
weit zu bringen, | 


Vierte Ode, 
Un L. Sertius. 





Eine Frühlingsode, in welcher die Annehmlichkeiten des 

Lenzes befungen werden, der Freund felbft aufgefors 
dert wird, die Bergnügungen der herrlichen Jahres— 
zeif, und des (ohnehin kurzen) Lebens zu genießen. 

Alles freenet ſich und ladet ein, erwedt zur Freude: 
Laß uns fröhlich feyn! 





Ss ſqhmilzet der fharfe Winter 2): lieblich wech 
feln Lenz und Zephyr; 
Es wälzen die Hebel trockne Kiele vom Strand ?). 
Nicht mehr freut fih das Vieh des Stalles, noch 
der Pfluͤger des Herdes; 
und Fein weiſſer Reif überfilbert die Auen 3)! 
5 Nun +) führt Eytherend Venus die Reihen im 
| Mondes: Schinmer: 
Und die Grazien edlen Anftandes, umfhlungen 
von Nymphen, 
Stampfen wechfelnden Fußes den Boden 3), in—⸗ 
de der Cyfloyen 
Mühfelige Werfftätte Vulkan gluͤhend in Slam: 
men fest, 
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Sept ziemt ed, das aefalbte Haupt mit Mprten- 
| grün zu Franzen, 
Dder mir. Blumen, die” der geöffneten Erde 10 
eenſprießen. 
Jetzt ziemt es, im ſchattenreichen Haine zu opfern 
dem Faunus 6), 
Er heifhe ein Mutterlamm oder ein Bödfein. 
Der blaffe Tod pocht gleichen Fuſſes, wie an der 
Armen Hütten, 
Sp an die Valäfte der Könige, O beglüdter 
Sextius! 
Des Lebens kurze Friſt verbeut es, weite Hoff- 15 
nung zu beginnen 7). 
Bald drängen dich die Nacht 2), der Schatten 
Sabelreih 9), 
Und Pluto's öde Wohnung. Biſt du dahin ge: 
wandert *20), 
Dann looſeſt du nicht mehr das Königthum beym 
Weingelage +), 
Bewunderft nicht mehr den zarten Lycidas, für 
den jekt 
Sünglinge alühen, und bald die Mädchen ent: 20 
brennen ı2), 


--——— 


w 





Anmerfungen, 
1) Eid und Schnee ſchmeltzen, thauen auf, der Winter 
weicht (vergl. Od. IV, ı2. ı ff.), des Frühlings 
— Anfang, bey den Römern vom 8. Februar. 
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2) Sm Winter ruhte vie Schifffahrt: die Schiffe lagen 

am Strande, und wurden beym Eintritte des Früh— 
v lings dutch Hebel oder Walzen und andere Werkzeuge 
in’s Meer gezogen. 

5) Die Heerde fehnt fi) nach det Weide, wie der Ader 
mann (welchen nicht mehr der Herd erfreut) nach) 
der Feldarbeit; und die Auen, zuvor mit Gilberreif- 
überzogen, lachen im frifchen Grün. 

4) Schiderung einer fchönen Frühlingsnadht: die Göt— 
tin der Liebe und Reize erfcheint mit ihrem Gefolge 
von Grazien und Nymphen, den Göttinnen der Ans 

. muth und der Fruchtbarkeit; ber ihrem Haupte 
ſchwebt der Mond, und der Reihentanz wird 
eröffnet (am Fuße des Bergs Aetna). Die Freuden 
des Tanzes, der bey den ernſten Römern eigen ift 
(fi) auch von den Tänzen der Griechen unterfcheis 
det), mehr Gefühle und Situationen in rhytmiſch— 
mimifcher Bewegung des ganzen Körpers ausdrückt, 
gehören zu den Feften (auch den ‚eigentlich veligids 
fen) der Alten. \ . 

5) Zu bemerken ift, daß das weibliche und männfiche 
Gefchtecht Männer, Frauen, Sünglinge) bey den AR 
ten, jedes für fich tanzt: ſelbſt im Kettentanz der 
Sriehen, wo Sünglinge und Mädchen zugleich 
tanzten, folgten in einer Reihe einzeln hinter den 
Sünglingen Mädchen im Kreiſe. Während des Reiz 
hentanzes der Venus (fie fiampfen den Boden vor 
Freude) arbeitet der Venus Gemahl mit feinen Ey 
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Hopen (er ſelbſt glüht) in und mit Feuer, in den 
Werkſtätten, wo lauter Flammen ziſchen, Hämmer 
ſchlagen, Schwefel dampfen: ein ſchoͤner Gegenſatz, 
die. Gruppe tanzender Goͤttiunen und der feurige 
Vulkan; vor Augen die Schönheiten und Reize der 
Natur in der Nähe der Vulkane, der feuerſpeyenden 
Berge und (Aeoliſchen) Snfein, des Berges Aetna 
vorzüglich. - S. Virgils Aeneis VIII 416 ff., 
und, das Nebenbild Vulkans betreffend, den mit fei: 
ven Cyklopen neue Donner dem Supiter für den 
Sriihling zn ſchmieden hat, Voß zu Virgils Land: 
bau I, zıı ff. I | 


+) Sn Stalien, wo feldft bey milderem Winter faft im⸗ 
mer Frühlings- und Herbſtwetter iſt, bringt die un⸗ 
räte Luft im Fruhling und Herbſt die häuſigſten Ge: 
witter hervor; daher hier der fo gefchäftige Vulkan 

x . 


im Frühling. | 


6) Das Frühlingsfeſt zu Ehren des Faunns, der Felde 
. göttheit, fiel auf .den 13. Februar: die Faunas 
lien wurden jährlich zweymal gefenert ; das zweyte 
Feſt war am 5- December (Od. IL, 18. 10) auf 
dem Lande, 


7) Die Lebenskürze gebietet Befchräufung, verbietet felbft 
den Anfang weit ausfehender Hoffnungen. 

3) Nicht die Nacht des Grabes, des Todes, fondern 
bad Todtenreich (bis zum Tartarıs), der Zuftand 
nach dem Tode, 
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9) Dad Schattenreich (und das Gebiet des unterirdi⸗ 


ſchen Königs), von dem man fo Vieles und Wun— 
derbares erzählt: der Dichter läßt e6 (als Dichter) 
dahin gefient feyn, ob und wie weit die Sagen 
wahr find? Wahres- enthalten fie doch. Den Dich 
fer trifft nicht, was wir beym Cicero leſen: „Hältſt 
„Du mich für einen ſolchen Thoren, daß ich derglei⸗ 
„chen Dinge glauben ſollte? Wie wenig Mühe würde 
„es koſten, dieſe Phantaſien der Dichter und Mah⸗ 
„ter zu widerlegen!““ 


20) Dort find Feine en der Mahte und ber Riebe 


mehr. 


11) Die Stelle eines Gaſtmahlsksnigs erhielt man durch) 


den Venuswurf, und dem Vorfieher des Gajtgebotes 
war man unumfchränkten Gehorfam ſchuldig: er er 
glerte bie Gaſtmahlsluſt, Scher; und Sitte, _ 


22) Der Lefer bewahte im Gedächtniß die reine umd edle 


Jünglingsliebe der Griechen, wie fie ein Mittel zur 
Ausbildung und Vervollkommnung der Sugend war, 
wie fie durch Klima und Boden, Erziehung, Sitte 
und Verfaſſung (5 B- durch gymnaftifche Spiele), 
und Durch „das Verhältniß gegen das andere Gt 
fchtecht (eingefchlofen in den Gynäceen) erzeugt und 
unterhalten wurde, jene mit einem brennenden Bils 
dungseifer verbundene Seelenliebe, Freun dſchaftsliebe 
edler, weiſer Männer (eines Sokrates, Plato, Kenor 


— 
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phon m. A.) su Yünglingen, die fich durch Talente 
und Vorzüge an Seele und Leib beſonders auszeich— 
neten. 





Fuͤnfte Ode. 

nr Pyrrha. 

Ein allegoriſches Liedchen der Liebe über ihren treuloſen, 
unwürdigen Charakter: die reizende Pyrrha iſt nur ge⸗ 
faͤhrlich; ich bin noch glücklich dem Schiffbruch ent— 
kommen. (Nicht immer iſt das Lied Ausdruck der Eu—⸗ 
pfindungen Horaziſcher Liebe, oft nur, wie die Namen 
der Schönen, Dichtung oder Nachahmung). 


Meier ſchlanke Süngling, mit Roſen befränzt, 
Kon Salben umdufter, fft zur Seite immer 
Dir, Pyrrha, in der leblihen Grotte? 
Wem knuͤpfeſt du dein goldgelbes Haar, 


Einfach im Schmuck)? Ach, wie oft wird er weinen 5 
Ob der Treue und der veränderten Goͤtter 2)! wird 
Die Meereswogen , von fhwarzen Orkanen 
Empdrt, mit Befremden anftaunen 3), 


Gr, der leichtgläubig dich jest als feine Goldne 
genießt, 
dich ſtets als die Seine, ſtets der Liebe werth 10 
Horaz v. Ernefi 1. B 


26. Aunmerkungen. 


Hofft, noch nicht kundig des Lufthauches, 
Wie er taͤuſcht! Zu beklagen ſind, denen 


Du ungepruͤft noch ſchoͤn erſcheineſt. Ich — 
Die gelobte Tafel an heiliger Wand verkuͤndet's — 
15 Ich hieng hier auf meine triefenden Kleider 
Dem meerbeherrſchenden Gott *). 


AÄnmerfungen. 

3) Pyrrha verftand fih auf die Künfte der - Verführung: 
Sie verlieg fi) auf ihre Schönheit und Reize, er; 
ſchien nicht prächtig, nur rein und einfach geſchmückt, 
fhön mit einem bloß aufgebundnen Haar, das von 
Natur goldgelb (wie ihr Name goldgelb, feuergelb 

Heißt) , nicht erſt durch Kunft (weil ein goldgelbes 
Haar vorzüglich zur Schönheit gehörte) zu erfegen j 
oder zu erhöhen war. 


2) Ob der Veränderung ber, Götter der Siebe, ſtatt der 
nicht mehr —— Venus mit nen a Got⸗ 
ter des Erepus. 


Der Betrogene (in der Pyerha Banden) wird mit 
einem Seefahrenden veralichen, der mit günſtigen 
Winden abfegeite und heiter, fröhuͤch auf der ruhigen 

See ficher dahin ſchifft, aber plötzlich von ſchwarzen 
Wolken und fürchterlichen Stürmen beunruhigt wird, 

und ſich in einen rettungsloſen Zuftand verſetzt ficht- 


—f 


3 
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4) Sch verdanfe es den Göttern, die mich aus fo gro: 
Gen Gefahren gerettet haben: das Bild der See und 
der Seefahrer ſchwebt dem Dichter vor; daher der 
Gott des Meeres, und die Weihe zur Dankbarkeit 


und zum Andenken der Rettung. N 





Sechſte Ode, 
Un Agrippa. 





Einen Agrippa su befingen, feine Großthaten und Ber 
bienfte zn preifen, vermag ich nicht *):-ein Homer, ein 
jwenter Homer, muß feyn, der ed unternimmt; Ich 
finge nur von Liebe und Wein, nur ſcherzhafte, feichte 
Lieder. Indem fich aber Horaz für unfähig erklärt, 
erfcheint er felbſt groß als Dichter, und preiſet den 
wahrhaft großen Agrippa (zugleich mit Auguſtns) 
mehr, als wenn er ihn in einem eigenen epiſchen Ge 
dicht erhoben hätte. i 





His befinge als Helden und Sieger der Feinde 

Darius, der Schwan Maonifcher Gedichte "); 

Was nur vollbradten in Schiffen oder zu Noß2) 
Die muthigen Krieger, geführt-von dir 3). 





*) M. Vipſanius Agrippa, groß ald Feldherr zu 
Waſſer und zu Lande, wie in der Folge ale Staates 
B 2 | 
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z Ich, Agrippa, vermag nicht fo Großes zu fingen, 
nicht 
Den verderblichen Groll des unbiegſamen ———— 
Sohn #), 
Nicht des vielgewandten Ulyſſes Fahrt durch das 
Meer >), 
Noch des Pelops biuttrunfnes Haus 6). 


Ich verſuch' es nicht”), ich gering zu fo Erhabnem: 

»o Scham und die Mufe, nur mächtig der friedfa- 
men Lyra, 

Helfhen, des großen Caͤſars Ruhm und den deinen: 

Nicht zu fhmahlern durch Geiſtes Schuld 8). 


Wer möchte den Mars im diamantnen Harnifch 
Nah Würden befingen 9)? Wer den Meriöneg, 
‚5 Schwarz vom Troifhen Staube? oder durch Pallas 

Hülfe 
Tydens Sohn, den Goͤttern gleich? 


mann, als Miniſter, ein Liebling und Eidam des 
Kaiſers Auguſt, um welchen er, wie um den Staat, 
ſich die größten Verdienſte erwarb, hat ohne Zwei: 
fet von unferm Dichter erwartet, daß er feine The: 
ten befingen würde, und Hat es ihm wohl auch au 
verſtehen gegeben, wie er Auguft’s und Agrippa't 
Thaten nicht unwürdig befingen könne. 


Anmerkungen, 29 


Ich befinge Freudenmahle, ich der Mädchen Kämpfe, 
Die mit geftümpften Nägeln fih gegen Sünglinge 
wehren *0), 
Sey ich frey oder entbrannt von Liebe xx), 
Immer zu fcherzen geftimmt nach meiner zo 
Weiſe. 





Anmerkungen. 


1i) Ein Dichter, der ſich fo Hoch ſchwingen kann, wie 
Homer (dev Mäpnier): Der Schwan galt bey den 
Alten für den fangreichten Vogel, umd fieht für 
Dichter wegen des Gefangs und Schwungs, wie 
Dd. IV, 2. 25. Pindar der Dircäifche Schwan heißt, 
vergl. Od. IE, 20. 10, 16. 

2) Thaten su Land und zur See: die fegte große bey 
Aetinm, die den Imperator Auguft zum Herten der 
Belt machte, und den Admiral Agrippa jur höch— 
ften Würde des Staats förderte, 

3) Wer fich an fo große Gegenfiände wagt, Agrippa’s 
Größe und Thatenruhm (und mit diefem Angufts 
Ruhm) in einem Heidengedichte zu verkiinden, zu 
verherrlichen, der unternimmt, eine Stias oder Odyſſee 
zu dichten, 

4) Sp der Ilias Hauptinhalt und Anfang im Homer. 

5) Wie in der Ilias Achines (Peleus⸗Sohn) und fein 
Zn mit den verberblichen Folgen der Hauptgegen— 

| _ B 3 
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” 


ftand dieſer Epopde if; fo Ulyſſes und die gefahr: 
volie erfahrt diefes Fürften in der Odyſſee. 


6) 7) Ich bin weder fähig, Homerd Helden würdig su 


8) 


fhildern, noch tragifche Ereigniffe (wie fie Pelops 
Geſchlecht darbietet), fchrecliche Kriegsfcenen epifch 
darzuftellen: ein bloßer Verſuch möchte mir mißlins 
gen; das Bewußtſeyn, das Gefühl meiner Kräfte 
gebietet mir, mich nicht in die Sphäre iu wagen. 

Die Thaten und Verdienfte Auguf’s und Agrippa’s, 
feines DVertranten, find fo groß und fo genau vers 
bunden (mie ihre Band der Freundfchaft und Liebe, 
fogar der Verwandtſchaft), daß fie durch mein 
fchwaches Lied von ihrem Glanze verlieren warden. 


9) Der feurige Dichter geht nach den Geſetzen der Eins 


bitdungskraft vom Auguſt und Agrippa auf Mars, 


-Meriones und Diomüdes (Tydeuss Sohn) über, wie 


bisher Homer und Homers Helden zur Vergleichung 
dienten. Hier mehr Lobpreifung, als durch ein Hels 


| dengedicht. 


10) Nur zum Schein kämpfen, nicht verwunden, vergl, 


IN 


Od. I, 9. 22 — 24. II. 12. 26. mr. F 
Horaziſche Ironie; und nicht immer find es eigene 
Empfindungen, wenn Horaz von Liebe fingt, oft nach 
Griechifchen Muftern. Sch finge nur,Zifche, Kiebess 
und Scherzlieder (im Gegenfag gegen Pie Erwars 
wartungen). | 


Siebente Ode, 
An Manatius Planfus, 





Eine Troftode für den in feiner (uns verborgnen) Lage 
nicht sufriednen, befiimmerten Freund: ee if. derſelbe 
Plankus, mit welchem Cicero nach Caſars Tode im 
letzten Jahre ſeines Lebens eine Reihe intereſſanter 
Briefe wechſelte. Er wonte ſelbſt Rom verlaffen und 
eine Griechiſche Stadt su feinem Wohnfige wählen, wie 
fih aus dee Ode ſelbſt und aus der Geſchichte ergiebt. 
Der Dichter iſt bemüht, den unzufriedenen, traurigen 
Freund von ſeinem Vorhaben abzubringen, und ſeine 
Blicke, die auswärts und anf die Zukunft mit Beſorg⸗ 
niſſen gerichtet ſind, auf die Annehmlichkeiten und 
Freuden des Lebens im Vaterlande, in dem fo reizen— 
den und unvergfeichlichen Tibur zum frohen Genuſſe des 
Beſitzes, der Gegenwart zu leiten. — 





Moͤhen 0 Andere nreiſen das hertliche — bei 
1" Miltylene, 

Epheſos — oder die Mauern des zwenmeerf- 

gen Korinthe,. | 

Auch Theben durch Bacchus, oder Delphi durch 
Apollo 
Gefeyert, und Theſſaliens Tempe. 

B4 
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5 Ehe Werk iſt's Manchen, der jumgfräulichen 
| Dallas 
Burg 2) dur wwährenden Gefang zu verherr= 
lichen, 
Und von dorther 3) gebrochenen Delzweig um bie 
Stirne zu winden _ 
Sehr tele befingen zu Juno's Ehre 
Argos, die NRofenährerin, und das reihe Mycene, 
10 Mich hat weder dad duldfame Sparta, 
Noch Lariffens fette Flur fo bezaubert *), 
- Wie der Albunta 5) rauſchende Grotte, 
Die des Anio Wogenfturz, des Tiburnus Haln 
und Obftgärten, 
Von ſchlaͤngelnden Baͤchen durchwaͤſſert 6), 
15 Wie ber heitere Sud vom duͤſtern Himmel oft das 
Gewoͤlk 
Wegſtreift, und nicht beſtaͤndige Regenguͤſſe 
Gebiert, fo denk' auch du als ein Weiſer 7) zu 
| enden 
Finſtern Ernft und die Mühen des Lebens 
Durch milden Wein, 0 Plankus, ob hellleuchtend 
von Adlern, 
20 Lager dich umfchließen, oder in Zukunft Dichter 


Schatten deines Tiburd 8). — Als Teuker Salamid 


und den Vater 
Floh 9), ummand er doch 10), fagt man, feucht 
vom Lyaͤus, 
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Die Schläfe mit einem Kranze aus Pappellaub ır), 
Und ſprach zu den traurigen Freunden; 
Wohin uns aud) das Schickſal, günftiger, als der a5 
DBater, 
O Brüder und Genoffen! führen wird, laßt ung 
gehen, 
Hoffet immer, da Teuker euch leitet, Teuer euch 
fhlemt: 
Der unfehlbare Apollo hat es. verheißen T2); 
Ein zweytes Salamis fol werden auf fremden 
Boden !3). | 
Helden, wohlan! die ihr härtere Unfälle 30 
Oft mit mir truget, ſcheucht jetzt durch Wein die 
Sorgen: 
Morgen durchſegeln wir wieder das ungeheure 
Meer. 





Anmerkungen. 


1) Von dieſen Sees und Handelsſtädten Griechenlands 
ſagt Martial: Nicht zu Rhodus Haft du, zu Epher 
ſus nicht eine Wohnung, auch zu Mitylene nicht. — 

So fehr zeichneten fich dieſe Städte. in mehr als 
Einer Hinſicht jum Wohlleben aus; wie die folgen: 
den Städte in der Keihe, alle unter dem fchönen 
Griechifchen Himmel, die der Dichter nennt, um zu 
legt dem Freund aus der Fülle des Herzend zu fas 
gen: Mir gefüllt vor allen dem gepriefenen Städten 
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unfer Tibur. Horaz rühmt fie ſelbſt, die fchönen 
Srädte und Gegenden Griechenlands, auch durch 
charakteriftifhe Benworte ; aber Tibur und Tis 
burs Umgegend find fie ibm nicht. 


2) D. i. Athen (die Königin der Städte), wie Korinth 


Mauren für Korinth: Athen ift allein der Gegen: 
fand. ihres Gefanges; fie erjähfen lobfingend (um 
die Wette) alle Thaten und Vorzüge ded Volks, der 


Stadt vom Anfange bis zu Ende in ununterbrocher 
ner Folge. 


3) Von der Akropolis, der Pallad Burg, wo der bes 


rühmte Tempei der Pallas Polia3 Cder Befchligerin 


‚der Stadt), genannt Parthenon, dieß uralte Heis 


ligthum, fand, zum Theil noch ſteht, und ein Defs 
baum, den. Palas zum Zeichen ihrer Herrſchaft 
pflanste: der Delbaum war auch der Minerva, als 
Schuggöttin von Athen, heilig, und ein Kranz von 


Deljweigen der Preis der Sieger, der Dichter in den 
Wettkämpfen. 


4) Hier weilt der Dichter bey den eigenen Reizen Tis 


burs des heutigen ( Hochtiegenden ) Tivoli, in einer 
quelienreichen, anmuthövolen Gegend, wo Mücenas 
einen prächtigen Landfig, wohl auch Plankus eine 
Villa, und Horaz nicht fern fein Randgütchen, hatfe, 
wo- von den ehemaligen besaubernden Schönheiten 
noch Ruinen vorhanden find mit den berühmten 
Waſſerfällen, die der Fluß Anio (jest Teverone) und 
einige — bitden, 


5) 


| : 


9) 


Aumerfungen. 83 


Der Nymphe, die von der Quelle, der größten, des 
Albulafluſſes (jest Solforata), der fih in der Ge: 
gend von Tibur in den Anis ergießt, ihren Namen 
führt: Der Anioſtrom ſelbſt fließt durch die Ziburtis 
nifchen Thäler, und flürzt ‚nahe bey Tibur von Fels 
fen herab. | 


Der Weg nad Tibur und die Umgegend war ſehr 


reich am Villen und fruchtbaren Gärten.: Dem 
Dichter ift genug, nur zu berühren, was Plankus 
aus eigener Anficht Eannte: Hier, wo Alles zur 
Freude einladet, Hier vergiß deinen Kummer und 


‚Freue Dich des. Lebens; die Natur ſelbſt mit ihrem 


MWechfel fordert dich dazu auf. Hoffe Befferes, auch 
wenn es ſtürmt, und fey froh: es wird nicht im⸗ 
mer fo feyn (So hängt das Folgende mit Tibur zu: 
fammen). 


‚D. 1. weislih, wenn du weile biſt: eim wahrer 


Philoſoph, am wenigen ein praftifcher Weiſer, Phi— 


8) 


9) 


loſoph des Lebens, war Plankus wohl nicht; aber 
auch nicht der Mann, wie ibn Vellejus Paterkulus 
Schitdert, er, der Freund eines Cicero. 

Du magfi im Feldiager unter glänzenden Adlern, im 
Geldherrnzeite, oder in dem fchattenreichen Tibur 
feyn, im Kriege und zu Kaufe, oder in ländlicher 
Ruhe leben. 

Als DVerbannter, da fein Bater, König zu Salamis, 
ihn nicht wieder aufnahm, weil er gegen des Dar 


ters ausdrücklichen Befehl ohne Mar, feinen Bru⸗ 
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der, deffen Tod er wenigitens Hätte rächen ſollen, 


- aus dem Kriege zurückkam. 


is 


10 


* 


Gleichwohl beugte ihn, verbannt von Eltern und 
Heimath, der Anfall, die Kränkung nicht bis zum 
Sinken des Müthd; er ermannt fi), und befeuert 
ſelbſt bey einem fefilichen Weingelage den Muth feis 
ner Gefährten, feiner Anhänger, die ihm gefotgt 


11) 


Zum Opfer, welches wohl Teuker (Teukros) dem 
Herkules, als dem Schusgott der Flüchtlinge, der 
answandernden Helden brachte, gehörte ein Pappel: 
trans um die Schtäfe des Opfernden: die Pappri war 


dem Herkules geheiligf. 


12) 


Sch weiffnge euch Glück auf Apollo’ Orakel: die Dras 
£ei des Apollo wurden für die unfehlbarften ges 
halten. | 

Ein neues Salamis, in welchem man dad erfle etz 
fennen wird: er erbante diefes auf der Inſel Ey 
pern (Kypros), als Hauptſtadt der ganzen Infel, 


Achte Dde 
un 2Zydim 





Sydia iſt Eine der emtarteten Hetären *) (wohl diefeibe, 
die Od. I. 13 und III. 9 vorkommt}, welche einen 
edien Jüngling in ige Neg zog und verdarb: ber Dich⸗ 
ter ſchwingt die Geißel der Satire, welche den Jüng⸗ 
ling, der ihren Lockungen folgend verdirbt, nur von 
ber Seite trifft. 





Lodia, ſprich, ich bitte dich bey allen 
Göttern, was eilft du, Sybaris durd) Liebſchaft 
Zu verderben 7)? Warum haft er den fonnigen 
Kamp, er, der Staub und Sonne ertragen 
fann 2)? 





#) Es gab edfe und gemeine Setären (Freundin 
nen, Gefenifchafterinnen und Wolluſtdirnen), und die. 
Setärentiebe, die Liebe gegen jene ausländifche Ges 
fenfchafts » Schönen ift wegen der befondern Bots 
züge ihres Geiftes und Körpers, die fie vor 
den (nad) fitengen Gefegen in Entfernung und allein 
der Haãus lichkeit tebenden } Römerinnen offenbar hat: 
ten, wohl zu unterfcheiden, und nach Zeit und Ber: 
haͤltniſſen zu wurdigen; die Begriffe der Alten von 
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5 Darum tummelt er ſich nicht kriegerlſch 
Unter Jugendfreunden 2), und zuͤgelt nicht gal— 
liſche 
Roſſe mit dem Wolfsgebiß? 
Warum ſcheut er, die gelbe Tiber zu beruͤh⸗ 
rent)? Warum flieht er 
— als das Blut der Nattern,‘ 
10 Galböl? und tragt nicht mehr vom Waffendruck 
Blaue Arme 5)? Er, der oft den Diskus, 
Dft den Wurffpieß über das Ziel ausgezeichnet 
Ihwang? . 
Warum verbirgt er fih, wie einft der Sohn 
Der Meer-Thetis 6), gegen Troja's thranen- 
volles 
13 Ende, daß niht Manns: Rüftung ihn hinriſſe 
Auf das Schlachtfeld zu den Lyciſchen Schaaren? 


— 


der (mit dem Bürgerrecht fo eng verbundenen) Ehe 
und von der Liebe Finnen nicht die unferen fegn, 
und nach jenen Begriffen ift anch Horas, ber tus 
gendiiebende, tugendeifrige Dichter, der Viel 
von Hetären und file die SER bat, au beurtheis 
en und iu erklären. | \ 


* 
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1) Spybaris if ein Weichling geworden, untanglidy 
su jeder ernfien Befchäftigung und Hebung. 


2) Auf dem Marsfed (Kamp), wo die ritterfichen 
Vebungen gehalten wurden, war man den Sontten; 
ſtrahlen und dem Staub ausgefept. 


3) Die Friegerifchen Bewegungen, Schwenkungen (Evos 
futionen) verfchiedener Art zu Pferde waren Uebun— 
gen für junge Leute von Stande. 


4) Zu den Leibesübungen gehörte auch das Schwimmen 
(im Tiberſtrom, an welchem das Marsfeld lag.) 


5) Barum entzieht fi) Sybaris den Uebungen, die ihn 
für den Staat bilden folen? Ex 


6) Thetis (eine Meernymphe) fchiete ihren Sohn Achits 
les, um ihn vor der Gefahr des vorhergefagten To- 
des im Troianiſchen Kriege zu ſichern, zum Könige 
Lykomẽdes auf der Inſel Scyros, wo er mit den 
Kömgstöchtern in Mädchenkleidung unter dem Na 
men Pyrrha erzogen wurde. ee 


Neunte Ode 
An Thaliarchus. 


‚Diefer Freund, gewiß ein junger. Grieche, der zu Nom 
febte, (und, wie es fcheint, im Gebiete der Falisker 
unfern vom Berge Sorakte, eine Villa hatte) wird er⸗ 
muntert, Mißmuth zu entfernen, und das Leben frof 
su genießen; der Winter wird nur als veranlaffende 
Scene gefchitdert: ein freundliches, anziehendes Win; 
tergemahide. 





ſiehſt, wie von hohem Schnee geweißt 
Sorakte dafteht 2), wie fie jest kaum die Laſt 
ertragen — 
Die Wälder unterm Drud 2), und von fcharfem. 
-. Froſte die Fluͤſſe ſtehen. 
5 Vertreibe die Kälte, Holz auf den Heerd 
Reichlich legend, und mit milderer Hand 
Reiche aus dem Sabiner Henfelfrug 
| Vlerjaͤhrigen Wein, o Thaliarch! 

Alles Andere uͤberlaſſ' den Göttern! Haben fie 
10 Die Winde, mit dem wogenden Meere kaͤmpfend 
Geſtillt, dann regen fih die Cypreſſen, 

Und bejahrte Eſchen nicht mehr. 

Was morgen geihehen werde, forſche nicht, 
Und welchen der Tage das Schiefal verleihet, 
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Den rechne zum Gewinn 3): verſchmaͤhe nicht 
Als Juͤngling der Liebe Freuden, nicht die 
Reihen *), 
Sp lange von deiner Jugendbluͤthe muͤrriſches 
Ä Grauhaar 
Noch fern iſt. Jetzt werde geſucht der Kamp 5), 
und freye Plaͤtze, 
Und das leiſe Gefliſter der Abenddaͤmmerung 6) 
Zur verabredeten Stunde: 
Jetzt auch des verborgnen Mädchens holdes Ge— 
| lächter 
Som Winkel her, das fih nun felbft verräth, 
Und das Pfand ihren Armen entriffen, 
Oder dem ſchalkhaft ſich frraubenden Finger, 


Anmerfungen. 


ı) Von der Billa aus ſah man den Sorakte (iext 
Monte di San Silveftro) nicht weit von Rom, wie 
man um Bern die Schneegebirge fieht, eine mahle: 
riſche Ausficht nach den SHochgebirgen hat. 

2) „Bon der Laft des Schnees waren viele Wipfel dee 
Baume abgebrochen.** 

3) Der Dichter fpricht von einem ſehr firengen Winter 
des alten Roms: das neue oder Heutige ſteht auch 
gar nicht auf dem Plage des alten. So kann wohl 
zu. der Zeit, ats Addifon den Sorafte fah, Fein 
Schnee auf dem Gebirge gewefen ſeyn. — Der Win— 


5 


» 
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ter ſelbſt wird dreyfach gefchitdert: durch beſchneytes 


, Gebirge, durch Wipfelbriche in den Wäldern und 


3) 


4) 
5) 


durch zugefrörne Ströme, 
Unbefümmert um die Zukunft, genieße die Jugend; 
seit; benütze jeden Tag: wir wiſſen nicht, ob nicht 


Der morgende Tag der letzte ſeyn wird, oder ob wir 


nicht gehindert werden am Genuß der Lebensfreuden. 
Wein, Liebe, Tänze ſtehen für Vergnügungen des 
Lebens. 


Außer dem Margsfeld, jener großen Ebene, wo man 
auch luſtwandelte, waren offene Pläge innerhalb der _ 
Staöt, vornehmlich die Borpfäge vor den Tems 


peln, zu Öpaziergängen und Unterhaltungen ge: 
widmet: da Eamen nun auch die Liebenden zur 
fammen. — 


6) Der Dichter ſpricht nicht afein von Liebenden: auch 


7) 


die Freundfchaft bat ein leifes Geflifier über Staats; 
und andere Gegenſtände. 


Komm du zu den teaulichen Gefrrächen der Dämme— 


rung, zu den Abenduntechaitungen, deu Spielen un— 
fehuidiger Scherze. Das Pfandipiel wird hier er; 
waͤhnt; aber auch dad Spiel, - weiches mit verfchiafs 


ſenen Augen geſpielt wurde, iſt bekannt, und war 


wohl ſelbſt ein Pfandſpiet, wobey Küſſe zu erben 


ten waren. 


* 





Zehnte Dde, 
An Merfur 





Ein Lobgeſang Auf Merfurs DVerdienfte um das menfch: 
tiche Gefchtecht, auf ihn als die Duelle der Ausdildung 
des Geiftes und des Körpers, als den. Gott der 
Friedens, 





Merxur, du beredter Enkel des Atlas, 
Der du kluͤglich der Urmenſchen rohe Sitten 
Durch die Sprache 2) bildeteſt und durch den Ans 
ſtand 
Deiner Palaͤſtra ). 
* ſing ich, dir, des großen Jupiters und der 
Goͤtter 
Bothen 2), dir, dem Vater der gewolbten Lyra, 
Schlau - genug, was immer bebagt', dur ſcher— 
| zenden 
Raub zu entiwenden! 
Da dich. als Knaben einft Apollo), gäbeft du nicht 
zuruͤck 
Die liſtig entfuͤhrten Rinder, mit drohender 
Stimme ſchreckte, mußte er lachen, als er ſich des 
Koͤchers beraubt ſah. 
Ja, die ſtolzen Atriden, von dir gefuͤhrt, 
uſchte Priamus, mit Schaͤtzen Troja verlaſſend, 


>“ 
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15 Und der Theſſaler Wachtfeuer und dag Lager, 
Feindlich den Trojern. | 
Du bringft 6) die Seelen der Frommen zum Sitze 
Der Wonne, und treibft mit goldnem Stabe 
Der Schatten Schaar hin, den obern und untern 
20 Göttern willlommen. 





Anmerfungen. 


ı) Durch Rede und Schrift, als Schöpfer der redenden 
Künſte. 
2) Als Erfinder der Paläftra und der eingeführten Kampf—⸗ 
übungen: zu den Bildungsmittein wurden die Leis 
besübungen, die Ausbildung des Körpers, vorzüglich 
gerechnet; daher überall Hermen in den Paläflren. 
3) Dir, ars Gefandten und Verbinder des MWitend der 
Götter an die Menfchen. (Hermed, Merkur bes 
zeichnet urforänglic Vernunft und Sprache). Als 
ber Gefandte, Herold befördert Merkur den Frieden 
unter den Bölfern. | 
4) Dir als Erfinder der Tonkunſt: Syra, das ältefte 
Werkzeug der Tonfuuft, - und Merkurs eigene Erfins 
dung; die gewölbte Dede einer gandichildfröte in 
Arkadien diente zum Klangboden, ar 
53 Diefem und dem folgenden mytbifchen Beyſpiel von 
Merkurd Gewandtheit in der Kunft zu täuſchen, folgt 
Vers 13 — 16 ein anderes aus Trojens Kriegdges 
(ichte. In dem erſten Beyſpiel Hat der Dick, 
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wie ſchon vor ihm Alcäus that, zwey du verfchiedes 
ner Zeit gefchehene Handlungen, in Eine gefchmols 
sen, Es gehört In die Zeitbegriffe, dab dem Merz 
tur (Hermes) Kriegs- umd andere Arten von erfins 
derifcher gift” zugefchrieben werden: in den frühern 
Zeiten offenbarte fi) Verſtand und Ueberlegenheit 
vornehmlich im Kriege durch Strategeme. | 


Mit Merkurs religiöfem Amte endet würdig der Lob⸗ 
gefang: Merkurs, Wirkungskreis ift auch in der Uns 
terwelt. Du führit, du begleiteft die abgefchiedenen 
Seelen in das Schattenreich,. die Srommen in das 
Einfum, den Sig der Seligen, wo der reinfte Aether, 
fauter Wonne herrfcht. Merkur führt alle Seelen 
hinab in die Unterwelt zum Gericht: der Dichter‘ 
Kent nur Merfurs Amt nach dem gefällten Urtheil 
von der lichten Seite dar, die erfreut, erwähnte nicht 
des Tartarus (des Aufenthalts der Frevler); bes 
rührt aber Merkurs ganzes Geſchäft mit dem He: | 
roldftabe, mit weichem er die Seelen an den Pinto 
abliefert. 


Eilfte Ode. 


An Leufonoe 


i 





Eine römifche Dame, von der Sterndeuterey eingenom⸗ 
men, wie Mehrere damahliger Zeit, beunruhigte fich 
für die künftigen Tage ihres Lebens durch chaldäiſche 
Forfchungen. Horaz fucht feine Freundin Davon abzu— 

‘ pringen: „Klüger ift ed, das Leben zu genießen.‘ Das 
Gedichtchen ift im Winter gemacht. | 


Forſche du nicht, Frevel iſt's, Leukonoe, welch Ziel 


die Goͤtter 
Dir und mir beſtimmten: Verſuche nicht Babylo— 
Br. niſche —— 


Berechnungen 2). Wie weit beſſer iſt's, was auch 
kommt zu dulden! 
Mag Jupiter mehrere Winter, oder den letzten 
uns ſchenken, 
> Der jetzt an den entgegenſtehenden Klippen Tyr— 
rheniens 
Wogen bricht. Sey weiſe, klaͤre den Wein), und 
| befchranfe in kurzem Naum 
Weit ausfehende Hoffnungen. Unterm Geſpraͤch 
| flieht die neidiſche 
Zeit?). Haſche den Tag, und traue ja nicht dem 
fommenden. | 
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1) In Rom- gab: es viele chaldaͤiſche Sterndeuter, die 
ſelbſt die Tage der Lebenszeit berechnen wouten: 
Sterndeunterey und Nativitätsſtelungen kamen aus 
Chalda.. | 


2) Sey heiter und genieße das Keben: der Wein, wels 
cher bey den Römern geläutert, durchgefeigt werden 
ns mifchte auch Eis oder Schnee dazu, um 
die Hige zu mildern), fieht für Gaftmähler, Tiſch⸗ 
freuden, Lebensgenuß. 


3) Wie Perſius ſagt: Lebe des Todes eingedenk, die 
Zeit entflieht, wie die Rede; und Boileau: le mo- 
ment, ou je parle, est deja loin de moi. 


“ 5 — (fte Ode. 
An Auguſtus. 





Die uUeberſchrift vom dieſer Preisode, gedichtet im Jahre 
Roms 731 oder 732, als noch Marcellus, Auguſts 
Schweſterſohn und erklärter Thronfolger, lebte, iſt 
wohl nicht vom Horaz ſelbſt, obgleich Auguſt der vors 
zügliche Gegenſtand, das Ziel des Geſangs in Pindars 
Schwunge zu ſeyn ſcheint. Höchſt begeiſtert preiſet der 
Dichter Jupitern, den Allerhöchſten, als den Regenten 
der ganzen Welt, mehrere Götter, Halbgoͤtter und große 
Männer der Borzeit, und endigt mit Auguft, deſſen 
fo mohithätige Regierung ihn (wie Wieland fih auss 
druckt, von der epidemifchen Liebesſchwärmerey der Rös 
mer ergriffen) entzückt, begeiftert, und mit dem Wun— 
ſche, daß der Beherrſcher des Himmels und der Erde 
ihm die Herrfchaft des Erdfreifes verleihe. 


Welchen Helden oder — willſt du mit 
der Lyra, 

Oder mit der hellen Floͤte preiſen, o Klio? 

Welchen der Goͤtter? Weß Namen ſoll wlederhal⸗ 


Jen bie 
Scherzende Echo 


5 In den ſchattenreichen Gegenden A 
Oder hoch am Pindug, oder am falten Hamug?), 
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Bon dem die Wälder blindlings folgten dem 
Tönenden: Orpheus 3), 


Der durch muͤtterliche Kunſt 1) reiſſender Stroͤme 
Lauf | 

Und den Flug der Winde hemmte, 10 

Auch durch Spurei@eltöne harmonffcher Saiten 

: nachzog 

Horsande: eigen. 


Was ſoll ich eher ſingen, als des Vaters ge⸗ 
wohnten 
Lobgeſang? Ihn, der die Schickſale der Goͤtter und 
Menſchen, 
Der Erde und Meer, und die Welt regiert in 15 
Wechſelnden Seiten )?. | 


Der nichts Größtes erzeugt, ald er felbſt: 

Dem nichts Lebendiges gleich iſt oder nahe kommt; 

Doch zunaͤchſt nach ihm erreichte der Ehren hoͤchſte 
Stufe bie Pallas 6). . * 


Auch von dir, kühn zum Kampfe, ſchweig' ich nicht, 
Liber 7), nicht von dir, jungfraͤuliche Goͤttin, Feindin 
Wilder Thiere 8): auch nicht von dir, Phoͤbus, 
furchtbar durch 
Treffende Pfeile 2) — 20 


Auch Alciden fing’ ich, und die Söhne der Leda 19), 25 
Diefen zu Roß, Genen im Fauſtkampf, 
Horaz v. Erneſti J. C 
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Als Sieger groß. Sobald ihr Silbergeltitn den 
Schiffern erfunkelt, x 


Fleußt von Felſen der aufgetriebne Meerfhaun, .-; 

30 Es legen ſich die Winde, und fliehen die Wolfen, 
Und die drohende Woge finft auf ihr Scheiß >. 
Wieder ind Meer-bin. “ 


Ob ich nach ihnen ꝛa) den Romulus zuerft, — 
des Pompilius 
Friedliche Regierung verkuͤnden ſoll, pder Tar⸗ 
quins ſtolze 
35 Fascen 22), ich ſtehe noch an, oder Kate! 8 
Ruͤhmliches Ende ı3)2 


—Den Regulus:*), die Skauren, den Panik, "> 
Der fein großes Leben im Siege des Poͤners fo 
bingabr - er 
Und in Fabricius 15) will ich dankbar preiſen im - 
40 Hohen Geſange. 
Dieſen, und Kurius mit ſchmuckloſen ae 
ren *6), 
Auch den Kamillus, erzog zu nuͤtzlichen Kriegern 
N N und urvaͤterliches zes L 
mit glei Ä 
Duͤrftiger Huͤtte. 
45 Wie der Baum mit der Seit unmerklich empor⸗ 


wvoaͤchſt, 
So des Marcellus Ruhm 2): vor allen‘ arahtt 
ae urn, 


Horazens Dden XI. 51 


Das Julius-Geſtirn, wie der Mond unter den 
Kleineren Lichtern. 


Vater und Hüter des Menſchengeſchlechts, 
Sohn des Saturns, Dir vertraute dad Schläful 9) 5o 
Des großen Eafars Obhut: du herrſche und 

Unter dir Eafar! =°) 


Er mag nun die Latium bedrohenden Parther 

Gebaͤndigt im gerechten Triumphe aufführen, 

Oder die anliegenden Voͤlker des Sonnenaufgangs, 55 
Serer und Inder ); 


Er wird, dir unterthan, mit Huld beherrſchen die 
weite Erde. 
Du wirſt erſchuͤttern mit dem Donnerwagen den 
Olymp22): 
Du wirft fhleudern auf entweihte Haine 
Feindlihe Blitze. 60 





*) Die Barbaren des Morgentandes (nach dem Spräch 
gebrauche der Dichter) bis zum äußerſten Rande 
des Aufgangs hatten nicht nur unter der Kleopatra 
Rom ſelbſt fo. ernfihaft bedroht, das nac) Div der Kö— 
nigin höchfter Schwur bey dem Gericht auf dem Ku: 
Pitol war, fondeen auch unter den Parthern vereinigt 
ſchienen fie His in Latium vordringen zu können. 








2 


Anmerfungen 


3) Weichen großen Mann (groß an Eigenfchaften und 


Berdienften), wie Romuluns und Numa (f. Vers 33 
und 34), oder welchen Heros, der von väterlicher 
oder mütterlicher Seite von einer Gottheit abſtammt, 
wie ——— und die Dioskuren. 


2) Dder in den kühlenden Waldthälern des Thraciſchen 


> 


Hämus, wo Orpheus fang: der Hämus heißt auch 
kalt, als Thracifches Gebirge, weit Thracien nach 
dem Nufe für den Sig des Winters und der Gtürs 
me galt. j 


3) Orpheus begleitete den Gefang mit der Lyra, und 


4) 


fegte durch die bezaubernde Kraft feines Gefangs und 
Spiels (durch Dicht: und Tonkunft> Alles in Bewes 
gung: er entwilderte die Menfchen. 


Orpheus, nach der Sage ein Sohn der Mufe Kat: 
kiope; daher die Macht und Wirkungen feines Sai— 


- tenfpield und Gefanas (von dem Unterricht feiner 


9 


göttlichen Mutter). 

Som, dem Auvater, gebührt vorerfi der Lobgejang, 
ihm, dem Beherrfcher des Weltalls, den Fein Mejen 
an Größe übertrifft: Er iſt ewig der Erſte. 


6 Als Göttin der Weisheit (au Supiter$ Haupt ents 


fprungen), der Künfte des Kriegs und Friedens. 
Sie fist anch in den Sötterverfammiungen zunäch“ 


neben dem allherfchenden Water. 


— 


Anmerkungen. 53 


7) Baechus Rider, einer von den Namen des Bars 
chus) heißt ein muthiger Kämpfer, tapferer, Streis 
ter in Bezug auf feine rühmlichen Thaten- in dem Gi: 
gantenkriege (Od. II, 19, 20—24), und in dem 
Heerzuge nach Indien. 

8) Diana, die Göttin (dev jeugenden Natur) der 
Gagd (als Mondticht ,„ durch Pfeile und Bogen vor⸗ 
geftelt). Sie Heißt vordugsweife Jungfrau, weil fie 
aus Neigung einer eiwigen NEIN! lebte, den 
Mutterfreuden entfagte. 

9) PHöbus, Apolo, ericheint Hier nicht ſowohl als 
Sonnengott, fondern mehr als Urheber plögfichen 
Todes und. der Seuchen: in den heiffen Gegenden 
entfiehen und verbreiten fich um fo feichter epidemis 
ſche Krankheiten (Man dachte ſich die Ausflüſſe des 
Sonnenlichts als Pfeile.). 

10) Nun erſcheinen die Halbgoͤtter (die Heroen, mys 
thologiſche, vergötterte Helden: zuerſt Herkules, 
des Alcẽus Enkel, als der Größte und Berühmteſte: 
ihn nennen iſt genug. Von Leba's Söhnen, den 
Dioskuten, Kaſtor (groß gu Roß, auf dem Streit: 
wagen), und Poltur (im Fauſtkampfe) ſingt der 
Dichter ihren Ruhm; er preiſet ſie als Vorſteher der 
Kampfſpiele, und als wohlthätiges Geſtirn, als 
Schutzgötter der Seefahrer. 

11) Nun fchweben dem Dichter von Heroen menfchlis 
hen Urſprungs (zuvor göttlicher Herkunft), von Mätts 
nern, die Nom groß gemacht Haben, Mehrere vor 

.€3 


Anmerfungen, e 


‚Augen: in diefer Reihe befindet fid, auch Tarqui— 


nius Il, oder der Legte der Könige (wohl mis Un— 
recht Superbus, in der Bedeutung, Despot, ge 
nannt). Horas, der um jene Zeiten Augufis die fo 
wohithätige wmonarchifche Negierung fchon zu würdi— 
gen wußte, dachte gewiß auch gerechter und bifliger. 
von der Regierung eines Königs, der feine Königs: 
macht gegen die übermüthigen Ariftokraten nur ver 
ſtärken und feinen Thron beveftigen wollte. Birgit 
hat ihn anch in feiner Aeneis (VI, gı8 f.) ge 
würdigt, und die Errichtung bes Lateiner «Bundes, 
wodurch er zur Größe Noms den Grund legte, iſt 


unter den xühmlichen Werken des Friedens jener Zeit 


nicht das einzige Derdienft diefes Königs. 

Horaz Eonnte, ohne zu fürchten, nach den fo wohl; 
thätig veränderten Gefinnungen, in Auguſts frühern 
Jahren feiner zwey und vierzigjährigen Regierung, 
und noch unbedenklicher in den fpäteren, neben 
einem Tarquinius GSuperbus den Kato von Utika 
auch als einen großen Mann darſtellen: Auguſt 
verfannte die Größe dieſes Kato nicht. 


13) Cäſar ſelbſt beneidete den Tod des Römiſchen Stoi— 


kers, und Cäſars Anhänger bewunderten ihn: von 
Seelengröße und Vaterlandsliebe zeugt ja-Kato’s freys - 
wiliger Tod. (Stoicismus). 


14) Von diefem großen Konſul und Feldheren im erften 


Punifcheh Kriege enthält Bier zur Erklärung Od. III, 
5: 13-56, und die römifche Gefchichte ſelbſt, wie 


Anmerfingen, 655 


über die folgenden Staatömänner und Feldherren von 
erhabenen Tugenden und Verdienſten. | 

Weihe Beyfpiele, Mufter von firenger Mechtfchaffens 
beit und altrömifchen: Tugendfinn, von edler Das 


terlandsliebe und Einfalt (im häuslichen und äffents 


fichen Leben), von Geniglichkeit, Enthaltſamkeit und 
Arbeitfamkeit (vom- Vers 40 — 44)! Einem Konful 


Kurius, der die Sammniter und mehrere Völker be 


fiegte , bieten die Gefandten der Samniter, am ihn 


zu gewinnen, da e nach den Siegen eben auf feir 


nem Landgute am "Herde ſich ſeibſt Rüben zuberei- 
tete, goldene Gefäße, und ee antwortet ihnen mie 
Verachtung ihrer. Geſchenke: Manius Kurius will fies 


; ber Denen gebieten,. weiche Got haben, als es ſelbſt 


beſitzen. 

Erſt im Jahre Roms 454 an man in Kom at, 
den Bart abnehmen un) das Haupthaar Eränfein zu - 
laſſen; Kurius behieit aus Neigung zu nen Sit 


ten die alte Mode bey. 


Armuth im römischen Sinn, Genügſamkeit bey ſtren⸗ 
ger, ſparſamer Lebensweiſe. | 

Der Ruhm des greßen Ahnheren M. Klaudius 
Marcellus (genannt nach ſeinen Großthaten das 
Schwert Noms) wächſt und blühet vor Neuem auf 
mit unferm Marcelus, dem Sprößling feines Stam— 


mes (dem Schwefterfchne Augufts), dem Liebling des 


Saifers und der Nationz gleich einem Baume, der 
unmerklich im Wachen. emporfieigt. Horaz verbin⸗ 
| C4 


56 


Anmerfungen. - 


det, wie Virgit (Aen.- VI 856 ff-), den Ruhm des 
Jamabid noch lebenden jungen Marcelus (der bald 
in der Blüthe feiner Jahre im J. R. 731 höchſt 
betrauert fiarb) mit dem Nuhme des alten Marcel: 
lus. So flieht der alte Marcelins in der Meihe der 
größten Männer; und nun_der fchöne Uebergang jur 


" Sulifchen Familie, und zum Auguſt, zu frommen, 


heiten Wünſchen für ihm (den eigentlichen Gegens 
fand feiner Begeifterung), mit großen Hoffnungen 
vH Zuverficht. 


19) Nach den Begriffen der Alten und ihrer Fabelfehre 


war ſelbſt Zeus dem Schickſal unterworfen. 


20) Laß Cãſar'n (Augufi ) "nnter dir herrfchen ber den 


Erdkreis, über die Völker der Erde! Las ihn fenn 
dein Statthalter, der Zweyte in der Herrichaft- über 
die Erde! Er wird, wenn die Parther, GSerer und 


‚Sndier (jene bekannten Hülfsvölker der Kleopatra 


und des Antonius), wie wir erwarten, völlig bes 


ſiegt find, unter deiner Dberherrjchaft vol Güte den 


Erdkreis regieren. 


31) Du wirft allein im Himmel "herrfchen, wie Auguſt 


unter deiner Oberherrfchaft auf dem Erdfreife: Dons 
ner und Blise find Sinnbild von dee Herrſchaft des 
Supiters. 
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Dreyzehnte Ode, 
Un Lydim 





Eine der frühern Oden. Ly dia fcheint viele Vorzüge 
und Reize befeffen zu Haben, noch immer der Liebe 
würdig, da fie eben nicht mehr zu den edlen Hetä— 


- 


ven gehörte: f. Od. I, g. III. 9. Horaz mag wohl ein 


Griechifches Muſter vor ſich gehabt haben. 


Wenn du, Lydia, des Telephus 
Nofennaden, des Telephus Liltenarme 
Lobſt, Ha! da entbrennt mir die Leber), 
Und fchwillt von eifernder Galle auf. 
Dann verlaffen mich Beſinnung und Farbe, 
Sie halten nicht Stand; über die Wangen 
Schluͤpft ſtill eine Fähre, und zeugt, 
Welch langfames Feuer mein Innerſtes vers 
zehrt 2) 
Ich glühe, wenn unmaͤßiger Zwiſt 
Beym Weine dir die blendenden Schultern 
Entſtellt, oder ein raſender Juͤugling 
Mit bei, Zahne ein bleibendes Mahl den Lips 
ven aufdruͤckt >). 
Hoffe nicht, wenn du meinen Math befolgit *), 
Ewige Treue von dem, der roh verlegte 
wen fulen Mund, welchen Venus 
Mit dem SünftneN Ihres Nektars getränft>) 
C 5 


5 


10 


15 


38 


Horazens Oden XIIL 


Mehr, als dreymahl ſelig ſind, 


Die ein unaufloͤsliches Band knuͤpft, und durch 


keine 


Spaltungen getrennt, die Liebe eher, 


20 


Als am letzten der Tage, ſcheidet. 





Anmerfungen. 


1) Die Leber, in welcher die Galle von dem Blute ab; 


gefchieden wird, ſteht fiir das Herz, ı wie die Galle 
für die Leidenfchaft des Zorns: die Leber wurde für 
den Gig der Leidenfchaften gehalten. (Promẽtheus 
am Felſen des Kaukaſus mit feiner immer wachfens 


- den Leber.) 


2) Symptome der. feidenfchaft ber Liebe und ihrer Qualen. 


3) 


4) 


5) 


„Ein trefflich ausgeführtes Gemählde des wollüftigen 
Zunglings unter dem italiſchen Himmel, wo die Reis 
denſchaft der Liebe eine Gewalt hatte, wovon wir 
uns faum eine Vorſtelung machen! tönnen. “ 


Telephus ift nach feinem Charakter, dem herr⸗ 
fpenden Leichtfinn und Ungeſtüm, Eeiner wahren und 
beftändigen Liebe fähig: glücklich in der Liebe find 
nur, die fo wahr und fo, Al, ——— daß nur 
der Tod ſie ſcheidet. — 

Mit vielem, reichlichem Nektar, dem fügen Götter; 
trank, wie Bürger in einem feiner Gedichte, anfpier 
end auf Diefe Stelle, fingt: „Minneſold iſt aller 


Horazend Oden XIV. 59 


Freuden, aller Freuden Fünftelſaft.““ (Honig, ein 
Sauptbeftandtheil des Nektars.). 





Dierzehnte Ode, 
Aare Staat. 





In Diefer finnbifdfichen Ode (einer Anegorie politiſcher Art) 
wird vor neuen Bürgerkriegen gewarnt, der Zuſtand des 
Vaterlandes mit den drohenden Gefahren erneuerter 
Bürgerkriege vor die Augen geſtellt. Schon Quinti— 
fian (VIII. 6.) erktärte dieſe Ode für eine ſinnbildliche 
Borfielung, führt fie als Beyſpiel und Mufter einer 
guten Allegorie an, „wo der Dichter das Schiff für 
den Staat, die Stürme der See für die bürgerlichen 
Kriege, den Hafen für den Frieden und die Eintracht 
fegt.** Ä 


O Schiff, ſollen wieder neue Wogen in's Meer 
Dich tragen")? DO, was beginnſt du? Standhaft 
behaupte 
Den Hafen. Siehſt dur nicht, wie 
Bon Rudern die Seite entblößt, 
Wie vom Sturme des Afrifus wund der Mait 
"Und die Segelftangen-feufzen? Wie ohne Taue 
Kaum die Kiele auszuhalten 
Bermögen die übermüthigen 


bo Horazens Dden XIV. 


Fluthen? Du haft nicht unverfehrte Segel, halt 
ıo Keine Götter =) mehr, die du anrufeſt im Noths 
drange. 
Wohl bift du, pontifche Fichte, 
Die Tochter edler Waldungen. 
Aber umfonft ruͤhmſt du Abkunft und Namen 3): 
Dem gemahlten Eciffe traut der zagende 
15 Seemann nicht. Sollſt du nicht der Winde 
Spiel werden, fo wahre Dich, | 
Süngft warft du mir Kümmernig und mein Verdruß, 
Nun mein fehnliher Wunfh, und bange Eorge 
mir)! 
Meide die Fluthen, die hinſtroͤmen 
20 Ducch die glaͤnzenden Cykladen 5). 





PP 


Anmerkungen. 


- m Mit dem Anfange redet der Dichter den Staat uns 
ter dem Bilde eines Schiffes an, und fest das Bird 
fort; aber nicht fo durch die einzelnen Theile des 
Gedicht, daß jeder Fleine Umfand vom Schiff und 
vom Meer gedeutet werde, — O Schiff, fuche”den 
Hafen zu erreichen und zu behaupten: da Bift Pu 

ſicher vor Stürmen. Suche Rettung und’ Heil in 
Erhaltung des Friedens. — Es iſt wohl vergebliche 
Mühe, die Zeit und umſtände in der Vergfeichung 

genau. beftimmen zu wollen. 


Anmerkungen; 61 


V Die Schuggötter: jedes Schiff Hatte einen eigenen 
Schuggott oder Schugpatron; und gewoͤhnlich wa⸗ 
ren die Bildniſſe der Schutzgötter mit dem Altar auf 
dem Hintertheile des Schiffs. 


3) Die, Abſtammung von Göttern (Mars und Venus), 
und großen Vorfahren mit deinem Vertrauen auf fie, 
iſt eitel, fehügt nicht, vor dem Untergange, 


4) Vor nicht langer Zeit, namlich in den fortdauernden 
Bürgerkriegen verließ tief bekümmert Horaz fein Bas 
terland aus Ueberdruß; aber ſeit der jo wohlthäti— 
gen Regierung Auguſts Tiebt er fein Vaterland wie: 
Der, und. wünſcht nichts fehnticher, als ununterbroch⸗ 
nen Frieden. 


sy’ Ein neuer Bürgerkrieg ift ſo gefährlich, als ein fe 
ckes Schiff unter den Eirkelinfeln in dem fo ſtürmi— 
ſchen, äußerſt gefährlichen Aegäiſchen Meere. 


Fuͤnfzehnte Ode, 
Des Nereus Weiffagung. 





Der Untergang Trojens mit dem urſprunge des. Trojanis 
ſchen Rach⸗ und Nationafs Kriegs wird befungen. Ne 
teus -weiffagt bey der Meberfahrt des Paris mit der 
geraubten Helena dem Entführer fein Schickſal and die 
verderblichen Yolgen des Raubs. 


His * treuloſe virt ·) durch Mogen. en dem 
Idaͤerſchiff 
Des Gaſtfreundes Gattin, Helenen, hinraffte, 
Da hemmte Nereus zur gehaͤſſigen Ruh' 
Der Winde Flug :), zu verkuͤnden ihm fein 


5 Schreckliches Schlefal. Die zum Unglüd führft du 
j r fie heim, | 
Die mit Heeresmacht Griechenland wieder fordert, - 
Das fih verfhwur3), zu zernichten dein Eheband 

Und Priams altes Neid, 


Ha! Wie trieren doch Mann und Roß, fie alle 
10 Bon Schweiß! Wie viel Leihen erregft du Darts. 
daniens 
Volle! Schon ruͤſtet ſich Pallas mit Helm und Aegis 
Mit Geſpann und Wuth. 


Horazens Dden XV. . 63 


Vergebens ſchmuͤckeſt dut), auf der Venus Schuß 
Troßend, dein Haar, und fingft den Frauen 
Gefaͤllige Lieder zur weichlihen Laute: 13 
Brenn weicheit du im Gemad) 5) den 
furchtbaren 


Speeren und den Vfellen Gnoſſiſchen Geſchoſſes, 
Dem Schlachtgetuͤmmel, und dem ſchnell verfol— 
genden 
Alax 6): doch wirſt du, ach zu ſpaͤt! das verbuhlte 
Haar mit Staube beſudeln. 20 


Achteſt du nicht Laörtes-Sohn, deines Geſchlechts 
Untergang 7)? Nicht den Neſtor von Pylos 8)? 
Unverzagt drangen Dich -Salanıing 

Teuker, dort Sthenelus, der Schlacht 


— 


Kundig, oder, ſind Streitroſſe zu regieren, 25 
Kein ſaͤumender Wagenlenfer?). Auch Meriönes; 0) 
Sollſt du kennen. Siehe, wuͤthend ſucht dich der 
grimmige 
Tydeus⸗ Sohn *1), er noch tapfrer, als ſein 
Bater. 


Den wirft du, gleich dem Hirſch, der auf des Thals 
| andrer 30 
Seite den Wolf erbiidt, ber Weide vergeifend, 
Mit tief Feuchender Bruft fliehen, o Weichling! 
Dieb *2) verhleßeſt du der Deinen nicht, 


— 


64 


— 


Horazens Vden XV. 


Zuͤrnend wird den Tag zoͤgern fuͤr Ilion 
Und fuͤr Phrygiens Muͤtter Achill's Flotte: 
35 Aber nach beſtimmten Wintern wird der Achaͤer 


1) 


Feuer 
Die Pergamiſchen Wohnungen aufzehren. 





Anmerkungen. 


Der Hirt von Ida iſt Paris (auch Alexandros ge⸗ 
nannt), der Trojaniſche Prinz, welcher nach der 
Sage auf dem Berge Ida unweit von Troja, ohne 
Wiſſen ſeines Vaters, des Königs Priamus, von Hir— 
ten erzogen wurde: Prinzen, in den Zeiten der Als 
teften Griechen, weideten auch ihre Heerben; das fehe 
anftandige Hirtenieben war ehrenvof. 
Er gebietet MWindftille, daß der worbeyfegeinde Paris 
die Verkündung feines Schickſals vom Nereus (der 
feine Wohnung im Negäifchen Meere hat) wohl vers 
nehme. | 


3) Menelaus, Helenens Gemahl, in deffen Haufe Pas 


ris fo gaftiicy aufgenommen war, verfammelte nach 
der Entführung und nicht erfolgter Genugthuung, 
su Aulis, dem Hafen in Böotien, die Fürften der 
Grkechen, wo der Krieg wider Troja beſchloſſen wurbe, 
und auch -das Griechifche Heer gegen Troja fid) . ver: 
fammeite: man ſchwur fich einander gu, nicht eher 
heimjutehren, als bis Helena —— zuruick, und 
Troia —— wäre, 


u, 


5) 


7) 


AUnmerfungen. : 65 


Yun die Schiiderung von Paris nach dem 90 
mer): wie flicht der Pug des Paris gegen Grieche: 
lands Friegerifche Rüftung ab! Deine Schönheit (der 
Schmuf des Hanpthaars), deine göftliche Bildung, 
und dein Saitenfpiel. im Kreife der Schönen, wird 
dir fo wenig nützen, als der Venns Schug: Paris 
war ftoß auf fein vorzüglich fchönes Haar, und auf 
fein einnehmendes Saitenfpiel, was ibm auch Hek— 
tor beym Homer vorwarf. 

6) Paris, der Weichling, figt ruhig im Gemache 
der Helena, während des heiffen Kampfes auf dem 
Schlachtfeld; es werden hun Helden genanht, Bor 
weichen fich Paris beſonders zu fürchten habe: Ajax 
ift hier wohl Dies Sehn, Fürſt der Lokrier, der 
ſchthell im Treffen, der Behende beym Homer 


‚heißt (nicht Telamons Sohn, den Horaz (Sat. II, 


3. 193 den zweyten Helden nachdem Achilles nennt) 
Ulyſſes wird des Volks, der Trojaner Verderben 


genannt, weil er durch die fiftige Erfindung des höl— 


sernen Pferdes, und durch die Kerbenfchafung des 
Paladinms, wie durch feine perföntiche Tapferkeit; 
Trojens Schickſal herbeyführte. 


8) Den weiſen Rathgeber, der ſich durch ſeine Weisheit 


und Beredſamkeit ſo auszeichnete, daß Agamemnon 
beym Homer ſich zehn Männer wünſcht, die dem 
Neſtor gleichen: „Dann fol die Stadt des herr— 
{chenden Priamos ſtürzen, unter unfern tilgenden 
Armen in Aſche gelegt e 


66 


. 9) 


er 


Anmerkungen. 


Geübt in beyden Arten’ des Streits, ed fey in Fuße, 
oder vom Wagen herab: auf dem GStreitwagen war 
ven nur zwey Perfonen; Einer allein focht, der Ans 
dere fenfte den Wagen, kämpfte aber auch zuweilen 
(wechfeind). So war Sthenelus mititreitender War 
genienker. des großen Diomẽdes in dem Grade, baß 
diefer äußerte, mit ihm allein den Krieg vor Troja 
fortfegen zu können. 


Den BWaffenfreund des. Sdomenens (Megent) von 


Kreta, ber ein Krieger wie Mars genennt wird: du 


- wirft. dDiefen großen Helden Eennen lernen ald Einen 


der furchtbarften Streiter. 
Divmedes, Einer der größten Helden; er wüthet 


um’fo mehr, da Paris nicht Stand hielt, und er 


iſt feinem in dem Feldzuge gegen Theben fo berühm⸗ 
ten Bater Todens noch an Tapferkeit überlegen. 


Daß du fliehen würdeſt, verfprachfi du der. Helena 
nicht; wohl aber’ Schug und Thaten. Helena wirft 


es dem Paris ſelbſt vor: „Komniſt du vom Kampfe 
zjurück? 9 wäre Du im Kampfe geblieben, unter 
der tapfer Hand meined erfien Mannes gefallen! 
Oft erhubſt du dich ber den Eriegerifchen Menelaos, 


du feyft flarker, denm er, und vermögen mehr mit 
der Lanze.““ | 


“ 


— 


— Sechszehnte Ode, 
| Widerruf, 


Ein Siebesfiedchen: Entfchuldigung, Neue, Abbitte. Die 
Leideuſchaft und unwiderfiehliche Macht des Zorns hat 
mich fo. hiligeriſſen. Schenfe mir deine Liebe wieder, 
& Freundin! 


— — 





O der ſchoͤnen Mutter ſchoͤnere Tochter 1)! 
Tilge du 2), wie du nur willſt, die ſchmaͤhenden 
Samben*); es ſey in den Flammen, 
Es ſey in Hadria's Fluthen 3). 
Nicht Dindymene, nicht im Heiligthum Pytho's 
Apollo ſo erſchuͤttert der Prieſter Seelen 1), 
Nicht Liber dermaßen, ſelbſt Korybanten nicht, 
Wenn ſie die ſchallenden Erze verdoppeln, 


— — 





Jamben für ein jambiſches Gedicht, Srottgedicht, 
von weicher Versart (dem Sylbenmaaß und der Su 
tire) Archilochus der Erfinder iſt. S. den Brief an 
die Pifonen, Werd 79, und die Briefe (bes Hor 
a5) I, 19. 23 ff. wo der Dichter fagt: „Ich bin 


der: Erfie, der die Jamben des Archilochus Nach 


Zatium brachte; ich habe feine Versart, feinen Geift, 
nicht Worte und Sachen, eigen mir gemacht." (Be 
fege zu fchmahenden oder faririfchen Jamben liefern 
Horazens Epoden.) 


Er 
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Als der wilde Zorn, den weder das Noriſche 
10 Schwert ſchreckt, noch das ſchiffbruͤchige Meer, 
Noch wuͤthendes Feuer, noch Jupiter ſelbſt, 
Wenn er mit, fohmetterndem Donner her: 
abſtuͤrzt. 

— iſt die Sage, ſetzte gezwungen 
Dem Urſtoff vom Thon allenthalben entnommene 
15 Theilchen zu, und fügte des grimmigen Lowen 

Heftigkeit in unſre Bruft 3). 
Zorn ur den Thyeſtes in des Merderbens 
». Abgrund, 
Zorn war hohen Städten die Endurfache, 
Das fie voͤllig dahinſanken, 
20 Und das.übermüthige Kriegsheer 
Den feindlihen Pflug den Mauern eindrüdte. 
Bezähme den Zorn 6): auch mich hat der Brut 
Aufbraufen in holder Jugend befangen, 
Und zu fchnellen Jamben getrieben 
25 Sn Wahnfinn. Nun möcht’ ich das Widrige 
Vertauſchen mit Milde, wenn nur du, 
Nach widerrufnem Schmähgefange, 
Sreundfchaft und Herz mir wieder fchenfeft. 


Annerfungen. 


1) Wie Helena, »ie ihre Mutter noch an Schönheit 
Äbertraf. 
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2) Räche dich wegen der Schmähverfe, nur nicht an 
mir: vernichte das Spottgedicht. Der Liebende ver⸗ 
urtheilt ſich ſelbſt.) a 

3) Zwifchen dem gten und sten Werd fehlt der verbin⸗ 
dende Gedanke (wie ed im Iprifchen Feuer natürtich 
it): Sch fehrieb, ich dichtete die Jamben im Zorn. 
Nichts aber — dieß folgt — ift mächtiger, als der 
Zorn; er beraubt uns der Befonnenheit, macht wis 
thend: Cybele (Dindymene), Applio, Bacchus enks 
flammen in ber Begeifterung nicht fo zur Wuth. | 

4) Die Prieſter der Cybele find die Galli, des Apollo 
die Pythia (die meiffagende Priefterin) und die 
Sibhllen, des Bacchus die Barchantinnen: 
der Dienft diefer Gottheiten war mit wilder Begei—⸗ 
ferung dis zur ausjchweifenden Wuth, die für heis 
ig galt, verbunden. Alles war bedeuteud und wirkte 

- dahin. Sp die Art der Tanze, der Waffentanz, das 
Zufenimenjchlagen der Schiider und Gpeere : die 
Gatit verehrten ihre Göttin, die Mutter der Götter, 
unter Gebährden des Wahnfinns, mit Pfeifen, die 
einen Auffag von Horn Hatten, Trommeln oder 
Handpaucken und Klapperfchalen. 

5) Der Grundfiof zum Zorne liegt in der Einrichtung 
der thierähnlichen Menſchennatur; fürchterlich ſind die 
Wirkungen des Burns, die Folgen (wenn er nicht 
beherrfcht wird). | 

6) Verzeihe um fo mehr, da ich in der Jugendhitze ne 
Jamben, diefe Samben, dichtete. | 


— — — — 


Siebzehnte Ode. 
An Tyndaris, 





Der Dichter ‚ladet eine Freundin, wie es feheint, eine 
+Kunftgenpffin, . eine Dichterin,, auf feine Eleine Dill 
ein: er fchitdert ihr zum Mitgenuß der Freuden dieſes 
. Landgütchen mit den ihm eigenen Annehmlichkeiten und 
Ra: - 





Dr wecfelt der behende Taunus) den anmu— 
thigen 
Lukretilis mit ſeinem Lycaͤus, und ſtets 
Wehrt er von meinen Ziegen des Sommers 
Gluth und die regenhaften Winde 2). 


5 Ungefaͤhrdet ſuchen im ſichern Walde 
Verborgnen Arbutus und Thymian, 
Des Geißbocks ſchweifende Frauen. 
Weder gruͤnliche Schlangen PIE 


Noch Mavord Wölfe die Zicklein 3), ‚ 
ı0 Sobald, Xyndaris, von fügem Flötenflang 
Die Thaͤler und glatten Felfen am fanft 

| Auffieigenden uſtica erſchallen. 


as Goͤtter firmen mic 4): den Söttern iſt mein 
frommer Sinn 
Und meine Muſe werth. Hier wird reicher Segen 


— 


— 
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Die ftrömen aus dem milden Horne, 15 
Gefalt zum Ueberfluß mit des Feldes Ga⸗ 
m | | ben 5). 


Sier im einfamen Thale 6) wirft du des Sirius 
Gluthen meiden, und zur Tejiſchen Lyra 
Eingen”), wie fih haͤrmten um Einen 
Penelope und die kryſtaͤllne Circe ). * 


Hler wirſt du Becher nicht berauſchenden Lesblers 
Trinken im Schatten, und Semeles Sohn, 
Thysõneus wird nicht vereinen mit Mars 
Seine Kämpfe Ir und bu wirft alcht fuͤrchten 


Des rohen Cyrus an daß er um das ſchwache 15 
Maͤdchen 
Die wolluͤſtigen Arme ſchlinge, dir auch 
Den Kranz um deine Locken 
Und das Gewand der Unſchuld zerreiſſe 9). 


A 





» Die Gedichte diefer Biede befingt Homer im zehnten 

Buche der Odyſſee: Penelope und Cyrce fchmachteten 
nach einem Manne, dem Ulyſſes (aber wie ver⸗ 
ſchieden! Penelope als treue Gettin, voll jänttichen, 
ſtandhafter Liebe in banger Sehnſucht). 


3 ac : € 3 z nt, 










7% 
! . 


 - Anmerfungen — 
Der Pan der Römer, der allwaltende Schuggott des 
Feldes, der Natur; er kommt oft zu mir aus Ars 


kadien als Befchiiger meiner Fluren (und der Söhne 


=) 


3) 


4) 


Merkurs Od. II. 17. 29. 30.): das Gütehen lag 
in den Gebirgen des Sabinerlandes zwiſchen den 
Bergen Enfrerilis und uſtüka im’ anwmuthigen 
fchatrenveichen Thaͤlern. Vergl. Od. III, ı8. 
Biegenheerden find des Dichters Neichthum; das zarte 
Biel weidet auf ſchönen Triften unter. dem Schutze 
des Feld gottes, geſichert von der großen Hitze im 
Schatten und vor Regenwetter, vor den ſchädlichen 
Weiden, und ſucht ſeine Nahrung ohne Furcht und 
Gefahr. 

Wo des Faunus Waldrohr ertönt (feine Gegenwart 
verfiindet), da fliehen Schiangen und Wölfe, - 


5) Micht nur Faunus, auch Ceres, Pomöona, die 
Götter überhaupt, fehügen mich und mein Gnt, daß 
unter diefer Obhut Heerden und Früchte gedeihen, daß 
Ueberfluß zum Genuß iſt. So komm Denn. Frems 
dinn, und nimm Theil an diefem Genuß. 


2) Zwiſchen den Bergen Lukretilis und Ufifa: das 
heutige Licenza, von welchem kleinen Orte Horazens 
"But nicht weit, entfernt war, ‚liegt im Ruͤcken von 
Bergen eingeſchloſſen, und ſelbſt am Berge hangend 


da. SHier bietet dir das Thal in der heiſſen Jahres— 
reichen Schatten, erquickende Kühlungen; hier 


8) 


— Anmerkungen. | „3 


Tann du, wie Anakreon, dichten: die Gegend ſelbſt 
begeifiert zum Gefang- 

Hier Haft du im Genuſſe der Freuden der Natur und 
der Mufen beym Weine feinen Hader, und keinen 
unverichämten Cyrus zu fürchten: Cyrus (I, 33. 6.), 


. ein reicher, ſchöner und fonft werther Liebhaber; aber, 


9) 


wenn ihn der Mein erhigte, unflttlich, unverfchimt, 
nicht nur —— daß er bey —— zu 
fürchten war. 


So zerreißt Ovidius aus Liebe in der 7ten Elegie 
des I, Buchs) feiher Geliebten das Kleid bis auf 
den Gürtel. So heißt es beym Lucian: „Wie? 
der Mann, der weder eiferfüchtig iſt, noch böſe über 
dich wird, der dir (Chryfis ) nie die Kieider vom 


Leibe geriffen hat, den wollteſt du fr deinen Liehs | 
haber gelten taten?‘ (Auch Wirkungen des bren— er 


nenden Klima’s). 


Horaz v. Erneſti 5. D 


Achtzehnte Ode 
Un Barus. 





206 des Welns und feiner wohlthätigen Wirkungen, und 
Küge des Uebermaaßes: vergl. Od. III. a1. Barus, 
an welchen die Dde gerichtet ift, ift nicht Quinktilius 
Varus, fondern Lucius Varus, ein Freund des 
Auguſtus, von dem Quinktilianus fchreibt: „Der Präs 
tor fchalt den Kaſſtus Severns, daß feine Sachwalter 
den Epikurer Lucius Barud, den Freund des 
Auguſtus, ſo arg geſchmäht hätten. Kajus antwortete: 
Was für Leute ihn geſchmäht haben, weiß ich nicht; 
vermuthlich find es Stoiker gewefen,‘* 


Panʒe, Varus, vor allen Gewaͤchſen den heiligen 
Weinſtock 
um Tiburs milden Boden, um des Katilus 
Mauern»)! 
Wer nicht Wein trinkt 2), dem verhängt die Gott— 
heit nur Hartes: 
Auch entweihen ohne Ihn die nagenden Sorgen 
F nicht. 
5 Mer ſchwatzt nach Wein von Beſchwerden des Kriegs 
und der Armuth? 
Wer nicht lieber von dir, Vater Bacchus, von dir, 
relzende Venus 2)7 
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Doch fol Keiner durch Uebermaß Libers Geſchenke 
entweihen! 

So mahnt der Centauren Streit, mit den Lapithen 

beym Weine 

Durdkämpftr es mahnt Evius, dem Sithonen 
ſchrecklich, 

Wenn ſie des Rechts und Unrechts Graͤnze kaum un: 10 
terſcheiden vor Begier 

Nach Luͤſten“). Nein! himmliſchſchoͤner Baſſareus! 

| ich will nicht 

Wider -Willen dich aufregen, will nicht, was bun- 
tes Raub bedeit, 

And Tageslicht teiffen 5). Halt’ eins) mit Be: 
recynts Horn, 

Und der Pauken wilden Getön! Blinde Selbftfucht 
folgt ia, 

Und Ruhmgier, hebend zur Ungebühr das Haupt 15 
ohne Hirn, 

— Untreue, verrathend, was geheim iſt in glaͤ— 
ſerner Bruſt. 


Anmerkungen. 


1) Auf deinem Landgute bey Tibur (deſſen Erbauer Ti— 
burnus, Kora und Katilus, Söhne des Amphiaraus 
waren). 

2) Horaz preifet den Mein von der Seite, von welcher 
‚ihn die Dichter zu preifen pflegen; er rügt aber auch 


D 2 


3) 


4) 


Anmerfnngen. 


den Mißbrauch der edlen Babe duch zwey Marz. 


nungsbenfpiele aus der mythiſchen Gefchichte. 

Mer fingt nicht Lieber beym Wein Trinfs und Lies 
bestieder 7 

Bachus (Evins, Baffarend) ift nur hold der. 
Mäßigkeit; er erfcheint als Rächer den Trunfenbols 


den. Die Thracier (Sithouen, ein tbracifched Volk) 


waren berüchtigt wegen ihrer Unmäßigkeit im 36 


chen (Od. I. 27. 1—4. I. 36. 14.): ben diefer 
Unmäßigkeit viberließen fie fich den zügelloſen Begier— 


. den, und ihre Trinkgelage endigten fich un 


$) 


mit Blutvergießen. 

Ich will. nicht im Dienfte des Gottes der VReben 
Frevler ſeyn, nicht o Bacchus, dein Feſt, beine 
Gaben entweihen, nie entdecken, was beym Wein. 
gefprochen wurde: In der Urfchrift des Dichters find 
Anfpielungen auf Gebräuche am Bacchusfeſte. 


6) Die Ode wird ditäyrambifch: der Dichter Hört die 
“ wildraufchende Muſik der nahenden Bacchantinken, 


die Hörner, Pauken und Eymbein zum Erſchüttern. 
Bewahre mich, du Urheber der Freuden (des Weins), 
bittet der Dichter, vor jedem Anlaß sum Uebermaß, 
und vor den gewöhnlichen Gefährten der MWeinges 
tage: ed artet fo feicht die natürliche Seibftliebe in 
Selbſtſucht, Eigendünfer,. die Ehrtiebe in Ruhmſucht, 


‚and die Dffenherjigkeit in undefonnene Redſeligkeit, 


in ſchwatzhafte Untreue aus, 


— — — — 


Neungehnte Dde, 
in Glycera. 





Gigcerend Liebe il mein Lied. Ich Hatte ber Leidens 
ſchaft entfagt: nun Eehrt fie wieder mit ihren Qualen. 
Venus herrſcht ganz in mir: unmwiderfiehlich ift meine 
Liebe. \ 





— 


Die grauſame Mutter der Liebesgoͤtter, 
Der Thebaniſchen Semele Sohn 
Und die muthwillige Licentia ) 
‚Sordern aufs Neue mein Her; für geendete 
Liebe. | 
Mich entflammen Glycerens Reize 2), 5 
Die reiner glänzt, als Yarifher Marmor. 
Mich entflammt ihr gefälliges freyes Weſen, 
Und Ihr Antlitz, zu ſchluͤpfrig anzuſchauen 2). 
Venus ſtuͤrzt ganz in mich, fie get 
Eypern *) verlaffen, und läßt nicht die Seythen, ww 
Nicht den Parther voll Muthes auf fllehenden 
Hoffen >) mid fingen, noch was zur Llebe nicht 
gehört. 
Hierher bringt mie frifhe Roſen, hlerher 
Opferkraut und Weihrauch, ihr Knaben! 
Mebft einer Schaale zwepiährigen Weins! 015 
Nah dem vollbrachten Opfer wird fie gelinder 
| ſich nahen. 


3 - 





— 


78 


Anmerkungen. 


1) Venus, Bacchus, Licentia, drey mächtige Weſen: 


Bacchus mit Venus vereint, inſofern jede Begeiſte— 
rung und jede heftige Gemüthsbewegung, Leiden— 
ſchaft dem Bacchus zugeſchrieben wird (Od. III. 
25 1.), und Licentia (die Göttin des loſen Webers 
muths, verführend bey Kiebenden ) im Gefolge der 
Benus, | 
Glycere oder Glykera erinnert an die Hetäre (dies 
fed Namens aus Athen) eines DVertrauten Alerans 
ders bes ‚Großen, weiche eine eigene Wohnung in 
dem Eöniglichen Palafte zu Tarſos hatte, und nach 
Perſiſcher Sitte durch Anbetung geehrt wurde, 


3) Ihr freyes Wefen, ihr Muthwille, bleibt in gewiſſen 


Schranken, verlegt gerade nicht Das Zartgefühl, zieht 
aber um fo mehr an fich, entzündet mit der einnehs 


menden Gefichtsbitdung: fie Hatte doc fo Etwas 
von dem, was die Franzmänner coquelterie neus 


nen, und „war gefährlich anzufehen, weil man in 
Gefahr gerieth, zu ſtraucheln,“! fagt der Dichter 
ſelbſt. | 


4) Selbſt diefen geliebten Wohnfig Hat fie verlaffen: fie 


5) 


wohnt und herrfcht ganz in mir. Nicht Siege dei 
Auguſts (Od. I. 12.53. III, 8 23,), nicht erhabene 
Gegenſtaͤnde kann ich beſingen, darf ich fingen; nur 
Lieder der Liebe. | ‘ 

Od. IT, 13. 17. Die Parther, as treffliche Bogen⸗ 
ſchützen, furchtbar im Fliehen, kämpfend nur zu 
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Pferde: dieſe nie bezwungenen Erbfeinde pflegten 
durch eine verſtellte Flucht den Feind zum Verfolgen 
zu reizen, und dann rückwärts auf die unvors 
füchtig verfolgenden Römer fchnel, und treffend wie 

. vorwärts, eine Menge Pfeile abzufchiegen, daß fo 
jeicht für fie der Sieg erfochten wurde, 





Swanzigfte Dde 
Un Mäcenas. 





| Mäcenas Hatte, wie es feht wahrfcheintich iſt, eine 
Keife nach Apulien vor, und ſchrieb feinem Freund Ho— 
ratius, Daß er bey ihm auf feinem Landgute einkehren 
wohnte. Auf diefe oder ähnliche Veranlaſſung ſchrieb 
Horaz das Gedichtchen: ein ſo vornehmer Gaſt werde 
ihm willkommen ſeyn, aber auch mit geringem Weine 
vorlieb nehmen, der gleichwohl in gewiſſer Hinſicht einen 
vorzüglichen, einen eigenen Werth für ihn haben durfte. 


— 


Nur ſchlechten Sabiner +), aus mäßigen Kanne 
| wirft du | 
Trinken; ich habe ihn jedoch ſelbſt in Griechiſchem 
Gefäße 
Verwahrt, und verfiegelt, als dir im Theater 
Jubel ertönte 2), 
DA 


— 
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5 Theurer Ritter, Mäcenas *), daß des heimath⸗ 
u lichen 
Fluſſes Goftade und zugleich des Vatikaner 
Berges fherzender Nachhall dein 
Lob zurüdigaben. 


Gätuber, und Trauben, die Kales Eeltert, 
zo Sind dein Getränk; in meine Bewer 
Fliegen nicht Falerner Reben, auch Feine von 
Sormier Hügeln, 


Anmerfungen. 


H AS Tiſchwein in Vergleichung mit den Eöfttichen Weis 
nen des Mäcenas (bey dem armen Dichter): Hotras 
Hatte auch beffern Wein auf feinem Gmte (Briefe I- 
14. 34.). 

2) Ich Habe ihn ſelbſt Cmicht die Sklaven) gesomen, ger 
fünt nd werfiegelt, in einem griechifhen Faß; und 
dieß an jenem ſo feſtlichen Tage zum Andenken. 
Mäcenas kam zum erſten Matt wieder nach einer 





*) Mücenas hörte gern feine Ritterwürde (aus einem 
uralten Gefchtechte f. Od. I. 1. 1.), über welche 
er nicht erhoben feyn wollte: Bier, wo 
das Beywort Heurer fih nicht ſowohl auf den 
Horas, als auf das römifche Wolf, weichem Mäce⸗ 
nas überaus werth war, zu besiehen feheint. 


>72 
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Ichweren Krankheit in’! Schaufpirl, und wurde vom 

Jauchzenden, Bolke ‚mie Händekiatfchen empfangen; 

und Horaz hatte biefen {0 merkwürdigen und feyer⸗ 
. dichen as auf dem’ Befäße bezeichnet. 





Ein -und zwanzigfte Ode. 
ZufDiana und Apollo. 





Ein Lied, in weithem der Dichter die römiſche Jugend 
auffordert, das Lob ded Apollo und der Diana In be; 
fingen. Hymnenartig, aber Eein Somuns, viel weniger 
ein Wechfelgefang. 





Beſingt, zarte Jungfrauen, die Dlana, 





Beſingt, Juͤnglinge, den ſchoͤngelockten Eynthlert), | 


Und Latona 2), vom Jupiter, 
Dem Höciten, 10 innig erforen. 


Vreifet, die fih ergetzt an Flüffen, an laubvollen 


Hainen, 
Die hervorragen auf dem Fühlen Algidus, 
Dder aus des Ichwarzen Erymanthus, 
Dder des grünen Kragus Waldgebirg' 3). 


Preifet Tempe mit gleihem Lobgefang, ihr Juͤug⸗ 
| linge, 
Auch Delos, das Land, wo Apollo geboren Me 
D5 


30 
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Deſſen Schultern der Koͤcher 
"Und die Lyra des Bruders ziert ). 


Er wird Krieg vol Jammers, Hungers - Noth, 
Und die Peſt vom Bolfe5), da Cäfar herrſcht, 
waͤlzen 
15 Auf die Perſer und Britannen, 
Von eurem Flehen geruͤhrt. 


Anmerkungen. 


ı? Apollo vom Berge Cynthus auf der Inſel Delos, 
ſo genannt: das eigentliche Beywort des Apollo iſt 
ungefchoren, um die ewige Jugend und Schoͤnheit 
(dev Sonne) anzudenten. 

2) Latona als die Mutter des Apollo Cdes Sonnen: 

. gottes) und der Diana (Luna, der Mondgöttin). 


3) Als Jagdgöttin iſt Diana gern in Gebirgen und, auf 
deren Höhen: daher die drey waldigen Berge Aigis 
dus, Erymanthus und Kragus. Berg. Od. III. 28. 
wo der Dichter mit Neptun und den Nereiden zus 
gleich "Diana und Latona befingt. | 


4) Apollo wird Hier (wie Vers 3. die Diana) bes 
zeichnet: die Schulter herrlich geſchmückt mit dem 
Köcher (und die Lyra von- Merkur, feinem Bruder 
Hd. I, 10. 6, auf dem Arm, daß fie die Schulter 
mitbedeckt — fo auf den alten Denfmählern , und. 
"wenn ApoNo die Lyra Halt, gewöhnlich ein Plektrum 


5) 


Anmerfungen. 83 


in dee Hand, um fie zu fpielen): der Dichter ver: 
bindet Köcher und Lyra, nicht, daß Apollo die Lyra 
auf der Schulter getragen habe, ſondern, um die 
Gottheit in Künſten des Kriegs und Friedens an; 
zudeuten. | 


Wohlwollend wird dann Apollo (Diana nach dem 
Zufammenhange nicht ausgefchloffen ) die gandplas _ 
gen, Unglücksfälle von Kom ,nbwenden: fie treffen 
(der Dichter fpricht wie im prophetifchen Geift) uns 
fere furchtbarften Feinde — nac dem Volksbegriffe 
der Zeit, „daß der Zorn des Himmels durch Ges 
bet und Opfer wohl abgewendet werden Eönne, daß 
er aber doch irgendwo ausbrechen müffe, und ſollte 
es gegen lebloſe Dinge ſeyn.“' (Od. I, 28. 27.) 


var" 





Zwey uud zwanzigfte Ode, 
An Ariſtius Fuskus. 





Ein reines Herz, Unfchutd und Tugend fichern vor Ge 
fahr unter dem Schuge des Himmels: ich hab’ es er 
"Fahren, als ic) im Walde, mit der Liebe jur Ralage 
beichäftigt, fie befingend umher irrte, nnd ein unges 
heurer Wolf mir begegnete, ja vor mir, :o Wander! — 
das biutgierige Thier floh. So werde ich Lalage ewig 
lieben. (Rein, fchuldios if meine Liebe; der Dichter 
ſingt zugleich feiner Freundin ein Loblied.). 


Mer In Unfchuld lebt, und rein von Rafterı iſt, 
Der bedarf nicht Mauriſcher Wurffpieße und 
Dogen !), 
Koch, mit vergifteten Pfeilen gefüllte 


E Köcher, o Zuskus! 


5 Er wandre durch die brennenden Syrien): 
Dder über den unwirthbaren Kaufafus, 
Ober durch Drte, die der fabelreiche Hydafpes 
Nahe beſtroͤmet ). 


Denn ſiehe, ein Wolf im Sabinerwald, 
10 Als ich meine Lalage beſang, und frey 
Bon Sorgen über die Graͤnze hinfchweifte*), - 
Floh vor mir wehrlos, 
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Solch ein Ungeheuer naͤhrt nicht das Erlegerifche 
Daunien >) in feinen weiten Eichenwäldern, 
Gebiert nicht Juba's Land, der Löwen 


15 
Lechzende Mutter 6). | 
Nerfene mich hin”), wo auf tragen Gefilden 
Kein Sommerlüfthen den Baum erynidt, 
Sn Gegenden ber Welt, die Nebel uud 
7 Schäblice Luft drüdt. En 


Derfene mich unter den Wagen der allzunahet 

Eonne, in dad Land, das feine Bewohner Fenntz 

Dennoch werd’ ich Lalage Lieben, die fo hold 
Laͤchelt, fo hold ſpricht 3) 


“ag 


| Anmerfungen. 

ı Die Mauren (in Afrifa) oder Mauritaner, ausge 
jeichnete Bogenfchügen waren, ber wilden Thiere wer 
gen, wenn fie über Feld giengen, immer mit Wurfs 
fpiegen und Pfeiten, die fie auch au vergiften pflege 
ten, verfehen. | . 

3) Die Syrtenbutht ift bekannt; hier die gefahrvollen 
heisen Sandwüſten auf der Küfte von Afrika: der 
Dichter fpricht von gefährlichen Lands (nicht Ser) 
Reifen. 

3) Indien (Nordindien): Seit den Heerzügen Xleranz 
ders des Großen Hatte man eine Menge Wunderfar 
ger und phyfifche Mährchen von dem Fine Hydas⸗ 
pes und von ganz Indien. 


nen 
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f 


4) 3 ich, an Feine Gefahr dachte, ſorglos die Gränze 


meines Gutes überſchritt, erſcheint der fürchterliche 
Wolf, der, gewiß von der Gottheit geſchreckt, floh, 
vergl. Od. III. 4. 9 — i3., wo Tauben auf der 
Muſen Geheiß den Horaz als Knaben mit grünen— 
dem Laube bedecken. 


5) Daunien (der nördliche Theil Apuliens) für Apntien, 


weiches Land die tapferfien Heere ber Römer lieferte 


(daher es Eriegertfch, Eriegserfahren Heißt), und voL 
fer Waldungen ıft- 


6) Der plögliche Schrecken vergrößert die Darftellung des 


Dichters, und fe die Phantafie bey der Wiedererin;: 
nerung: fo furchtbar find die Mauritanifchen Löwen 
und Tiger nicht. 


7) Sp wird mich der Himmel überall fchügen bey mei⸗ 


ner Liebe zur Lalage, und dieſe Liebe wird dauern, 
würde ich auch in die wüſteſten Gegenden der Welt, 
in die beyden Falten, oder in die heiffe Zone geworz 
fen: fie wandelt Wüfteneyen in Paradiefe. (Petrar: 
en’d Liebe zur Raura!). | 


8) Es ift dem Dichter genug, flatt der au rühmenden 


Tugenden feiner Freundin nur des ſüſſen Lächelns 
und ſüſſen Gefprächs zu gedenken, 


Drey und zwanzigſte Ode. 
a =” n . Chloe. 


— Ú r—— 


An ein junges anſchaldiges Mädchen, das zu ſchüchtern 
den Liebenden flieht. (Mas oft: der Fall beym Horas 
tius iſt: ) Nachahmung eines griechifchen Liedes, wie 


dad Horazifhe Weiße und n. amiee ee 
- Haben! 





Da; ſiehſt mie, Chlo@r), gleich einem jungen 
Reh, 
Das auf — Gebirgen die bange 
Mutter ſucht, micht ohn' eitle Furcht 
Vor jedem Luͤftchen im Wald. 
Denn ſchauert Im zitternden Laube des Renee 8 
Ankunft 2), oder beugen grünlihe Eidechfen 
Die Brombeerftaude auseinander, 
So beben Ihm Herz und Knie 
Verfolg' ih doch nicht, wie ein grimmiger Ziger, 
Oder Gätulifher Leu, dich zu zermalmen, 19 
„Endlich höre doch auf, der Mutter 3) 
Nachzugehen, dem Manne reift 


Anmerfungen. 
1) D5 diefe Chio& dieſelbe in Od. III, 9. 9. III. 26. 12. 
ift ungewiß: fie wird mit einem Reh, als dem Bild. 
der Schüchternheit (bey den Griechen), verglichen. _ 
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2) Der kommende Frühfing (verperſoͤnlicht) ſteht für den 
Zephyr, der des Früplings Ankunft oder Gegenwart 
ankündigt; er rauſcht im den Blättern: in Italien 
giebt es :mehrere Baumarfen, J. B. den Myrten⸗, Lors 
Heer: und Lerchenbanm, die ihre Blätter nicht verlies | 
wen, fondern immer befanbt find. 

3) Hange nicht, wie ein Nehlamm, an der Mutter: fey 
umgänglich; bey den Nömerinnen war es jungfräus 
liche Sitte, nicht ohne die Mutter zu erfcheinen — 
aber nicht fo bey den Ausländerinnen in Nom. 





Vier und zwanzigfte Ode, 
An Birgilin, 





Horas Eagt, und trauert mit diefem Freunde, der Faft um 
tröfttich ift über den Tod eines gemeinfchaftlichen Freuns 
des, wohl deſſelben Auinktilius, der In den Briefen an 
die Pifonen als Kunftrichter fo gerühmt wird, eines Mans 
ned, der von Seiten der Vorzüge des Geiftes und des 
Herzens ſich ganz befonders anszeichnete. Nach dem 

Ausdrucke der Empfindungen des Schmerzes, von wel—⸗ 
chem er felbſt durchdrungen iſt, fpricht er win Wort des 

Troſtes. 





Wer ſollte ſich der Sehnſucht ſchaͤmen, oder ein 
Ziel ihr 
Setzen — nad) einem fo theuren Haupt 1)2 Lehre du 
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Klaggefänge, o Melpomene, du, der zur Gither 
Schmelzende Töne der Vater verlieh 2). 


Sp dedt denn ewiger Schlaf unfern Quinftil? 5 
Wo wird firtlihe Güte, und der Gerechtig—⸗ 
feit Schweiter, 
Unbeftechliche Treue, und offene Wahrheit 
Seines Gleiden je wieder finden2)? 


Vielen Edlen ftarb er beweinenswerth, 
Keinem beweinenswerther, als dir, mein Virgil. 10 
Ach! umfonft forderfk du mit frommen Wünfchen 
den Quinktil, 
Dir nicht alſo geliehen, von ben Göttern), 


Wenn du auch ſchmeichelnder, als Thracene Or⸗ 
pheus, 
Dem Baͤume horchten, die Saiten rührteft*), | 
Doc kehrte nimmer Blut in das Schattenbild zurid, 18 
Das einmal mit furdtbarem Stabe Merkur, 


Den kein Bitten, das Verhängnig aufzufchließen, - 
Ruͤhrt, zur fhwarzen Schaar zufammengetrieben 5), 
Hartes Loos! Doch wird Leichter durch Geduß, 

Was zu Andern verfagt iſt ©). 20 





* Die vom Körper getrennte Seele war zwar In der 
Unterwelt in eine Art Eörperticher Hüte eingefchlof: 
ſen, aber blutlos: fo nach den Begriffen der Alten. 


— 


90 


Anmerfungen. 


1) Beine, klage immer um deinen, um unfern Freund: 


warum follen wir uns des fehnenden Grams, des 
Schmerzes, der Trauer über einen folchen Verluſt 
fhämen? Wer kann ihn genugfam beweiren ? 
Anruf der Mufe, Daß fie den Dichter, nicht fähig, 
die Größe des Schmerzes en sum Trauer⸗ 
nede begeiftere. 


3) Pudor, Yuftitia ac. erfcheinen nach den Vorſtellungen 


des Altertbums als befondere göttliche Weſen, und 
edie Scham, die Schen, feine Pflicht zu verlegen 
(fittliche Güte), fautere Treue, offene Wahrheit als 


| Geſchenke dieſer Weſen: fie begleiten ihre Verehrer 


nnd Freunde, find ſtets bey ihnen, wohnen in ihnen. 
Wo werden diefe Göttinnen (dev Wahrheit, der Treue, 
der edien Scham) einen zweyten Auinktiliud wieder 
finden, einen Mann von den Gefinnungen, den 


Tugenden? 


4) Umſonſt flehteſt du mit Gelübden Für Quinktils Er: 
haltung, umſonſt wünſcheſt du ihn wieder in's Leben: - 


er war nicht gegeben zum beftändigen Befig, ein nur 
geliehener Freund auf der Lebensreife. 


.5) So gerecht und groß dein Schmerz ift bey diefem uns 


erfeglichen Verlufte, fo find doch Klagen um ein nur 


‚geliehened Gut vergeblich; Sterben if einmal das 


2008 der Menichheit; 


Horazens Dden XIV. 41 
6) Geduld ſchafft da Linderung, wo Heilung unmöglich 


it, wo es nach den Gefegen der Natur nicht an 
ders feyn konn. 





Fünf und zwanzisfte Ode, 





Ein fatirifches Lledchen, das, wie Vieles im Horaz, nicht 
nach unferen Sitten zu beurtheilen if. ©. und vergl. 
- 9. I. g. I. 13. II 15. IV: 13. 


Seitner pochen ) an bie verſchloßnen Fenſter 

Freche Juͤnglinge mit haͤufigen Schlaͤgen, 

Rauben dir nicht mehr den Schlaf, und die Pforte 
Bleibt gern bey der Schwelle*), 


Die fonft ſo willfaͤhrig ſich drehete 5 
In den Angeln: minder und minder hörft du nun: 
„Ich, der Deine, muß vergehen in langen Näc- 
Ä ten, und du, 

Lydia, Ihlafeft 2)1° 


Dafür wirft du, Alte, über ftolze Buhler 
| Küftern im Winfelgäßchen einfam weinen), m 


— — 


*) Die Pforte wird nicht mehr eröffnet. 





* 
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Waͤhrend um den Neumond mehr toben 
Thraciſche Winde; 


Wenn dir Wolluſtfeuer und die Brunſt, 

Wie ſie der Roſſe Muͤtter beraubt der Sinne, 

ı5 Im die ſchwaͤrende Leber“) wuͤthet, 
Und du dann klageſt, 


Daß die frohe Jugend lieber den gruͤnen Epheu, 
Und die dunkelgruͤne Myrte ſich wähle, 
Und duͤrres Laub dem Eurus welhe, des 

20 Wilnters Gefaͤhrten 5). 





Anmerkungen. | 


1) Abendſtändchen ( Serenaten) werden dir, Buhlerin, 
nicht mehr gebracht“ Es pflegten Liebhaber in Ita— 
tien, wie noch in Spanien, zur Nachtzeit vor- der 
Wohnung einer Schönen, um mit beweglichen Ges 
fängen, mit dem. Zauber der Muſik das Gerz einer 
Belichten zu gewinnen, ſelbſt bey Froft und Regen 
zu erfcheinen: man pochte auch, um zu erwecken, an 
Fenſter (nicht mit Glasſcheiben, an Oeffnungen mit 
geflochtenem Gitter, oder Fenfterfchirmen, Läden, die 
aus wey Flügen beftanden), und an Thüren. 

2) Der Anfang von einem Liebesftändchen, einer Str 

renate. | ae — 

3) Nun trifft dich dad Loos ſtotzer Verächter: du fuchft 
Buhler nun ſelbſt Buhlerin, verborben im Umgange), 
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„fo ſtürmiſch die Nächte auch feyn mögen: es bezieht 
fit), auf die in der vorhergehenden Strophe erwähns- 
ten fangen Nächte (Minternächte), worin Lydia die 
Buhler hat frieren laſſen.““ Es folgt das unedelſte 
Bid von der Roßwuth mit Abficht gewählt (vergt, 
Virgits Landbdau Il. 266 — 285. 

4) Sn dem wonnden Herlen: die Leber bey den Alten 
der Sitz der Leidenſchaften. 

5) Gewählt dad Bild vom Winterſturme (Eurus der- 
verderbliche Oftwind), da das hohe Alter der Winter 
des Lebens ift. 


— — —  - 


Sechs und zwanzigſte Ode. 
Huf Aelius Lamia. 





Ich entferne die Sorge für das Keich, die nur beunru— 
higt, ängftigt (man fürchtete einen ſchrecklichen Pars 
thers und Seythenkrieg, Anguſt feibft war in großer 
Beriegenheits: meine Sorge ift einzig, wie ich würdig 
befinge das Lob des beßten Freunded. Auf, o Muſe! 
begeifiere mich (die Ankündigung ift ſelbſt ſchon Loh⸗ 
geſang (Od. III. 17.). 





Jo Freund der Muſen gebe Gram und 
Sorgen, zu tragen in's Kretiſche Meer, 
Den ungeſtuͤmen Winden: Wer am Nordpol 
Sich fuͤrchte vor dem Könige der beeiſten Zonen), 
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5 Was den Teridätes 2) fchrede, ganz . 
Unbefümmert. O du, die lautrer Quellen 
Sich freut, winde fonnige Blumen, 

Winde einen Kranz meinem Lamia, 


Pimpläs3), holde Göttin! Ohne dich iſt nichtig 
10 Mein Kobpreifen: Ihn auf neuen Saiten*), 
Ihn auf der Lesbifhen Lyra zu verherrlichen, 
Ziemt dir und deinen Schweftern 5), 


Anmerfungen. 
1) Bor dem König der Scythen, der mordländifchen 
Böker Europens und Aliens von Nordweft bis Nord; 
\ oft, zu welchen auch die Sarmaten und Thracier 96 
hörten. | 
3) Den Partherfönig wegen feines furchtbaren Neben; 
vbuhlers, des Phraätes, mit Hülfe der mächtigen 
Scythen: Auguſt ſelbſt war in Verlegenheit, ob er 
ſich für den Teridätes, oder für den Phraãtes, der 
fi) des Throned von Neuem bemächtigte, erklären 
ſollte. 2 
3) Bon einer den Mufen geheiligten Quelle in Thracien 
heißen die Mufen Pimpleiden oder Pimpfeiaden. 
4) Auf noch nicht berührten Saiten, mit neuen Verſen, 
| nach den Muftern des (Lesbifchen) Alcäus, der (Le: 
bifchen) Sappho. 
5) So ziemt ed dem Chor der Mufen : verewigt werde 
ein foicher Mann durch Lobgefang. 





Sieben und zwanzigfte Ode. 
An Genoſſen beym Weingelage, 





Horaz wohnt einem Weingelage bey, wo es in der Hine 
des Raufches zu Hader und Streit bis zum Ausbruche 
der Thätlichkeiten kommt: der Dichter erfcheint nun als 
Gafimapıskönig, gebietet Mäßigung und Frieden. AU: 

mählig führt er die Gäfte durch fcherzende Unterhattung. 
über Liebfchaften zur gefenfchaftlihen Freude zurück. 

Per Bechern, gefhaffen zum Genuß der Freude, 

3u hadern, ift Thracifh =): ‚hinweg mit der 

Barbaren Weife ‚und entfernet 
Kom fittfamen Bachus 2) blutigen Streit! 


Bey Wein und Kerzen ein Meder-Säel, 5 
O, Widerfprud zum Entfesen! Mildert 2 
Den Frevellärm, ihr Genoſſen! 
Und ruhet geftüst auf dem Arme), 


Wollt ihr, daß auch ich Theil nehmen Toll *) an 

Dem ernftern Zalerner, fo fage Megillens 
Bruder von Opus, welhe Wunde Ihn beglüde, 
- Weiher Pfeil das Herz durchbohre >)? 


Du firaubft dih 6)? Um Eeinen andern Preis 
Trinke ih; wie auch immer dich beherricht 


10 
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5 Venus, fo lodern Flammen in dir, | 
Nicht zum Erröthen, und edel iſt ſtets 


Deine Liebe. Welcher Gegenſtand es fey, auf! 

Vertrau' es fihern Ohren”). — Ah, du Armer! 
Mit welher Charybdis-Fluth haftdu zu kaͤmpfen! 

20 O Juͤngling! wuͤrdig einer beſſeren Flamme! 


Welche Zauberin, welcher Magier wird dich loͤſen 
Mir Theffaltens Kräutern? Weihe Gottheit 
Wird es können? Kein Pegafus wird dic be: 
u freyen e 
Aus den -Banden der dreygeftaltigen Chi: 
maͤra. 


Anmerkungen. 


1) If für wilde, rohe Völker, nicht für geſittete Mi 
mer: Od. I, 18. 9. 


2) Bacchus liebt Sittfamkeit, Attfames Zehen: von Mäf 
figteit ift Hier nicht die Mede,. 


3) Es feheint, daß fihon Einige zum Kampfe fih auf: 
richteten: die Aiten lagen bey Tifche, mit dem obern 
Theile des Leibed, ruhend auf dem linken Arme ober 
Eibogen, unter weichem ein Polſter war. 


4) Dem Dichter wird zugerufen,, daß er mittrinke (oder 
es iſt eine freywilige Frage): das will ich, ſpricht 
er, aber nur unter Der Bedingung, daß der Aufge— 
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forderte feine: Geliebte nenne ielleicht noͤthigte die⸗ 
ſer den Dichter am Meiſten, Theil zu nehmen). 
5). Oder. den Glucklichen tödte; Beziehung auf Amors 
Pfeile: die Ziebe verwundet, das Feuer der Liebe 
verzehrt. 


6) Der Aufgeforderte kommt in Verlegenheit: die Neu 
gier der Trinkgenoſſen wird aufs Höchfte geſpannt, 
die Geſellſchaft wird ruhiger, zur Heiterkeit geffimmt,- 
und der Dichter. Kat feine Abſicht erreicht. 


7) Ueberredet, raunt der Bruder. dem Dichter ind Ohr 
den Namen der Geliebten,. und der Dichter. bedauert 
ihn wegen des gefahrvollen Umganges, den er nicht 
ahnte: er hält Wort, daß er den Namen verſchweigt, 
aber verhehlt nicht den faſt rettungsloſen Zuſtand, an 
eine Perſon gerathen zu ſeyn, die ſein Verderben 

aM, und von weicher er ſich nicht losreiſſen könne, 
wenn er auch wollte; fie- führe ihn, wie eine Zaus 
berin in ihren Stricken. 


Horaz v. Ernefi 2 € 


/ 


Acht und zwanzigfte Ode, 
Auf Archytas. 


i 





Ein Gefpräch zwiſchen dem Geifte oder Schatten des Ars 
chytas, des großen Mepkundigen und Sternforfchers 
von Tarent, und einem Seefahrer von Tarent, der am 
Geſtade von Matinum in Apulten den Leichnam jes 
nes, auch in anderse Hinficht, fo berühmten Gelehrten 
nnbeerdigt findet: er Fam im einem GSchiffbruche an der 
Küfte Kalabriend um,. und wurde von den Wellen an 
das Ufer gefpühlt. Archytas ift der Hauptgegenfiand 
der ganz vorzüglichen Ode: ex fpricht auch, indem fein 
Geiſt den flaunenden Schiffer anreder, vom ten Vers 
bis zu Ende, und Bitter zufegt um ein Grab, nach dem 


herrichenden Volksglauben des Altertfums, dab der _ 


Geift umher irre, nicht eher zur Ruhe gelangen könne, 
Bis fein Körper beerdigt werde. — 


Der Schiffer. 


Dieh des Meers, der Erde und des zahlloſes 
Sandes 

Meſſer, Archytas x), beſchraͤnkt am Matiniſchen 

Geſtade nur ein kleines Geſchenk von wenigem 

Staube 2). Was nuͤtzt es dir 3), daß du des 
N 


Horazens Dden XXVIL 099 | 


Vehnungen kuͤhn erforſchteſt, daß dein Geiſt ben 5 
Polarkreis 
Durhwanderte, da Sterben dir bevorftand ? 


Yrhytas*), 

Etarb j ja Pelvps Vater, der Goͤttermahle Genoß, 
Und Tithönus, entruͤckt in die Lüfte, 

Auch Minos, vertraut mit ZJupiters Geheimniſſen; 
Und-im Tartarus iſt Panthösus Sohn), zum 10 

| Drkus 
Mieberum herahgefanbt, ob er wohl mit abgenom= 
menem Schilde - 

Trojanifhe Zeiten bezeugte, und nichts, 

AS Nerven und Haut dem ſchwarzen Ted überlich, 
Er, urtheile du felbft, der nicht gemein | 
Natur und Wahrheit lehrte 6). Dach alle erwar: ı5 

tet Eine 
Nact ) „ und den Todespfad muͤſſen wir ein- - 
mahl betreten. 
Mande geben bie Furlen Hin zur Schau dem grim- 
men Mars; 
Schiffer finden den Tod im gierigen Meere 8): 
Leichen von Greifen und Juͤnglingen häufen ſich 
über einander y 
Kein Haupt entfommt der graufamen Proſer⸗ 20 
pina9). 
Auch mich überdedte des umnterfintenden Orions 
reiffender 
| Gefahrte, der ——— mit Illynſchen Wogen?°). 
€ 2 | 
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Du aber, Schiffer, ſey nicht argen Sinnes, zu 
verweigeru von dem 
Wehenden Sand meinem Gebein und unbeers 
digtem Haupt 
15 Eine Handvoll. ‚So ſollen, was auch Eurus drohet 
Heſperiens Fluthen, Venuſtums Waldungen 
Buͤßen, während du verſchont bleibſt +2): Reicher 
Segen 
Strönt dir, woher er kann, vom guͤtigen 
Supiter, und vom Neptun, des heiligen. Tarents 
Beſchuͤtzer. 
30 —— du es nicht, eine Miſſethat, noch fchäda 
lich einſt 
Den ſchuldloſen Enkeln, zu begehen; ſo moͤge dann 
Ein ſtrenges Gericht und Vergeltung des 
Uebermuths 
Deiner ſelbſt noch harren: mein Flehen wird 
geahndet, 
Und fein Sühnopfer wird dich erloͤſen. 
35:05 du ſchon eileſt 22), der Verzug waͤhret nicht 
bange: 
Wirf dreymahl Staub auf mich, und: fegle von 
bannen. 


Anmerfungen. 


3) Es fpriht ein Seefahrer, der den Archytas wohl 
 gannte, nicht nur. im fofern er. den Lauf der Gefiirne 
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beftimmte, mach. weichem ſich die Seefahrenden wes 


gen Mangels. an einem Kompaſſe zu ‚richten pflege 
gen, fondern auch ‚ohne ‚Zweifel als den, befonders 


2) 
3) 


4) 


in Unteritatien, ſehr berühmten Mathematiker, der 
unermeßliche Weltraäume umfaßte. 

Eine Heine Gabe von einer Handvoll Erde, Die man 
dem Körper „bisher verſagte, hält dich noch zurück. 

Deine fo, großen Kenntniffe — du wagteft es, ſelbſt 
in den Himmelskreis, indie Natur ‚der Götter, ein⸗ 
Jjudringen — haben dich nicht gegen den Tod .fchüs 
gen können, können Dir nicht einmahl .ein ‚wenig 
Erde zur Bedeckung des Leichnams verfchaffen? 

Der Schatten des Archytad .eufcheint, und unten 
bricht den Seefahrer in feinen Betrachtungen, Be⸗ 
age du wich nicht, verfegt Aechptad, Daß ich Dem 
Tode ‚zur Beute ward: weit ‚vorzüglichere Männer 


- wurden 28 ‚vor mir. Weisheit und Gelehrfamfeit 


5) 


retten ‚fo wenig, als Reichthum und Schönheit, vom 
Tode- Es .ift des Menichen Loos zu ſterben, nur 
‚bie Art Des Todes -ift verfchieden. Beyſpiele aus der 
Mythoiogie: ſo Tantalus, des Pelops Vater, der 
König von Lydien, Taͤt hõ nus, der Sohn des Kö⸗ 
nigs Laomedon von Troja (Od. Il, 16 30.), Mi— 
nos, König von Kreta (als weiſer Geſetzgeber, zu⸗ 
gelaſſen zur geheimen Weisheit des Zeus, Vertrauter 
des großen Jupitor.) 

Auh Pythagoras mußte — and zwar * 
der Seelenwanderung mehr als Ein Mahl; zuerſt un⸗ 

€3 
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ter dem Namen oder in der Perfon des Enphon 
bus (Pantgeides), den Menelans ii Veojanifchen 
Krieg eriegte); wie Pythagoras ſelbſt nad der Sage 
durch einen Schiſld, dem im Tempel der Juno zu 
Argos unter anderen Weihgeſcheuken aufgehängt war— 
Hewiefen haben fotl, mit der Ertlarung: er habe nur 
feinen Körper dem Tode gegeben, feine Seele wäre 
wieder in’s Leben zuruckgekehrt (Epod. 15. 21-) 


6) Kein gemeiner Philoſoph, ein großer Lehrer der Nas | 


tur⸗Wiſſenſchaft. 

a) Die Nacht des Orkns, oder des Todes, wie das Les 
ben durch Kicht bezeichnet mird (Od. I. 4. 16.) 

8) Vou den Sumgendfachen Todesarten bemerkt der Dich⸗ 
‚ger nur dae im Kriege nud anf der. See, und Kriege, 
die, wie Jeder Ausbruch wider Leidenfhaft, den 
Zutien sugefchrieben werden, find dem Mars ein 
Spiel, Schlachtopfer für ihn Augenweide, Od. IL 
2. 87. | | 

9) Alte werden ein Raub der Proſerpina. Nach der 
Religionsſprache der Alten ſtirbt der Menſch nicht 

eher, als bis ihm — der Gterbende ift eim Opfer 
des Pluto, Od. IL 3. 24 — Proferpina einige 
Haare vom Haupte zum Opfer des Pluto —— 
ten hat. 

10) So kam auch ich im Adriatiſchen Meere an der güſte 
von Jilyrien bey einem Schiffbruche um, und bie 
Wellen warfen’ den Leichnam an das gegenfeitige 
Ufer in Apulien. Man glaubte von den Srürmek 
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des Suüdwindes (Notus), daß ſie Wirkung des ge 
gen den Anfang. des Decembers untergehenden Orĩons, 
des füdlichen Sternbildes an den Hörnern des Stiers, 
wären... und der. Notus traf am meiften das Adrias 
tifche Meer. (Hd. II. 27. ı7 u. 18. Epod. 10. 10. 
15,7. 4.8.) 

11). Dir wird dann Fein Seeſturm gefährlich fegıt, wenn 
du: Die thuſt, ehe du noch abjegeift: die Stürme 
müſſen von dem (Adriatifchen) Meere, auf weichen 
du fchiffeft, abgewendet werden, unb die benachbar: 
ten Wälder treffen — nad) dem Volksglauben, daß die 
emmahl verhängten Strafen des Himmels auf einen 
andern „Gegenftand gewendet werden Zönnten (Od I. 
21.18 — 16.). 

18) Schüge nicht Eitfertigfeit vor, weihe der Pflicht nur 

“einige Angenslide: nur ein wenig Sand oder Erde 
auf den Körper, um dich Feines Frevels fchuldig zu 
machen. 


E4 


# 


Neun und zwanzigfte Ode, 
Un Jeeius. 





Karhend fatirifch an einen umgewandelten geiehrten Freund: 


dieſer, bisher dem Studium der Philoſophie, beſonders 
der floiichen, fo eifrig ergeben, entfagt auf Ein Mahl,’ 
fich hinneigend zum Kriegswefen, dem Eifer, entfchlofs. 
fen und gerüftet zum Feldzuge gegen die Völkerfchaften 
Arabiens, um fich, wie fo Mancher feiner Landsleute in 
auswärtigen Kriegen, Reichthümer zu erwerben «aus 
dem glücklichen Arabien *). 





Iccius du beneideſt jetzt die reichen Schaͤtze 
Der Araber, und bereiteſt einen ſchatfen Feldzug 
Sabaͤa' s noch unbeſiegten 
Kdnigen, und für deu furchtbaren Meder _ 





*) ©. n. vergl. den zwoͤlften Brief des erften Buchs, 
an denſelben Jccius gerichtet: er fand, wie Wie 
fand ſagt, fo viel mehr Wirklichkeit, Ausführbarkeit 
in dem Gedanken, durch einen einzigen Feldzug reich 
su werden, als in den nüchternen „Spekulationen 
der Phitofophie, die uns immer nur durch Entbeh: 
ren glücklich machen wii, daß er ftehended Fußes 
alte feine Platone und Panatinfe wieder verkaufte, 
fih einen tüchtigen Tarrakonifchen Panzer dafür zu 
dem gewaltigen Kriege gegen die Ben Arabienb 
anſchaffte. 
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Schmiedeſt du Ketten*)? Melde Jungfrau des 5 
Auslands 
Bird nah’ Erinsrdung des Bräutigam Dir Dies 
nen +)? 
Welcher Hofknabe wird mit gefalbten 
Haaren beym Gelage den Becher reihen, 


Geübt, nur Serifhe Pfeile vom vaterlihen 
Bogen zu fhnellen2)2 Wer mag nun läugnen, 16 
Daß zu den Berghöhen Ströme in ihrem Laufe 
Ruͤckwaͤrts Steigen, und die Tiber zurüd 
fliegen koͤnne 3); 


Da du die and aller Welt erfauften herrlichen 
Bücher 
Des Panaͤtius ſammt der ganzen Sofratifchen 
Schule?) 
Mit Iberiſchen Panzern taufhen willſt, 15 
Du, der Befleres verſprach? 





iÄnmerfungem 


2) Die für unermeßtich gehaftenen Reichthümer Arabiens 
und der übrigen Morgenländer waren überhaupt der 
Vewegungsgrund des damahligen- Krieged gegen Diefe 
Zander! es ſollte auch „die granfame Schmach, Die 
ber rönzifche Name unter M. Kraffus von den Par 
thern erlitten hatte, gerächet werden. Bid Sa 
büa (dev Theis, der edelſte Theil des glücklichen Aras 

E53 


106 Anmerfungen. 


biens, ſteht für ganz Arabien) waren. die römiſchen 
Waffen nod) nicht gedrungen; man wollte aber von 
der füdlichen Geite in das Her; von Parthien drins 
gen, zuerſt Die Araber befiegen, weiche als Hülfs⸗ 
völfer der Parther Feinde der Röͤmer waren. Vergl. 
Sp. I, 12. 54. J. 35. 31. 


2) Fortfegung des feinen Hechelſcherzes, übereinimmend 


mit der Frage ju Anfang: Du in den biutigen 
‚Krieg, und Arabien: Schäge dein Ziel, du bisher 


Dhitofoph, der fo genägfam Tebte? Nun wird dir, 


hoffeſt du, auch zu Theil Die edeifte Beute, der Aus; 
bund fchöner Ausländerinnen, edier Jünglinge, Für, 
fenföhne fogar — als Gefangene zur, Bedirwung. 
Welche Braut, ‚deren Bräntigam durch da5 Schwert 
der Römer fiel, und welche Knaben vom Hofe der 
Stammfürften Arabien ‚oder der Partherfönige wers 
den deine Sklaven werden ? Die Parther "und öftlis 
chen Völker Aftens überhaupt (nicht nur die Serer) 
woren — im — auſſerordentlich 
geübt. 


3) Run kann auch Waſſer die Berge Yinan laufen: nun 


4) 


it Alles möglich. 

Secius befag nicht nur die vortrefflichen Schriften 
eines Panätius, des Stoikers, fonderu auch ande 
ver Philoſophen, alle Bücher der Sofratifchen Schufe, 
eine fo feitene Sammiung, mit ungemeinen Koften 
und Schwierigkeiten erfauft. 


rn nn 


0 


Dreyßigſte Ode. 
An Venus. 


Venus «die himmliſche) wird angerufen, daß fie mit ihrem 
ganzen Gefolge in Glycerens Wohnung -Fomme, wo ihr 
«in Opfer in der Hausfapelle ‚bereitet werde. 


O Venus, Königin von Gnidos und Paphos *) 

Verſchmaͤhe jest dein Eypern2), und komm du, 

Wo Welhrauchsfuͤlle dir ruft, in Glycerens 
Geſchmuͤckte Wohnung 3). 

Mit dir elle der feurige Knabe*), mit dir 

Gurtlos die Grazien und die Nyınphen, 

Auch Die Sugendgöttin, ohne dich wenig reizend, 
Und Merkurius >). 


Anmerfungen. 

{) 3u Paphos, Patäpaphos ( Alt» Paphos — Neupa: 
phos) in Cypern, dem Lieblingsorte der Venus, wo 
ihr. Altefter und worzüglicher Tempel war, und 38 _ 
Gnidos (Cnidos) in Karien, wo diefe Böttin mehr 
rere Tempel hatte, wurde fie, überhaupt in Cypern 
und in Karien, befonderd, aufferordentiich verehrt 
(Ood. I. 3: 1. III. 28. 13 un) 14.) 

3) 3). Verlaß heute deinen Kieblingsfig: lieber müſſeſt 
du heute in dieſer dir geweihten Stätte ſeyn! Gly— 
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cerens Wohnung, die dir opfert, um Huld fleht, if, 
wie ein Tempel, deiner würdig. | 

4) Zur Begleitung nicht nur Eros (Enpido), der unzer⸗ 
trennliche Gefährte, der zur Liebe entzündet, nnd 
die Kuldgöttinnen und Nymphen, auch Hebe, die 
Sugendgöttin: durch Die Kiebe (veine, edie Liehe) 
wird Die Sugend erfi veizend, wirkſam und wohl— 
thätig — man wnterfchied gar wohl bey den Grier 
chen und Römern, auch in den SKunftvorfiellungen; 
die edlere und gemeine, die geiftige und firinfiche Xiebe, 

5)Merkur wegen der Beredfamkeit und Ueberrednngs⸗ 
gabex im aten Brief des Iten Buchs, V. 38 iſt Su 
dela, die Goͤttin der Beredſamkeit, Begleiterin. 


Ein und dreyßigſte Ode. 
in ApolIn 


Bey Einweihung des Apolotempels auf dem Palatinifchen 
Berg oder.bey der Jahresfeyer dieſes Einweihungsfeſtes 
bringt der Dichter, wie Jeder mit Winfchen und Bit: 
sen ericheint, auch. feine Wuünfche dar... Gr bittet inicht 
um vergängliche Güter: er bittet um Güter vom grös 
Beren. Werthe und von Dauer. Seine Wünſche find 
die Wünſche eines Weifen. 





Was erbittet vom geweihten Apollo 
Der Dichter)? Was fleht er, aus der Schale 
= gießend j 
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— Rebenſaft? Nicht des ſruchtbaren 
‚Sardiniens fette Fluren»ʒ; ur 


niit des heifen Kalabriens ſtattliche —** 

Heerden; nicht Gold oder Indiens Elfenbein; 

Nicht Gefilde, die Liris mit ruhigem 
Waſſer befpühlt, der ſchweigende Fluß ?). 


Mag mit Kales: Kippe die Neben, wem dag Sie 


Sie gab, befhneiden; mag der reiche Kaufmann 10 


Weine leeren aus goldnen Pokalen, 
Um Syrlens Waaren vertauſcht Bay 


Er ſelbſt den Böttern werth, der jaͤhrlich heimſucht 
Drey- vlermahl Das atlantiſche Meer>5) 
Ungefaͤhrdet! Mein Mahl ſey die Olive, 
Endivien nur und leichte Malven 6)! 


Schenke mir den Genuß des Beſitzes bey Kraͤften, 
Sohn der Latöna, ich flehe, und Geſundheit 
Des Geiftes”), daß ich ein ruͤhmliches Alter 
— und nicht ohne Saltenſpiel 


Anmerfungen 


15 


1) Ich als Dichter unter dem en NE des 


Apolio. 

2) Nicht um Reichthum und Ueberfluß J Od. II. 18). 
Sardinien (ein Theil) war eine Hauptkornfams 
mer Noms, und Kalabrien nebft Aputien bes 
tühmt wegen feiner vortrefflichen Viehzucht, wo vor⸗ 


us 


r10' 
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nehme Römer faft- unermeßtiche Weidepfäge und große 
‚ Heerden befaßen (Od. I. 6. 10.), wo, (tie heus 
tiges Tages in. Spanien) die Schafe im heißen Soms 
mer. nordwarts in- kühlere Gegenden auf die Gebirge, 
und zur Zeit des Winters fadwarts in die warmen 


weidereichen Gegenden getrieben wurden (Epod. I, 27% 


3) 


Befchreibung des fruchts und weinreichen Kampas 


niens: an den Heyden Ufern des Gränzftromes zwi⸗ 
ſchen Kampanien und Latium (des Lrris, jegt Gas 


4) 


rigliano) waren die ſchönſten und glücklichſten Stri⸗ 
che Landes und die edelſten Weinberge (Ob. I, 20. 
10 — 12.); auch lagen in Kampanien die ſchoͤnſten. 
herrlichſten Landhãuſer. 


Aue Erzeugniſſe und Waaren Arabiens, Perſiens und 
Indiens für Rom -wurden mach den ſyriſchen (oſtin⸗ 


diſchen) und, phoͤniciſchen Seeſtädten gebracht: hier 


hohlten ſie die roͤmiſchen Kaufleute und tauſchten noch 
ein im Vorbeyfahren vor den griechiſchen Inſeln die 


koͤſtlichſten griechiſchen Weine. 


5) 


6) 


Der ſelbſt den Erd» Drean mit eigener Gefahr, deb 
Zebens beſchifft; aber unter dem Schutze der Goͤtter 


in der allerunwirthbarſten See: Fandlung und Schif⸗ 


fahrt erſtreckten ſich damuhls Bis Gades (Kadir), und | 
über die Meerenge hinaus. (Ein Seitenbli mit leis 
fer Ahndung der Hab» und Gewinnfucht und Schwels 
gerey.) 


Bon Horazens gewöhnlichen Mahlzeiten f. Sat. II, 


[4 


.i. Anmerfüngen. ". rır 
2.115 ff. ich begnüge mich mit gemeiner und mis 
iger Koſt. ur? | 
7) Bie Juvenalis in "einer Stelle Jagt: man, muß bit: 
ten, Daß ine -gejunde Seele ün winem gefunden 
Leibe wohne. > 
3 Auch als Greis der Dichtkunſt ergeben. 


Zwey und dreyßigſte Ode. 
Un Die Lyra. 


— —— 
1 


Die Syra wird befungen im Andrange dichteriſcher Ems 
‚ Pfindungen, und mit ihr das Lob der Lyrik. Der 
Dichter ‚bittet um ihren Beyftand auch für die Zus 
Eunft, wie fie Den Ylcaud, den er ald Mufter vor 
Augen hat, His an das Ende feines Lebens überau 
und bey jedem, Gegenjtande unterfügt habe, ü 


r Singen for ich! Habe ic) bey Muffe im Schatten 
Me dir gefungen Lieder, die dieſes 
Und mehre Jahre noch leben, auf! ert 

Ein roͤmlſches ed), 
Deine Saiten ruͤhrte zuerft sein Resbiet,: ©. 
der, muthvoll im Sieiege,.in den Waffen doch, 
Der wenn er fein beftürmtes Schiff am naſſen 

Ufer beveſtigte, 


oͤne, o Lyra, 
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Den Liber fange), die Mufen, und die Venus, 
so Sammt dem Knaben, der nicht von ihr weicht, 
Und den zufus 3) mit ſchwarzem Aug und nn 
| Locke geziert. 


D Zlerde des Phoͤbus, Laute, wilfonmen ben 
Mahlen 
Jupiters, des Hoͤchſten, o ſuͤſſe Troͤſterin 
15 In den Leiden *), ſey mir hold, fo oft ich 
Dich anrufe in Andacht. 





Unmerfungen. 


2) In Beziehung auf Alcäãus von Lesbos (db. M. 
390. 13. IV. 3. 73.), mit deffen Lyra er, ihn nad 

- ahmend als Mufter, die feinige fein vergleicht.‘ 

2) Bachus mit den Mufen, wie er auch auf erho⸗ 
denen Arbeiten ( Reliefs) vorkommt: Bacchus if 
auch Gott der Dichtkunſt (und der Tonkunſt), Apollo 
für den Dichter der erſte, und Bacchus der zweyte 
Gott der Begeiſterung. 

3) Den gefiebten Knaben des Alcãus, wie Batbouus. des 
Anakreon- 

H Setlbſt der Gott der Dicht⸗ und Tonkunf (Aroıto ) 
rührt bein Spiel, und führt dich (Od. J. 21. 11 
und 12). al3 Ehrenzeichen (die Lyra das Sinnbild 
der’ Surinenie des Sonrieniaufes); du biſt Gemüut hs⸗ 
ergetzung für Götter und Menfchen. 


a . + 





— — . 
— 
ya 


Drey und dreyßigſte Ode. 
An Albius Tibullus. 





Ein Med des Troſtes für den ſo ſanften, zärtlich und. tief 
fühlenden Elegiker, der, in der Liebe unglücklich, Pein 
leldet. Es if unabanderliches Schickſal mehrerer Liebens * 
den vey der Verſchiedenheit der Geſinnungen und Nei⸗ 
gungen: mein eigenes Beyſpiel beruhige dich. 


Harme dich nicht, mein Albius, mit Gedanken 

An Glycerens *) Härter ſinge nicht 

Elegieen in Klagtoͤnen, dag ein Juͤngerer 2) 
Bey der Treulofen dic uͤberglaͤnze. 


Ryföris, Jo Thon mit ihrer Heinen Stirn 3), | 

Brennt vor Kiebe für Cyrus, und Cyrus neigt fi 

Sur Pholöe, die Ihn verihmäht; aber eher werden 
Rebe fih mit Apuler= Wölfen verbinden, 


Che Pholöe dem Ihändlihen Buhler ſich hingiebt. 

So verhängt‘ 28 Venus? Shr gefällt es, Geftalten ,, 

Und Herzen ungleicher Art unter eherne Joche 
Zu beugen mit graufem Scherz. 


Mich ſelbſt, dem edlere Liebe ſich entbot, 
Hielt veſt In ihren Holden Banden Myrtäle, 
Die Freygelaſſ'ne, anfbraufender, als Hadrla's 
Wogen, 
Die Kalabriens Buchten kruͤmmen. 


— 


114 
Anmerkungen. 

1) S.ODd. I. 19. 5. I, 30. 3. III. 19.289. Unſer Dich⸗ 
ter ift aber kein Nebenbuhler Tibulls, wenn Giycera 
dieſelbe ir Tibutlus war wicht mehr, als Horaz ſich 
At dem Zuſtande ‚der Leidenſchaft befand. | 


3) In dem Sinne, wie Od. I. 5. 1. der jarte Jünge 
ling: Tibullus ſelbſt feheint nicht über 30 Jahre alt 
geworden zu feynz die Liebe war bey Alm Leidens 
ſchaft, aber rein, süchtig. (wie feine Nufe, feine, 
Dichtungen ), jo ungetheilt und frei, als zaͤrtlich, 
was er für das Bedurfniß feines Herzens nicht fands 
nnd ihn fo: tief ſchmerzte. 

3) Die feinen Stirnen eine befondere Schönheit: fe 
Brief 7 de3 I. Buchs Vers 26. eine ſchmale Stirn, 
die von der Fülle dichter Koden beynahe verdeckt 
wurde, * 


we . . » i ⸗ J 


Bier und d reyßigſte Ode. 
Die Umkehr. 





Eine Lehrode. Sänſige Blitze md Donnerſchläge bey tzel⸗ 
terer Luft, wolkenloſen Himmel, geltend für ein übers 
natürliches Zeichen der Gottheit, „das nach den ms 
fünden oder nach der Richtung bald Gutes, bald Bös 
ſes amdentete,‘“ veraniaffen den Dichter, feine 
dandsleute zu refigiöfen Gefinnungen zu ſtimmen, bey 
dem allgemein herrſchenden Unglauben und GSittenvers 
derben feiner Zeit. Nach feinem Vorgeben wurde er 
Tefbft von der, Stroue fortgerifien, und glaubte ‚nicht 
an eine göttliche Borfehung, von deren Dafeyn und 
Birkfamkest er nachdentend überjeugt wurde, 





Oparfem und felten erfheinend als Verehrer 
Der Götter, irrt’ ich, unfinniger Weisheit. . 
Kundig ). Aber ih muß kun zurüd 
Segeln2), und ümfehren zur verlag'nen 
Bahn. Siehe, der Water des Lichts 3), 5 
Der fonft Wolfen zertheilt mit flammendem 
Blitze, trich jüngft durch den heitern Himmel 
Die donnernden Roſſe mit dem Fluͤgelwagen, 
Der die ſinnloſe Erde, die ſchwelfenden Ströme, 
Den Styr, und ben fhaurigen Abgrund J 10 
Des finſtern Taͤnarus +), und des Atlas 
Enden erſchuͤttert. Ein Gott kann 


Ur » 
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Das Niedrigſte zum Hoͤchſten verkehren, was glaͤnzt, 
Verdunkeln, aus dem Dunkel erheben 5), Hier 
rafft' Kronen 
16 . Die räub’riihe Fortuna hinweg mir lauten 
Geraͤuſch, dort gefaͤllt's, fie aufzufegen. 


— — 


* 


Anmerkungen. 

i) Boraz iſt bey der Umkehr, und wo er ſonſt Ars 
ernfter Philoſoph fpricht, fo wenig Stoiker, als vor 
her Epifurs Anhänger: er verfolgt immer, Feiner 
Schule oder Sekte angehörig, feinen eigenen Ideen⸗ 
gang. Nach Epikurs Lehrbegriff iſt keine goͤttliche 
Vorſehung: dieß Läugnen der göttlichen Weltregie⸗ 
rung ift dem DithterUunfinn, und da ed Lehre eines 
Philoſophen ift, thörichte Weisheit: 

2) Das Leben wird mit der Schiffahrt verglichen. Ich 
muß zu befferen Grundfägen nd Geſinnangen zus 
rückkehren: .eitte aufferordentliche Begebenheit, ein 
Schreckwunder brachte mich zum Nachdenfen — es 
folgt nun eine majefätifche Gewitterbeſchreibung, der 
Hauptgegenftand der Dde- — 

3) Jupiter, ſ. Od. IH. 2. 29. HI. 5*. 1.; er donnert, 
daß der Erdkreis und die Unterwelt erbeben: beym 

Donner Roſſe und Wagen nach einem alten Dichter— 
bild geſlügelt, um die Schnelligkeit des Laufs zu ber 
ReiCWäIeH 
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* 
mittelſten Südfpige des Peloponnes‘, dem’ takoniſchen 
Gebiete angehörend:“‘ dieſe weſtliche Landſpitze iſt 
von der öſtlichen, auf weicher Malta (jest Capo 
Matapan), wohl au unterfcheiben; und in. jenem 
Borgebirge. ( Tänaron ) , nicht in dieſem, ſtreckte fich 
die tiefe und große Höhle, oder ein tiefer Schiund 
m Die Erde hinab, Den man. für einen. Eingang in 
das Schattenreich hielt. 

3) Es iſt nun einmahl gewiß, daß Gott die Welt ver 
giere, daß Alles von der Gottheit Macht und Einfluß 
geleitet "werde: die Guicksgöttin, der Gottheit Dies 
nerin, ift nur Werkzeug; des göttlichen Willens, der 
Borfehung.. 


Fünf und dreyßigſte Ode, 
Un Fortuna 


208 der Glücksgöttin und ihrer unnmfchränkten. Macht, 
mit frommen Wünfchen und Bitten für die Erhaltung 
und Siege Auguſts in den neuen Feldzügen gegen die 
Britannen, wo er feibft anführte, und gegen die Ara; 


ber (und Parther) unter der Anführung des Aelind 
Gallus. 


O Göttin, die du tiber dag. holde Antium herr⸗ 


ſcheſt >, 
Du mächtig, aus dem Staube emporzuheben 
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Den Sterblichen, oder ſtolze Triumphzuͤge 
Zu verwandeln in Leichen 2)! 


z Um deine Gunſt wirbt 3) der dirftige Ackermann 
Mit flehentlihem Bitten: um dich als Meerbe—⸗ 
herriherin *), 
Wer nur auf bithynifhen Schiffe 
Das Karpathifhe Meer durchſteuert 5). 


Dich fürchten der ranhe Dacler, der unftäte Scythe, 
30 Dih Städte und Völker, das friegerifche Latium, 
Auch die Mütter der Barbarfürften, 
Und Herrſcher im Purpurgewande, 


Du moͤchteſt mit gewaltſamem Fuß niederſtuͤrzen 
Die ſtehende Säule 5): Volks-Schaaren moͤchten 
15 Zu den Waffen, die Zoͤgernden zu Waffen 
Aufreizen, und die Negentengewalt zernichten, 


Stets geht das graufe Verhangnip vor dir her”), 
Das große Balfennägel und Keile trägt | 
Sn eherner Hand, auch noch Klammern, . 
20 Die vefthalten, und geſchmolznes Bley. 


Dich ehrt Hoffnung +) und die feltne Treue, gehuͤllt 
In weiſſes Gewand, und find deine Gefähr: 
tinnen 3) 
Yırc dann, wenn du die Kleidung wechſelſt 9) 
Und die Paläfte- der Großen u ver⸗ 
laſſeſt. 
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Kreulofer Pöbel nur weihtxo), und die mein: 25 
eidige 
Buhlerin rüädwarts: es entfliehen 
Die Freunde, find die Fäffer geleert zur Hefe, 
Truͤglich dem gemeinfamen Joch zu entgee 
benz), 
Erhalt’ uns Caͤfar'n *2), der an's Ende der Erde 
Gegen die Britannen sicht, und die Schaar 30 
Kon jungen Kriegern, furchtbar 
Dem Morgenlande und rothem Weltmeer 13)! 


Ach! wir fhämen und der Narben, der Gräuel, 
Und der Brüder 14)! Mas mieden wir hartes 

Geſchlecht? Was blieb uns Frevlern heilig? 

Wovon hielt den Arm der jungen Krieger 


Die Furcht vor Söftern zuruͤck? Welcher Altäre 
Schonten fie? O möcteft du auf neuem 
Ambos umſchmieden die ftumpf gewordnen 
Schwerter gegen die Maffageten und Araber! 


AUnmerfungen. 
3») Der Dichter fchildert im der lobpreifenden Wefchreis 
— bung. die Fortuna ats Göttin der ganjen 
Welt mit Rückſicht auf Antium (Arno Kovinas 
t9), eine Seeftads des alten Latiums, wo ihr Haupts 
tempei wär, und wo fie auch durch Looſe eine Art 
son Drake aab: als Römer nennt er fie Konigin 


20 | Anmerfungen. . 
von Antinm, als Nönrer Hat er die Fortuna yon Ans 
tim vor Augen, | 

2) Bon Fortimens Macht und Spiet f. Od. HI, 29. 

49 ff. | , | 

3) Dir huldigen Menſchen und Bölfer ofne Ausnahme, 
ber Reiche und der Arme, der Nömer.und der Bars 
bar: det Landmann. und der. ferfahreude Kaufmann 
fteben für Arme und Weiche, und die Darcier und 
Scythen für. Barbaren. 

4) Ben aller Meerherrfchaft, weiche Neptun hat, huns 
gen doc) die Schickſale der Schiffenden von der Schick- 
fatsgöttin. abr „dir leitet, jagt Pindar, auf dem 
Meere die ſchnellen Schiffe." Sie ift daher auch eine. 

Göttin der Ser. 

5) Das Bild ded Kaufmanns, der wegen der Erhaltung 
feines Schiffd beforgt if. Gewählt it das (wegen 
der Stürme fo gefährliche) Easpatifche Meet 
(Mare di Scarpanto ) zwifchen den Inſeln Rhodus 
und Kreta, durch weiches die römifchen Schiffe nach 
Bithynien (berühmt durch blühenden Handel) am 
ſchwarzen Meere fahren mußten (Od. III. 7. 3. 
Briefe I. 6. 34.): beinden mit bithynifcen 
Waaren and den mwanrenreichen Bithynien, Tamen 
dann die römifchen Schiffe zurück. | 

M Die Stüge ihrer Herrfchaft, die Sicherheit und Dauer 
ihrer Regierung, ihrer Macht. 

7) Ihrer unmiderfrehlichen Gewalt ift Alles unterwor⸗ 
fen, ihre Beſchlüſſe find umveränderich, unwieder⸗ 


Pu 


* 
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euflich. -Schanderhaft iſt das Folgende Gemählde des 
graufen Zwangs, der unbedingten Nothwendigkeit, 
dte vor der Fortuna hHergeht, gerüſtet mit Merkjeu: 
gen gewaltfamer Veveftigung und Trennung. (DD. 11. 
24. 5 — 7.); aber nicht fo für den Römer, der 


ſchon gewöhnt war an mancheriey Scenen, wie die 


9) 


beftändigen Kriege, die Thier- und Fechterkämpfe, 
ſelbſt bey Gaſtmählern und bey a 
fie gaben. 

Die Hoffnung Hatte zu Kom einen eigenen Tempel: 
Hoffnung und Treue als Söttinnen. 

Co trifft und unvermeidlich gutes oder —— 
Glück (Geſchick); aber im widrigen Falle bleiben 
doch Hoffnung Gefſerer Zeiten) nud Treue (trene 
Freunde, die' Freude und Leid theilen): wenn und 
Alles zu verlaſſen fcheint, find fie zur Eeite. 

Auch im Tranergewande, wenn du in diefem die 
Paläſte der Mächtigen verläſſeſt (wenn die Glücks⸗ 
göttin fi) in eine Unglücksgöttin verwandelt): be 
widrigen Vegebenheiten, Unglücksfällen (nicht nur 
Todeöfällen), legte man andere Kleider an, welche 
die Trauer zu erkennen gaben.. 


10) Nur- der Pöbel, vornehm oder gering, hält fih an 


11) 


Gegenwart und Genuß, und zieht ſich da von ver— 
laſſenen Freunden zurück. | 

Das Joch gleicher Paare von Zugthierem: ift ein ei- 
gened Bild von Freunden und Liebenden Bey grie⸗ 
chiſchen und roͤmiſchen Dichtern: es bezeichnet. das 
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Verhaͤltniß der Liebenden und die Theilnahme an 
Freude und Leid 

22) Der Dichter fleht nun zur Göttin um Schntz und 

gie der Waffen für Auguftus mud fein Heer beiy 
den Feldzügen gegen die Britannen und gegen Die 
Morgenländer (vorzüglich Parther und Araber.) 

23) Man nannte das oͤſtliche Weltmeer (das perſiſche und 
indifche) , das rothe Meer von der änfgehenden 
Some (geröthet), und dieſes ſteht fir die an Dies 
fen Meere wohnenden Völker, deſonders die Araber 
und Parther- 

24) Das gegen Britannien beſtinumte Heer oder die tee 
Kriegsjugend, vor welcher einſt noch die Parther 
jittern foren, erinnert den Dichter an den Beruf 
der Altkrieger (Veteranen), an die Gräuel der Bürs 
gerkriege. Zürne nicht, Glücksgöttin, wegen jener 
Sriege, fiehe auf unfere Kene, und wende den 
Krieg von Vaterlande gegen hie zu beſtigenden 
Barbaren. | ” 


Schs und dreyfigfte Ode, 
An Plotius Numide. 





Die glücktliche Rückkehr des vertrauten Freunde: Numide 
mit dem Kaiſer Auguſt aus dem (Santabrifchen) Kriege 
von Spanien erfüllt den Dichter mit den freudigfien 
Einfindingen, die fi in der Ode ergiegen: mit Ent 
zücken fordert er die Freunde auf zur Feyer eines 
Dreudenfefies, Dem gemeinfchaftlichen Freunde, dem 
wieder erhaltenen Numida zur Ehre. 


Mir Weihrauch. und Saitenſpiel x) Bring” ich 
freudig 
Mein Dankopfer, und mit dem gelobten Farrenblut 
Den Goͤttern, die unſern Numida ſchuͤtzten, 
Der jetzt won dem fernſten Hesperien 2) 
Glücklich zuruͤck, wertben Freunden Viel 5 
Der Küffeztaber Keinem fo Viel ertheilt, 
Als dem trauteften Lamia, eingedenf 
Der. Knabenjahre, dDurclebt unter Einem 
Fuͤhrer 3), 
Und der zu gleicher Seit gewechfelten Toga. 
Des kretiſchen Zeichens +, miſſe nicht der ſchoͤne 10 
Tag! 
Hohlt Flaſchen ohne Maß, und tanzet 
Ohne Raſt nach der Salier Weife 5)! 


5a 
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Und Damilis, die Zecherin, 

Trinke nicht töraciih den Baſſus nieder! 

x5 Roſen herbey zum Mahle, 

Immer grünen Eppich und die vergängliche Lilie! 
Alle heiten auf Damalis Blicke, E 
Trunken von Siebe; aber Damalik | 

Wird fih nicht trennen von dem neuen Gelfehten, 

Den fie veſter umfchlingt, als üppiger Epheu. 


Aumerfungem u 

r) Die Hpfer wurden auch von Gefang und Spiet, 

von Flöten und der Lyra begleitet. 

2) Abendiand, d. & Epanieir, welches den Römern 
Weſtland ihres Neichs war, und das äuſſerſte Laud, , 
welches ihnen gegen Abend Ing. / 

3) Der Dichter führt den Lefer iu den Cirkel der giädz 
winfchenden Freunde: Numida empfängt Geden 
mit offen. Armen und küßt fie nach der Reihe, aber 
mit Auszeichnug feinen Sugendfreund: Numida 
md Lamta hatten nur Einen Pädagogen, Erzieher 
in ihrer Jugend, und legten. zu gleicher Zeit im 
gleichem. Aıter (u - Ende des ı6ten. Jahres) die 
mönnliche Toga anı — eine feſtliche Zeit!  , 

4) Die Römer pflegten glückliche Begebenheiten an dem 
Tage, an welchem fie fich ereigneten, mit weiffen, 
und die unglücklichen mit ſchwarzen Steinchen, die 
‚in ein Gefäß geworfen wurden, oder die glücklichen 
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mit Strihen von Kreide (fo benannt yon der 
Infei Kreta), und die unglücklichen mit Etrichen 
vorn Kohle auf einer Tafeı zu bezeichnen (Sat. IL 
>». 246.). So ſagt Plinius in einem Brief! 9 
froher Tag, ben ich mit den woeiffeften Steinchen 
bezeichnen muß!! Man glaubte, dab es auf der 
Infe Kreta vorjägliche Kreide gebe- — 
5) Der Saliſche Tanz (der Salter Heilige Sprünge) 
laſſe den Fuß nicht ruhen (Od. IV. 1. 28... 
6) Eine der vorzüglichen Hetären: fie war beliebt ie 
gen ihrer Talente (auch mufkalifchen) in Feſtgela⸗ 
gen, und als Audländerin frey nach den Sitten 
„und der Denkungsart jener Zeit. Römerinnen ger 
zeichte Zechen zur Schande, | 


Sieben und dreyßigſte Ode 
Auf den Tod der Kleopatra 





Nach Augufts fo glückůchem und vollkommenem Siege bey 
Actium im J. Roms 723 erfolgte noch im nächſten 
Jahre der Tod der Königin Kleopatra, der äuſſerſt 
gefährlichen Feindin Noms (in Verbindung mit Antos 
nius). So entfteht die Ode als ein Trinmphlied, und 
der Aufruf des Dichters zum vollen Ausbruch der 
Treude durch Zechen, Tamzen und Gottermaͤhter. Die 
Ereigniffe erfcheinen hier, als wären fie unmittelbar 


nach einander erfolgt, und Antonius wird nicht ers - 


wähnt, weil e5 nicht Sitte war, über Mömer 4m 
trinmphiren, auch ans Schonung, da die Wittwe dei 
Antonius Angufis Schweſter war. 





— 


Nun last uns trinfen:), nun mit freyem Fuß 
Die Erde ſtaͤmpfen! Nun war 08 Zeit), 
Der Götter Polſter zu fhmüden, o Freunde! 
Mit Saliariſchen Feftmahlen. 


5 Zuver war es Frevel, zu hohlen Cäfuber 
Aus großväterlicen Gewolben, fo lauge die Königin 


x 
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Dem Kapitol Umſturz im Wahnfiun- 
Und dem Reihe Untergang drohte, 


ME dem entmannten Schwarm fieher 
Luͤſtlinge 3); fie, die zügellufe Hoffnung 
Hegte, von Ihmeihelnden Glüde 
Krunfen! Doc legte ich die Wuth ?), 


a8 kaum ein Schiff deu Flammen entrann; 
Und ihren Geiſt, von Mareotig - Wein betäubt, 
‚ Berfehte Caͤſar in wahres Schreden 5), 

Sir en im $luge von — 6) 


Mit ſuellen Rudern, wie der Habicht 
Die ſchuͤchterren Tauben, wie den Hafen 
Raſch der Weidmann auf den Schneegefilden 
Haͤmoniens, um in Ketten zu legen 


Des Schickſals Ungeheuer, Aber tradhtend, 
Edler zu fterben 7), bebte fie nicht weibifch 


Vor dem Schwert, und fürchte nidt zu Ianden d) 
Mit befchleunigter Flotte an verborgne Kuͤſten. 


10 


15 


20 


Sie wagt's ſogar die geſunkne Koͤnigsburg zu ſehen 28 


Mit heiterm BLEI), und ergriff muthlg 
Grimmige Nattern, um ihr ſchwarzes 
Gift in die Adern einzuſaugen 10). 
| 54 
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' Nach befhlofnem Tode noch trogender, 
Mißgoͤnnte fies den feindlihen Liburnern 121) 
Eine große $rau, beraubt ihrer Würde, 
3u einem folgen Triumph abzuführen. 





Aumerfungen. 


3) Der Dichter fpricht zu den Freunden nach vollbrach⸗ 
tem Opfer beym feftlichen Mahle. Wenn ein Betr 
oder Dankfeſt (Supplicatio) bey den Polſtern der 
Götter befchloffen war, fo wurden den Göttern (mas 
vor den MWeingelagen geſchah) Lectiſternia bereitet: 
man fielte nämlich die Bildniffe der Goͤtter auf das 
gedeckte Lager (auf prächtige Polfter), und feste ih—⸗ 
nen einen Tifch vor mit den Eöftlichften Opferfpeifen, 
weiche den Prieflern zu Theil wurden. 


2) Zeit, Feſte und Freudengelage ansnfiellen: von der 
Königin Kleopatra war Alles zu fürchten. Be— 
kannt if ie Schwur: „ſo wahr ich auf dem Kaps 

tol Herrfchen werde.‘* 


— 


3) Die ganze Schaar von Verſchnittenen, dieſen Scheu— 
ſalen, welche ihren Hofſtaat bildeten, vermehrte noch 
die Furcht und Gefahr; und zu der (in Verbindung) 
anfferordentlichen Macht der Königin gefente ſich die 
rafende Kühnheit, weiche ihr eigen wear, ihre wilde 


| Megierde nach Roms Herrichaft. 
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> Bey ber gaͤnlichen Niederlage ihrer Flotte: kaum 
rettete ſich das Schiff des (weibiſchen) Antonius, auf 
weichem dieſer der ſtiehenden Kleopatra nacheilte. 
85)6) Auguſtus hat den Geiſtesſchwindel der Kleopatra, 
ihre Toukuhnheit, vom ägpptifchen feurigen Wein. 
erieugt, in Furcht und Angſt verwandelt. Sie floh, 
verlaſſend das Hintertreffen, mit ihren Go Schiffen 
(die Hinter den ungeheuern Schiffen ded Antonius 
ſtanden), bey noch nicht entfchiedener Schlacht, eis 
Tends von Italien, worauf fie ſchon fo gewiß als 
Serrſcherin Roms ihre Entwürfe gerichtet hatte, und 
Auguſt erſchien im Anfange des folgenden Jahrs vor 
Alexaudrien; aber -Kleopatra lebendig im Trium⸗ 
Pie aufzuführen, was die größte Ehre eined römir 
ſchen Sieges war, konnte Auguſt nicht erlangen. 


DR leopatra entichioß ſich zu einem freywikigen 
Tod: jieber fierben will fie als Königin durch einen 
Dom (der ihr aber mit Gewalt entriffen wurde). 


8) Bo fe vor Augufs Ankunft, wor der Belagerung 
Alexandrieres fich wohl Hätte ſichern Können. 


9 Klebpater x 3093 ſogar in ihre Hofs und Hauptſtadt 
Mit yerneuzger Freude ein, ald wäre fie Siegerin: 


" Aerandrie zn war die Niederlage noch nicht ber 
kaunt = 


$5 
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0) Sie erhielt die Vipern unter Feigen mit Blättern 
verfieft, und reiste die giftigen Thiere zum Biß 
am entblößten Arme, fo ward fie, wie es Heißt, 
vom Tode, wie vom Schlafe, aufgelöſt. Augnk 
Heß auch ihr Budniß mit Schlangen unterm. Arm 
bey feinem Triumphzuge zur Schau tragen, 


12) Den fchnell fegeinden Schiffen (som den Liburnern 
in uyrien, die fich ihrer bedienten, fo genannt), 
mit weichen, Kleopatra nad) Kom zum Triumphe 
abgeführt werden ſollte. | 


Acht und dreyßigſte Ode. 
| Un den —— 





Ein — 
Biden für Benägnntät ‚dep — dor 
ahls: Einfalt der Natur fey bey meinem‘ “main: 





Perenmmn ı haß' ic, o guahe * 
a6 nze mit xindenbaft gefallen mir nicht. 
ab zu forihen, wo des Ortes ein ſpaͤtes 
Zur Roͤschen noch weile)? ..--. *_ 
einfachen Myrte mühe nichts weiter 5 
IR fig hinzu 3), ich will 885 weder Dir, als Diener, 
ißzlemt die Myrtet), noch mir, wenn ich unter 
dichte m 
_Weinlaube zeche 5). 
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Dora ruft feinem Diener, der dent Tiſch zu beſorgen 
dar und. ängftlich darüber ift, dag er in ber fpätern 
Jahresz ert Eeine Roſen zu Kränzen erhalten könne, 
freundachh Sau: wow die künſtlichen Kränze, der Auf— 
wand? ich lLiebe ihn nicht: die Blumenkränze, die 
Gaſtuahls Eränze wurden mit Lindenbaſt, d. i. mit 

den zarten DSaäutchen oder Fäden der Linde (zwiſchen 
der Rinde z2=u.nDd dem eigentlichen Hold)» umwunden. 


or 
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2) Die Winterrofe: der Aufwand gieng fo weit, daß 
man viefe Kofen fogar von Aegypten —— 
mitten im Winter. 

3) Einen Kranz, Kränze aus bloßen Myrten (die in 
Staden zu jeder Zeit überal zu Haben find) if mein 
Wanſch, mehr nicht. 

4) Auch der Mundichent wurde befränzt: bin ich mit 
Morten jufrieden, fo darfſt du Dich als mein Diener 

- der Myrten auch: nicht: fchämen. 
5) Die Natur giebt den Schmuck: unter einer Raube. 


von Weinſtöcken, die fehr fchattig ifi, wil ich das 
Mahl genießen. “ 


Oden. 


ee 


Zwentes Bud. 





u 


— 


Erfie Ode 
An Afinius Pollie 





Ein Lobgedicht auf Pollio, diefen großen Mann, (der er 
als Feldherr und Sfaatsmann, und ia Mücdficht feiner 
Gelehrſamkeit, als Dichter, Redner, Geſchichtſchreiber 
und Kritiker war), und auf ſeine Geſchichte der Bür⸗ 
gerkriege — die nächfte Veranlaſſung jur Obe, womit 
fi) Podlio beſchäftigte. Der Dichter ermuntert fer 
nen Freund zur Fortfegung und Vollendung des ſo 
wichtigen (leider! nicht auf und gekommenen) Werks, 
Er führt zwey Haupturfachen an, warum er von ihm 
vornehmlich die Bearbeitung wünfcht, einmahl die mit 
dem Werke verbundenen Schwierigkeiten, die er am - 
Veßten überwinden könne, fodann vie gefchichtliche 
Zunft, die er in fo vorzüglichem Grade befige- 


Den Bürgeranfftand 2) ſeit Konfuld Metellas 
Zeit, A er 
Des Kriegs Urfahen2), Fehler), Wendungen, 
Fortunens Epiel*) und verderblide- 
Sürftenverbindungen 5), und Waffen, 


Mit noch nicht gefühntem Blute getranft 6), 
Ein Werk gewagt und gefahbtwol 1. 
Unternimmſt du und gebeft hin über Feuer, 
Unter betrügliher Aſche 8). 
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So verlaſſe des ernſten Trauerſpiels Muſe 
10 Eine Weile die Bühne: bald dann, haft du bes 
Reichs 
Geſchichte bearbeitet, kehre wieder zu dem 
großen Werk 
Auf dem Cekropiſchen Kothurn, 


Du großer Schutz fuͤr traurige Beklagte, 
Und für die berathende Kurle, o Polllo, 
15 Dem der Lorbeer unſterblichen Ruhm 
Sm Dalmatiſchen Triumphe gebar 9). 


Schon jetzt durchdringt drohender Hörner Getön 
Das Ohr; ſchon ſchmettern die Trommeten; 
Schon ſetzt der Waffenölitz die ſcheuen | 
20  Rofeund das Antlig der feiterin Shreden:o), 


Ich höre, daͤucht mir, ſchon die großen 
Heerführer }) von ruͤhmlichem Staube entitelt, 
Und den ganzen Erdkreis bezwungen, | 
Kur nicht Kato’s beharrlichen Troß*). 


35 Kuno, und wer von den Göttern holder 
Den Afrern , machtlos von dem ungerächten Lande 
Entwichen, brachte der Steger Enkel den Manen 
Jugurtha's zum Todtenopfer ı=). 


Welches Feld, mit Latlner Blut gedüngt, 
30 Zeugt nicht durch Grabhügel von der Schlabten 
Gräuel amd von Hesperiens Umfturz, | 
Der bie zu den Medern erſcholl? 


* 
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Be fi find Stendel, wo Ströme, die den janımer: 


mervollen 
Krieg nicht fennen? Welches Meer haben nicht 
-Daunifhe Ermordungen entfärbt? 35 


An welcher Küfte floß nicht unfer Blut? 


Doch 3), kuͤhne Mufe, verlag nicht die Scherze, 
Und erneure nicht Ceiſche Klaggefänge ! 
Sn Dionens Grotte finne mit mir 
Auf fanft're Töne des Saitenfpiels! 460 





Anmerkungen. — 


x) Burgerzwiſt, Innere unruhen im Staate ſeit Me 
tells Konſulat: der Bürgerkrieg ſelhſt zwiſchen 
Pompejus und Caãſar entſtand erſt zehn Jahre nach 
jener Zeit, nach dem Triumvirate des Pompejus, 
Caſar und Kraus — der Grundfage des erfolgten 
Bürgerkriegs zwiſchen Pompeins und Cafar. Mit 
dem Konfulate des (Q. Cäcillus) Meteiius (Eeler) 
und des Lucius Afranins (im Jahre Roms 694) 
fcheint Poltio’s Gefchichte der Bürgerkriege bes 
gonnen zu haben; Pollio erforſchte die Gründe 
und Duellen der Begebenheiten, arbeitete mit ph: 
fopgifchem Geist, erjähfend pragmatifch, vom Ent 
ſtehen der Bürgerfriege an. 


2) Die nächften Urfarhen, welche jene? Bıindnib, das 
(erfte) Triumvirat aufiöften, waren der Tod des 


138 
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Kraffud bey den Parthern und ber Tod der Yutia, 


Caͤſars Tochter, die mit dem Pompejus vermählt 
‚war: Beyde, Pempejus und Cäfar, bisher Freunde 


3) 


4) 


5) 


Burch das Band des Bluts — fingen nun an nad 
der Aufiöfung dieſes Bandes mit den Waffen um 
die Oberherrſchaft zu freitenz Die öffentitchen lrfar 
chen aber von dem Burgerktiege waren Schwelgerey 
und die daranf erfolgte Verarmung vieler Römer. 
Cäſar ſelbſt fagte, daß DBürgerfrieg ihr -eimziges 
Rettungsmittel wäre. F 


Fehler, die auf beyden Seiten begangen wurden, 


vornehmlich aber von den Pompejanern, daß z. B. 
Pompejus aus Rom und Staien wich, Daß er feis 
nen Gieg wicht benngte, den Feind verachteie,. von 
dem er überwunden wurde. 2 

Man firitt mit wechſelndem Glücke: es wendete fl 
das Glück auch durch kleine Umftände und durch Zus 
fältigkeiten; es lachte dem Einen, dem es bald wie 
der den Rüden zukehrte. Go wirkte Pompeins zur 
Größe und Macht Cäſars, von dem er unterdrückt 
ward: Pompejus, fonft fiegreich, mußte entfliehen, 
um befest nnd zuletzt ermordet zu werden. 

Die Triumvirn, Cäſar, Pompejus und Krafſus, 
heißen Hier Fürſten, und ihre Bündniſſe, ihr 
Derein (nach welchem Nicht? im Staate vorgenoms 
men werden follte, was Einem. yon ihnen mißfänig 


wäre,) gefährlich, weil Jeder nur die Erhöhung 


feiner Macht und Gewalt, nicht die Freyheit und 


! 
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Bohlfahrt des Staates, zum. Zweck hatte,, oder 
verderbaich wegen der daher. entfprungenen Bür-⸗ 


6) 


2 


gerkriege, zum Ruin des Staats. (Nach Cüfars eiges 


nem Gefländniß nad nach Auguſts Gefinnungen und 


Urtheilen Haste der Dichter bey „feiner Dffenheit kei⸗ 
nen Anſtoß zu fürchten), 

Noch triefen die Waffen von dem Blute der grauſa⸗ 
men. Bürgerfviege, und Biutſchuld sırhet: auf, der 
Nation: noch iR das viel, vergoffene Blut nicht ges 
ſuhnt, es giebt noch Parteyen. (Od. IIL 6, 1 — 4.) 
8) Der Ausdruck im Original erinnert an jene 
Worte Cäſars, als er über den Nubifo gieng: 
Zaßt une Don Wurf, bie Gefahr wagen. Ein fe 


ſo gefahrvoues als wichtiges Unternehmen war ed, 


eine Befchichte ber Bilrgeskoiege zu ſchreiben, au je 
ner Zeit, da noch die erſten Mäuner lebten, die 
alle in die innerften Zwifte und Kriege verwidelt 
waren, da es noch mächtige Anhänger und. Parteyen 
gab, die fürdchten Siegen. Es find fo gar viehe 
Säle, wo man leicht beleidigen, -anfioßen Eann: 
der Gefchichtichreiber ift da, wie Einer, der auf ek 


Mer Brandſtätte geht, und glaubt, er gehe auf der 


Afche, unter weicher noch Funken glühen, Feuer 
0a verborgen if. Aber von dir, Freund Wolfio,- 
wird Altes erwartet, ein volfammenes Werk: ich. 


Fehe es im Geifte fehon vor mir. Bis du dieſe 


Staats geſchichte volendet Haft, Mögen die Trauer? 
Miele ruhen. 
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” Pellio war auch ein Vertheidiger und Befchützer er 

. der Unſchuld, der unglücklichen Verklagten, als Redr 
mer und Rechtsgelehrter, als Patron feiner Ktien- 
ten, und eine Stüge des Senats, und nicht nur 
als Staatsmann und Gelehrter fo ausgezeichnet, 
fondern auch als Heid, als fiegreicher Feldherr. So 
fielt der Dichter mit gerechtem Lobe den vortreffli⸗ 
chen Mann von mehreren Seiten dar. Faſſe ich 
zuſammen ſeine Vorzüge: wo iſt ein ſolcher Mann, 
wie Potlio? — Auf einmahl verſetzt der Dichter 
den Leſer in die Kriegsgeſchichte des Pollio (Lyriſche 
Drdnung). . 

ı0) Eine Empfindung drangt die andere in der Begei— 
-flerung. Es ift dem Dichter, der fih das vollendete 
Berk eines Pollio in feiner Volkommenheit, wie er 

geleſen und vorgelefen wird, Lefer und Hörer bins 
teißt, im Geifte vorftelt, als wure er feibft gegen⸗ 
“ wärtig in der Pharfalifchen Schlacht, und der Lefer 
ſteht ſich mit dem Dichter auf das Schlachtferd vers 
fest. Bor Angen zulegt die entfcheidende Echlacht 
bey Pharfänns, die befiegte Welt, Cäſars Kerrfchaft 
+) Auguft konnte die Würdigung der immer großen, 
- Männer, die fir die Freyheit BIUENN: wohl nicht 
mißbilligen. 

11) Ale Welt wurde beſſtegt, war bezwungen nach der 
ſchrecklichen Niederlage bey Thapſus in Mauritanien 
(gegen jenes Heer, das noch die Rettung der fer 
benden republikaniſchen Freyheit verſuchte), nur 


12) 


?3) 
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Kato mit den großen Tugenden (aber auch Feh—⸗ 
tern) eines Stoikers, war bey ſeinem unerſchütterli- 
chen Muthe und Charakter unüberwindlich. +» (Mit 
dem römifchen Heere bey. Thapfus hatte fich dev. 
König Juba von Numidien in. Afrifa vereinigt. 
So die Erinnerung an den Jugurthifchen und Pu— 
niſchen Krieg, und der Uebergang: der Dichter ſtellt 
die Miederlage bey Thapſus, als Folge der Mache 
wegen der zahlloſen Menge erichlagener Afrikaner in 
jenen. Kriegen var). | 

June, diefe vorzügliche Schutzgöttin won Afrika, 
und andere günfiige Götter haben die Manen der 
Erfchlagenen durch das Blut der Enkel ihrer Mörder 
ansgeföhnt, indem die Römer in dem heißen Sampfe 
ih nun fest, und zwar auf dem afrifanifchen 
Soden, umter einander befriegen und aufreiben mußs 
ten. Bey der religiöfen Anfiht (und weislich vers 
bergend die wahre Urfache des Bürgerkriegs) Eonnte 
der Dichter nm fo freymüthiger in dem entbrannten 
Eifer die Empfindungen des ſchmerzhaften Unwillens 
anslaffen: Nein, nicht Aftifa allein, der ganze 
Erdfreis war die Ecene der Bürgerfriege, nicht nar 
auf dem veſten Lande, auch anf dem Meere, überafl. 
Wo gerathe Ich Hin? Der Dichter Ienft ein: er fühlt 


‚in der begeifterten Klage, daß es Zeit ift, und beus 


tet zum: Lobe auf Poliad Mufe hin, indem er von 
fih fast: nicht tragifche Gegenftände, nicht Klagges 
fänge find für mich, wie fie einſt der Eeifche Dich: 
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ter (Simonides) fo meiſterhaft fang; ich finge nur 
Lieder der Liede, der Freude im der Venus heiligen | 
Grotte. 





Zweyte Ode, 
An Kriſpus Salluſtins. 





Von dem Werth des Reichthums und der weiſen An— 
wendung des Beſitzes: zugleich ein Loblied auf Proku— 
lejus, einen Vertrauten Anguſts, und auf Krispus 
Salluſtius, einen (Schweſter-) Enkel des berſihmten Ge; 
ſchichtſchreibers, der (auch bekannt durch die herrlichen 
Gärten feines Namens), wie Jener, die damahls äuſ— 
ſerſt feltene Tugend weiſer Anwendung der Gluͤcksgü— 
ter beſaß. | | 





Suber hat keinen Werth, ſo lang es in der 
geizigen 
Erde verborgen iſt, du Feind der Barren 7), 
Krispus Salluſtius, wenn es nicht Werth. er: 
halt von 
Weifem Gebrauche, | + 


5 Prokulejus 2) wird noch in ferner Zukunft leben, 
Bekannt durch Vaterſinn gegen’ feine Bruͤder; 
Ihn traͤgt auf nie ermuͤdenden Schwingen 

Fama zur Nachwelt. 
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Meiter herrfcheft du, wenn du zaͤhmeſt bes Belfted 
Ser 3), als wenn du Libyen mit dem | 10 
Entfernten Gades vereintefi und beyde Pöner +) dir 

| Einzig gehorchten. 


Es waͤchſt die Waſſerſucht graͤßlich durch Veitledi⸗ 
digung 5), 
Und — den Durſt nicht, wenn nicht der Krankheit 
Urfache aus den Adern, und die wälrige Schlaff- 16 
heit aus dem bleichen 
Körper entflohn iſt. 


Erhält auch Phraätes den Throu des Cyrus wieder, 
Schltießt ihn doch, gegen des Poͤbels Wahn, die 
Tuxend 
Bon der Zaht der Gluͤcklichen aus, und lehrt das 
Volt 
 Meiden der Worte | 30 


Verkehrten Brauch: fihere Herrichaft und Krone”), 
nd, eigentbümlihen Lorbeer giedt fie nur Dem, 
Der en Schaͤtze mit ungeblendetem 

Auge befchauet, 


Anmerfungem 


1) Des Metalls, des Geldes; der du Geld als Schlacken 
(von keinem innern Werl), jeden KReitthkum 
verachteſt, wenn er nicht Mittel zu guten edlen 


[4 
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Zwecken wird, feibft Aurch dein Beyſpiel den Ber 
weis giebſt, das die Glücksgüter erfi danu Guter 
find, wenn man fie recht gebraucht. 

2) Prokuleius (diefer vömifche Nitter). ein Bruder 
der (Terentia,) Gemahlin des Mäcenad, bat fich, 
wie überhaupt durch Charakter nnd Verbienfie des 
Geiftes und des Herzens, durch die unvergleichliche 
Handlung gegen ſeine zwey Brüder, in jenen Zei— 
ten, wo Habſucht, Hochs und Wohlleben und Eir 
gennug augemein Herrfchend, Geildliebe, Prachtliebe 
und Verſchwendungen gränzenlos waren, als jwepter. 
Vater vorzüglich ausgezeichnet, und fih dadurch 
allein verewigt. Er theilte namlich fein eigenes 
Erbtheil, fein Vermögen zum zweyten Mahle- 
mit ihnen. Sein Ruhm ift unſterblich. | 

3) Wer feine Begierden zähmt, fich ſelbſt beherrfcht, ift 


reicher, a5 wenn er Afrika und Hispanien des — 


herrſchte. 

4) Auſſer der Hauptſtadt Karthage in Afrika hatten die 
Pöner oder Karthager das nene Karthage in Dis 
fpanien, die Hauptſtadt ihrer Kolonien. 

9) Wo einmahl die Leidenfchaft herrſcht, da nimmt 
fie zu, je. mehr man nachgiebt; es ift hier, wie mit 
der Wafferfuht (je mehr man Hat, je mehr 

. man wii): der Grund, die Duelle des Uebels muß 
gehoben werden. 

6) Wie verſchieden iſt doch der Weiſe in feinem Urs 
theil über den Werth der Dinge von dem Urtheil 


—* 


* 
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de3 Poͤbels, dem reich und glücklich gleich bedeus 
tend iſt! ‚Nah den Begriffen des Pöbels und dem 
” gerefchenden Leidenfhaften, heißt und it Phraas 
te 5, fogar diefer König der Parther, der graus 
famfte Despot, da5 Ungeheuer, im, Befig unermeßs 
licher- Reichthümer, wahrhaft glücklich. 

7) Der Weife, der fich felbſt beherrſcht, if ein König: 
nach der dee des ftoifchen Weiſen. Horaz ift zwar 
kein Stoifer; aber er ſchöpft doch aus der floifchen 
Schule, 





Dritte Ode. 
An Dellius. 


nn — — 


Der mißmuthige, unzufriedne Freund wird ermuntert, . 
frob das Leben zu genießen: die öfter vorkommende 
Lehre aus der Lebensphilofopgie, aber immer nen. 


Eryhalte ſorgſam bey Lebens-Unfaͤllen 
Das Herz in Gleichmuth, wie in gluͤcklichen Tagen 
Entfernt von uͤbermuͤthiger Freude x), 
Mein Delius, der du fterben mußt, 


Du magft nun die Lebenstage in Harm verlebt, 
Dder auf entfernter Aue hingelagert, zur. feitlihen 
Zeit 2) dich mit des Falerners befferer 
Sattung gelabt haben 2). 
Horaz v. Ernefi I. | © 
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Wo *) die erhabene Fichte und die Silberpappel 
10 Gaſtlichen Schatten traulih mit den Yeften 
Vereinen, und im ſchlaͤngelnden Bad) das flüchtige 
Gewaͤſſer ſich muͤhſam hinwindet: 


Dort 5) laß Wein und Salben und der lieblichen 
Roſe | 
Allzuvergaͤngliche Blumen binbringen, 
15 Da noch Gluͤck und Jahre und der drey Schweſtern 
Schwarze Faden es gönnen. 


Derlaffen mußt du die erfauften Forfte, Wohnhaus 
Und Landgut, das der falbe Tiberig nepet, 
Sie verlaffen 6); und der aufgerhürmten Schäße 
30 Bemaͤchtigt ſich dann der Erbe. 


Ob du reich ſeyſt und vom alten Inachus ent— 
ſproſſen, | 
Dder arm und vom nicdrigiten Pöbel unter freyem - 
Himmel wohneft — darauf Fommt es nicht an: 
du bift doc 
Ein Opfer des unbarmherzigen Orkus, 


35 Wir müffen alle zu Einer Stätte: Aller Loos 
Wird früher oder fpater in der Urne 
Gerüttelt, und fommt heraus und feßt ung zu 
eiviger 
Verbannung auf Charons Naben, _ 
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n Gelaffenheit und Ruhe im Unglück, und Mäflgung 
im Glücke, Gteichmut ‘der Seele in allen Schick— 
ſalen des Lebens, laß dir Regel ſeyn, um dein 
Daſeyn, um die Güter de& Lebens zu ge— 
nießen: Od. I. 4. und 9. IV, 7. 
2) Wo alſo Erhohlung mit der Pflicht beſtehen konnte. 
Die Feſttage der Alten waren Tage der Freude 
(wozu man auch die Götter einlud), am welchen 
der vornehme Römer auf den Villen der Ruhe von 
Gefhäften, der Freuden unter dem freyerm Sim: 
mei genoß: Dellius war ein gelehrtee Mann: und 
Gefhichtfchreiber. 
3) Der Weingenuß in einer lachenden Gegend (Od. 1. 
2. 21. ff.) iſt dem Dichter ein vergnügtes Leben; 
der beßte Wein wurde auf Freuvenfefte aufgeſpart 
und verwahrt: man bejeichnete auf dem Gefäß das 
Jahr und die Güte oder das Vaterland des Weind, 
(Od. II. 14, 25. II. 2ı, ı — 8. Epod. 9. 1.) 
4) „Ein Gemähide von Reiz md Anmuth, das den. 
Entfhiuß wecken mußte, froh au ſeyn;““ und für 
den Dellius noch reisender, da unfehlbar das 
Gemälde vom Landgute des Freundes (8. 18.) her; 
genommen ifi. Vergl. Od. Il. 7. zı — 25. 
5) Wie im de: ganzen Ode Munterkeit mit Ernft ges 
miſcht if, nicht ſcherzender Ton berrfcht, der nicht 
im Einflange mit der Seeienftimmung des Freundes 
gerefen wäre; fo auch hier beym Aufrufe zum Ge⸗ 


— 
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nuffe. des Lebens, der’ Freuden. wozu die Yatur, 
Alles einladet. Ei if Dem. Dichter Herzensängeles 
genheit, den Freund für. die Rebensfrenden zu ger 
winnen, ihm vor die Augen Ju fielen, „wie er immer 
noch Einer, von den. feltenen Giüdlichen fen, wenn 
er das ſich geben wollte, was nur er ſelbſt, und 
fein Gott ihm geben könnte, Zufriedenheit.‘* 


6) Verlafſen ſteht mit Nachdruck, .Dellins, offenbar 


begütert, reich, beſaß eine große und fehr fehöne 
Villa, nur Feine von der Größe und Pracht, wie 
jene vieler-vprnehmer und reicher Römer — manche 
hatte die Größe und das Unfehen einer Stadt.. Zur _ 
Villa gehörten auffer der Länderey und dem Wohn⸗ 
haufe, das römifch einem Palaſt, nicht ohne Pracht 
im Innern, wie im Aeuffern, glich, auch Wirth 
fihaftögebäude, Waldungen, und - was nur immer 
zum Nugen und Bergnügen der Römer war, 


DVBierte Id 
An Xanthias Phocens. 





Kanthind, wahrfcheintih ein vornehmer Grieche, 
fiebte feine Sklavin Phyttis, war bey den Römern 
für ſchimpflich gehalten wurde. Bora; beruhigt ihm, 

Tauch wegen der Vorwürfe, welchen er nicht eutgehen 
tonntesfte: hatte, liebenswürdige Eigenſchaften und 
Borzüge, die ſelbſt eine vornehme Geburt verriethen. 


Schame dich nicht deiner Liebe zur Dienerfn, 
Kanthias Phoceus! Hat doc vor dir eingenommen ı) 
De — dienende Tochter von blendendet 
Welße 
Den uͤbermuͤthlgen Achilles: 


Eingenommen den Ajax, Telamons Sohn, 5 
Der gefangenen Tekmeſſa, feiner Sklavin, Reiz! 

Auch Atreus Enkel entbrannte mitten im Triumphe 
Fuͤr die geraubte Jungfrau, 


Als die feindlichen Schaaren 2). fielen, 

Dom Theſſaler beſiegt, und. der getoͤdtete Hektor 16 

Den ermüdeten Griechen zur Leichtern Zerftorung 
Mergama 3) Hingab. 


Du Fannft nicht wiffen, ob dich wicht als Eidam 


Der blonden Phyllis edle Eltern zieren: 
© 3 


— 
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15 Gewiß betrauert ſie ihre hohe Abkunft und 
Unholde Penaten. — 


Glaube nicht, daß vom argen Poͤbel ſey, 

Die du fuͤr dich waͤhlteſt: ſo treu und 

Dem Wucher feind, kann ſie nicht geboren ia 
30 Von einer ehriofen Mutter N. 


Shre Arme, ihr Antlis und ihre metten — — 


Lob’ ich ganz unbefangen: hege nicht Argwohn 
Gegen den, deſſen Jahre ſchon eilen.  ° 
Dad achte Luſtrum 6) zu ſchließen. 


ı® 





... # * kı. 


Die größten Männer tiebten Sflavinnen, (Gefangene, 
werth der Liebe): ein Achilles die Hippodamĩa (des 


Dberpriefters Briſes Tochter), ein Aar die Tek⸗ 


meſſa (eines xorysiſchen Königs Tochter), ein Aga— 


nige Priainus Toter). 
2) Das Heer der Phrngier, ‚Trojaner: die Briechen 


nannten befonderß die Phrngier und ihre Bundess 
genoffen, die Troianer, Ale, die nicht Griechen 


* waren, Barbaren. 


3) Pergama, Trojens Burg für Troia. Mit dem Tode 


Hektor's, dei Stütze Troiens, war” die RS: 


nun feichter. 


Xnmerfu ngen., — 


m ⁊ 
JF ‚jr, u 


u mennon os Atrens Entei) bie Karandra eb Ri 


— 
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4) Ihre Denkart und Sitten; zeugen ja von ihrer edlen 
Geburt und Erziehung und machen ſſie ſo liebens— 
würdig; es kommt hinzu ihre ausnehmende Schön— 
heit: wie ſehr iſt fe Deiner Achtung und Liebe 
werth?). ' 

5) Die Sttavinnen und Frevygelaſſenen trugen nur kurze 
Tuniken, und jo, daß die Arme, Borderarme ent: 

bloͤßt waren: von den Armen und Füßen, als 
Thellen der Schonheit, Sat. Le. 92 —95. 

4) Luſtrum if ein Zeitraum von finf Sabren: fo 
wäre der Dichter damahis ein vierzigiahriger Mann 
geweſen (was nicht mit, Ode: IV... a. flreitet.) 


Fünfte Ode. 


Am den Liebhaber 
eines. unreifen Mädchens. 


Dem Freunde wird Die Liebe zu diefer Lalage widerras 
then, unter Bildern, wie fie damahls mit der Sprache 
üblich waren. Wohl liegt, wie öfters, ein griechifches 
Original zum Grunde, 


Noch vermag ſie nicht auf gebeugtem Nacken 

Das Joch zu tragen, noch nicht gleichen Dienſt dem 
Mitgeſpanne 
G 4 


4 
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Zu leiſten x), noch des bruͤnſtigen Stiers 
Maͤchtigen Anfturz auszuhalten. 


5 Auf grünende Gefilde nur fieht der Sinn 
Dem jungen Thier, das jegt in Flüffen 
Die drüdende Hitze lindert, jest im feuchten 
Weidengebuͤſch mit Kälbern fpielt 


Bol Luft 2). Entfage der Begierde. nach unreifer 
20 Traube: bald wird die bläulihen Beeren 
Der farbenreihe Herbit mit der 
Purpurnen Rothe zeichnen 3). 


Bald geht dir Lalage nach; denn unaufhaltſam 
Slieht die Zeit, und legt, was fie dir raubt 
15 An Sahren, ihr zu: bald fucht fie 
mir frecher Stirne den Gatten; 


Geliebt mehr, als die flüchtige Pholoe, 
Als Chloris, fo glänzend weiß um die Schultern, 
Wie des Mondes Eilberliht frrahlt 

20 Sm Nachtmeer, sder wieder Knidifhe Gyges *), 


Der, unter Mädchen: Meiben geftefft 
Anh die fcharflinnigften Fremdlinge täufhen 
würde >) 
Kaum unterfcheidbar wegen feines fliegenden 
Haares und zweydeutigen Geſichts. 


— 
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») Die Vergleichung eines Mädchens mit einem Kälb; 
hen (oder jungen Reh) if bey den Griechen ſehr 
gewöhnlich, wie bey den — die — 
der Liebe mit einem Joche. 


2) Das Bild eines Mädchens noch zarter Jugend, das 
für die Liebe noch feinen Trieb bat, nur für Spiele 
ihrer Jugendzeit empfänglich ift: vergt. Od. ILL, 11, 
9 — 12. | 


3) Aehnlich diefem finnbitblichen Gemählde jene Steffe 
in Ovid's Verwandiungen (III, 485.): „So pflegt 
wit gefprenfelten Beeren die Traube leiſe die Pur: 
purfarbe, noch ungeitig, zu nehmen.‘ (Wie ſchön 

die Vergleichung der zur Liebe noch nicht reifen La— 
lage mit einer noch unreifen Traube!) 


4) Diefer Jüngling war ein Ausbund von Schönheit, 
und Horaz fagt: auch diefen wird fie an Menge 
son Liebhabern, Aubetern übertreffen. 


5) Gyged Hatte das Anfehen, die Geftait und Schön: 
heit eines Mädchens: die am die Sache nicht wuß— 
ten, wurden’ getänfcht, Fonnten nicht unterfcheiden, 
ob er ein Jüngling oder eine Jungfrau fey. 





85 


Un Septimius *) 





H)oraz fehnt fich nach dem Leben auf dem Lande in Ge⸗ 
ſellſchaft eines Buſenfreundes. „O könnt' ich den Reſt 
meines Lebens in landlicher Stille um Tibur, oder, 
iſt mir's nicht vergönnt, in den Tarentiniſchen Gefil 
den mit dir, Freund Septimius, verleben!““ 


Septimlus, du bereit, mir nach Gades zu fol: 
gen, und 
zum SKantabrer, noch unfähig zu tragen unfer 
Joch, 
Auch zu den barbariſchen Syrten, wo ſtets brauſet 
Die Mauriſche Woge 2), 


5 Möchte Tibur =) vom Argeifchen langer 
Gegründet, meines Alters Wohnfig feyn! 


*) Titius Septimius, ein römifcher Ritter und 
vertrauter Freund von Horaz; auch Inrifcher und 
tragiſcher Dichter, und derfelbe, von dem Kaifer 
Auguft in einem Brief an den Horaz fchreibt: Wie 
wohl du in meinem Andenken fiehett, Fannit du 
auch von unferm gemeinfchaftlichen Freunde Sep: 
timiws vernehmen, in deffen Gegenwart ich Ge: 
tegenheit fand deiner zu erwahnen. 
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Seyn das Biet der Lande und Seereiſen und der 
geldzüge 
Mir dem Ermübeten 3)! 


Wenn von dort die Parzen aud Ungunft mich zu= 
xruͤckhalten #), 
Sp ziehe ich hin an den Galaͤſus, den für Wollens ı0 - 
heerdent) fo lieblichen 
Strom, und In die Gefilde, die der Kafoner 
Phalantus beherrſchte. 


Dieſer Winkel der Erde 6) lacht mir 

Bor allen, wo der Honig dem von Hymettus 
Nichts nachgibt 7), und die Olive mit dem grünen 15 
Venafrer 3) werteifert, 


Wo I) langen Frühling und gelinden Winter 

Supiter fhenft, und Aulon, begünftigt vom 

Fruchtbaren Bachud, gar nicht Die Falerner 
Trauben beneidet. 2 20 


Jener Ort, jene begluͤckten Hoͤhen 10) 
Laden dich und mich ein: da netzeſt du einſt mit 


Zaͤhren der Liebe die glimmende Aſche deines 
| Freundes, des Sängers, 


Anmerfungen, 
1) Der du mit mie als Freund in die antlegenften und 
gefahrvonften Gegenden: der Belt gehen würdeft: 
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Bades (Kadir) der äuſſerſte bewohnte Ort der 
wefilichen Weit, und die Kantabrer am Fuße 
der Pyrenäen, ein wildes Volk, das den Roͤmern Biel 
zu fchaffen machte. 


2) ©. SP. Il. 7, 10 — 14 L. ı8. 2. „Tibur (Zi: 


voii) an fi) wohl ein Kleiner unbevölferter Ort; 
aber die umliegende Gegend, eine der anmuthigſien 
in der Melt, und war mit Landhäuſern der Großen 
in Nom angefüllt, welche in der heiffen Jahrszeit 
die reinere und frifchere Luft li die man da 
athmete.““ 


3) Mit den zunehmenden Jahren wurde Horaz des 


Weltgetümmels, des zerſtreuenden Hof- und Stadt; 
lebens müde: er wünſcht mit ſich ſelbſt und für 
ſich ſelbſt mit einem trauten Freund in ländlicher 
Verborgenheit zu leben. 


4) Will es das Schickſal nicht, fo wähle ich mir Ta 


rent (wo Septimins ſeine Villa hatte), um da 


jun leben und au ſterben: auch zu Tarent hatte der 


Dichter eine »befondere Vorliebe. Vekgl. Briefe I. 
7, 45. (Die Ode ift mehrere Sahre vor dieſem 
Briefe gefchrieben.) | 

Sn der Urfcheift - left: mit Fellen bededte, 
umhüllte Schafe: man pflegte vornehmiich in 
Tarentd Gefilden (mie in einigen Gegenden Gries 
chenlands) die Schafe in Felle einzuhüllen, damit 
die Löftliche Mole Diefer Schafe vor Dornen und 
übier Witterung gefichere und rein erhalten würde. 
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5) Der Galäfus Getzt Galaſo), deſſen Waſſer für die 
weiſſe Wolle ſo zuträglich gehalten wurde, floß durch 
das tarentiniſche Gebiet: Tarentum (arento) 
war zwar zu des Dichters Zeit nicht mehr das alte 
Tarentum; die Tarentiner waren aber doch immer 
noch „von dem ſanften, geſelligen, freudenliebenden 
Charakter,““ um hier fern vom Geräuſche der Welt 
und des” Hofes fo ruhig leben zu können, wie es 
Horaz wünſcht im Alter. 

6) Wo man- fo im Stillen leben kann: er gefunt mir 
(nad) Tibur) vor allen wegen der ungemeinen Frucht: 
barkeit und Naturreize unter einem fo fanften Hin 
meisfirich. 


7) Bo der Honig dem hymettiſchen an Güte 


gleicht, Od. III. 16. 33. 


gs) Mit venafrifchen Oliven: wegen der Delberge 
wird der Ort Venafrum (in Kampanien) feldft, 
mit feinen Heipflanzungen, die das vortrefflichfte 
Del gaben, das grüne Venafrum genannt. 

9) Dort, in dem fo herrlichen Erdenranm, wollen wit 


die Freuden genießen, die Freundſchaft und Land 
und bieten. 


10) / Jenes Weinthal Aulon, und jene Hügel um Tas 
rent, des mit Gütern der Natur (mit Honig, Dei 


und Wein) reichlich gefegnete Land: um Tarent ers 


fireden fih, nach den Neifen von K. U. von Sas 
is, befonders nordmwärts Hügel, und noch trügt 


* 


1 
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das Land, ſo unbebaut es iſt, hauptſächlich Wein 
und Diiven. 





— Siebente Dde 
An Pompejus (Grosphus). 





Erguß Freudiger Empfindungen für diefen Herzensfrennd, 
als er, fir verioren gehalten, fo giudtich nach Rom 
zurückkehrte: er Hatte mit Horaz unter dem Brutus 
gegen die Triumvirn gefochte, nnd war nachher, noch 


auf der Pompejanifchen Partey, entfommen. Der 


Dichter ift auffer fi) vor Freude. Berg. Od. U. 16 
und Briefe I. 12. 23. ' 





O du, mein Gefaͤhrte oft in aͤuſſerſter 
Gefahr 2), da Brutus über die Heere gebot, 
Wer hat dich Qulriten wiedergegeben den Goͤt⸗ 
tern 
Des Vaterlandes und dem Italifhen Himmel, 


5 Pompejus, Erſter meiner Geuoſſen! 
Mit dem) ih oft den zoͤgernden Tag beym 
eine 
Kürzte, mit befrängtem Haupthaare, glänzend 
Von Syriſchem Malobathrum 3)2 
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Mit dir Hab’ ich Philippit) und die fchnelle Flucht 
Empfunden, wo ih, nit ruͤhmlich, den Schild 10 
zuruͤckließ >), 
Als hoher Muth erlag, and Droher 
Den m impflihen Boden mit dem Kinne be- 
i rührten ©). 
Doch mid Bebenden entrüdfte Merkurius 7) ſchnell 
Mitten durch die Feinde in dichtem N debel: 
Dich raffte wieder in den Krieg der Strudel 15 
Auf brauſenden Meereswogen 8). 


— 


So bringe ?) dem Jupiter das gelobte Opfer, 
Und laß die Glieder, von langen Kriegen müde, 
linter meinen Lorbeer ruhen; und fhone nicht 
Der Faͤſſer, für dich beſtimmt. | 20 


Fülle mit Maffifer, dem Sorgenbrecher **), 
Die ihimmernden Kelde: geuß Wohlgeruͤche 
Aus geräumigen Schnalen. Wer beforgt Kraͤnze, 
Uns eilig zu winden von friſchem. Eppich, 


Hder von Myrten? Wen wird Venus zum König a5 
Beym Gelage ernennen +2)? Nicht nüdterner, 
Als die Edöner *2), willich ſchwaͤrmen *1). Nun 
ich den Freund 
Wieder habe, iſt es mir Wonne zu rafen! 
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Anmerkungen. 


1) In den Bürgerkriegen: ſchon vor der Schlacht bey 


Philippi, in welcher Horaz (in feinem 23flen Sahre) 
eine Legion unter dem Öberbefeht des Brutus ans 
führte, hatte er mehreren Treffen beygewohnt. 


2) Mit dir theilte ich die Annehmlichkeiten und Freus 


den, auch die Gefahren und widrigen Schidfale des 
Lebens. | 


3) Bon dem Smdifchen Gewächs diefes Namens wurde 


ein köſtliches Salböl bereitet, und ſyriſch heißt Mas 
fobathrum, weil alle Waaren aus Sndien (Aras 
bien und Perfien) über Syrien nach Rom famen 
(Od. I. 31. ı2. II. ı1. 16.). 


4) Die Niederiage bey Philippi cin Macedonien), in der 


legten Schladyt der Römer für repubiifanifche Freys 
heit: „Brutus Hatte auf feinem Flügel, wo auch 
Horaz fand, den voukommenſten Sieg über die Le— 
gionen des Oktavius Cafar erfochten; es war eine 
bloße Zufammenkertung fataler unglücklicher Zufälle, 
welche feinen und feines Freundes Kaſſius Heldens 
much brady.“* 


5) Mit diefem Zuge mwonte fi wohl der Dichter eine 


Aehntichkeit mit dem Atchilochus oder dem Alcäus, 
die daffeibe Schickfal hatten, geben; ber Dichter 
rettete fein Leben: er fpricht auch, wie Wieland ber 
merkt, oft geringer von fi ſelbſt, als recht ik. 
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6) Die Miene der Erſchlagenen drückte noch im. Tode 


die Erbitterung and, mit ‘weicher Bie/Seieger — 
ten und ſtarben. 


7) Als Schutzgott der Dichter, wie die Dichter (Od. I. 


17, 29.): Merkurs ——— usage Bergi. J. 10, 
13. 14. ” 


8) Horaz nahm keinen Antheit mehr an dem Krieg; 


Gro3pgus aber wurde wieder in den Krieg  verwis 
ckeit: er flüchtete wahrſcheinlich nach der fo unglück⸗ 
lichen Schlacht mit der Flotte zum Sertus Pompe⸗ 
jus nad, Sieilien. 


9) Da du auf's Neue den Gefahren des ‚see ent: 


* 


gangen biſt. 


0) Nun laß uns Dankopfer bringen und Freudenfeſte 


11) 


12) 


feyern: nach dem fangen Kampf (der Krieg dauerte 


no fünf Jahre nach der Schlacht bey Philippi) 

ruheft du bey mir aus auf meinem Landgütchen (uns 

ter dem Schatten der Lorbeerbäume), .und wir find 

fröglich bey fertlichen Mahlen, i 
Der ung vergeffen läßt die Ungemächlichkeiten des 
Kriege, Harm und Unmuth aus dem Herzen tilgt: 

der Maffikter, von den Maffifchen Bergen in 

Kampanien (Terra di Lavoro), gehörte zu den edel: 

fien Weinen, Od. IL 1. 19, vom Moartiar felbft ein 

Faferner genannt; unter den maffiichen Bun brei: 

tete ſich das Falerner Gebiet aus. 

Wer wird das Oberhaupt, König beym Sarmabıe 

ſeyn? Laßt und dopfen: Od. I, 4 18. Der Benuss 


+02 Anmerkungeue 


wurf, der glücklichſte Wurf, und in. fo fern Venus 
„dieſen Wurf’ gab, wählte fie ſelbſt den Gaſtmahſskönig. 
13) Eine thraciſche Völkerſchaft, ſtatt Thracier (Od. J. 
27. 1.) bekannt als ſehr große Verehrer des Bacchus, 
und wegen ihrer Wildheit beym Zechen. | 
14) Bacchantiſcher als die Edoner, im Taumel der Frende- 


E « . . N 
2. — ⸗ 2 2 





REED DU a 
a An Barine | 





Ein audnehmend fchönes und weisended Mädchen wird 
äuſſerſt treulos gefchildert: Marine iſt aber auch noch 
‚anzieheud (und, gefährlich) bey aller Untreue. Ein 
griechiſches Original liegt unfehlbar wieder zum Grunde. 


Hätte, Barine, irgend eine Strafe 
Des Meineids dir je geſchadet, 
Hürde ein Zahn dir ſchwarz, nur Ein Nagel 
Etwas haͤßlich =): | 
5 Wollt’ ic Dir glauben! Aber Tobald du dns treu⸗ 
loſe Haupt x 
Durch Flüche verpfandet haft, ſtrahlſt du 
. ſchoͤner hervor und trittit einher als der 
Sünglinge 
Allgemeine Sehnſucht. 


- 


HoragensuDden/VIIL 163 


Dir nen * vbey der Mutter werborgenen 
7: 18,3 Hs, Aſche 
* — u den ſchweigenden Geſtirnen Der 10 
N PER 
Samnt dent, ganzen Himmel; und * den Söt- 
we: tern, die des 
Kalten Todes ermangeln. 


a {18 wohl Fetuß ſelbſt, lachen 
De gütmätpigen Nymphen, umd der graufame 
Kupido, | 
Der ſtets brennende pfeile fhärfet auf 15 
Blutigem Weßſtein 3). 


Sa; dir waͤchſt die geſammte Jugend zu 4) 
Es waͤchſt ein neues Heer von Stlaven, und die 


| Vorigen 
Verlaſſen nicht das Haus der meineidigen Ge— 
bieterin, 
Sp oft fies auch drohten. — 20 


Dich fuͤrchten die Maͤnner Sb ihrer Söhne, 

Dich karge Greife und arme jüngft 

Berlobte Maͤdchen, es mochte Dein Liebes-) Hauch 
Die Gatten verzögern. 


AUnmerfungen. 
1) Mach dem alten Abergiauben wird der Meineidige 
von. der rächenden Gottheit an irgend einem Theile 


164 


= 


Anmeffungen, .. 


eints · Leibes geſtraft; aber der Liebenden Meineld 


wird nicht geahndet. So heißt es beym Ovid in der 


sten Etegie des III. Buchs mon der Liebe: den Maͤd⸗ 


chen erlaubt ihr Götter, trügliche Schwüre zu thunz 


ESchonhrit hat. himmliſchen Schut. 


— u 


8) Der, Schwur ſo wohl bey der Aſche, bey dem Se 


beinen der Mutter. (und bey des Waters Gebeinen), 
als bey dem Himmel, den Sternen, den Göttern, 


war ſehr heilig: nur Benus, die Nymphen ie Ge: 


fährfinnen der Venus) und &upido achten ihn nicht. 


8) Kupido west feine Pfeile Cin Feuer getaucht), tie 


man ihn auch auf alten Kunſtwerken fihdet, auf eis 
nem mit Biut nicht mit aller oder Del) benehzten 
Schleifſtein. 


) So dauern die Witkungen und Gefahr der zönifchen 


Phryne. 


- 


\ 


Neunte Dde 
An Valgius. 





Valgius, der große epiſche (auch elegiſche) Dichter, 
den Tibullus einem Homer an die Seite ſetzt, klagt 
ananfbörlich uber den Verluſt eines Jünglings, feines 
Lieblingd, genannt Myſtes. | Horaz ermuntert ihn, 
feine Kiagetöne einzuftellen, nnd ftatt der Klaglieder 

lieber Siegeslieder auf Cäſar Auguſtus in fingen. 


Nidt immer ſtroͤmen Regenguͤſſe aus den Wolken 
Herab auf's rauhe Feld: das Kaspiſche Meer 
Empoͤren nicht ſtets ungleiche 
Stuͤrme; und auf Armeniens Kuͤſten, 


Freund Valgius! fteht nicht traͤges Eid 5 
In jedem Monat; auch beugen Aquilonen 
Nicht immer des Garganus Eichenwaldungen, 
Noch berauben fie ſtets dier Eſchen ihrer 
Blätter ). 


Mur du verfolgſt mit ẽewigen Klagtoͤnen 
Den entnommenen Myſtes: weder wenn der 10 
Hesperus 2) 
Aufgeht, verlaͤßt dich der Liebe Sehnſucht, 
Noch wenn er fleucht vor der eilenden 
Sonne ?). 


166 | Horazens Oden IX. 


Hat doch nicht der drey Menſchenalter durchlebende 

Greis *) betrauert den liebenswuͤrdigen Antilochus 

15 Alle Jahre: auch beweinten den zarten Troilos 
Die Eltern und Phrygiſchen Schweſtern 


Nicht immer. Ende doch einmahl die weichen 
Klagen 5)! Laß uns lieber die neuen 
Siege des Caͤſar Auguſtus ſingen, 
20 Und den erſtarrten Niphätes 6), 


Und den Meder: Strom, hinzugefügt bezwungnen 
Völkern, wie er kleinere Wirbel wälzt, 
Und wie in den angewiesnen engen 
Sraͤnzen Selöner auf Roſſen frreifen, 


Anmerfungen. 


1) So iſt's in der Natur; fie. trauert. nicht -immer (fie 
wechfeft nur): winfi du, mein Freund, allein eine 
Ausnahme machen ? 

2) Der Planet VBerus, genannt Phosphoros, Lu 
eifer, als Morgenffern , aber Besper oder Hess 
perus, wenn er die untergehende Sonne begleitet, 


der Abendftern, (der beftändige Norlänfer der NRacht 


bey den Dichtern):- er flieht die Sonne; wenn er bey 
ihrem Aufgange verſchwindet. 
4) Vom Morgen bis zum Abend und‘ dom Abend bis 


sum Morgen: dein Kummer, dein Klagen : verläft 


dich nie; aber milder jagt es der Dichter Er ſetzt 


— — — 
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fieber die Urfache der Wirkung): deine fo zärfliche 
Liebe und Sehnſucht in - fchöner DVerbindung mit 
dem Sterne der Liebe). . 

4) Neftor: weder diefer beweinte unabläſſig feinen 
Sohn (der mit feinem Tode das Leben des Vaters 
rettete), nech Priamus feinen Troiiod; Mutter 
und Schwefter des Troilos weinten nicht ſtets — 
und du bit Mann?! 

5) Beichäftige dich mit fFreundiicheren -Gegenftänden? 

Auf! und finge mit mir die großen Trophäen Au: 

guſts. „Im I. Noms 734 erhielt Auguſt von den 

Parthern die einft erbeuteten römifchen Adter zurück, 

und feste den König Tigraned auf den großarmeni: 

fhen Thron, wie zuvor den vertriebenen Partherkö; 
nig auf den Parthifchen, Groß ift immer, was die 

Gefchichte diefer Zeit ſagt; aber der Dichter, nicht 

nur Horaz, fpricht dichterifch, als hätte Anguſt die 

Parther und Armenier als römifche Unterthanen fich 

gänzlich unterworfen, auch fchon die Dacier und 

Surmaten, zu welchen die Geloner am Boryſthenes 

gehörten, bezwungen. So wird anch von Virgil 

(Men. VII, 605) jener Sieg über die Parther als 

Bezwingung des äuferften Morgentandes vorgertelit. 

6) D. i. den Sieg über Armenien, der aber nur in 
der Einfegung des Königs Tigränes, welcher in 
Rom erzogen ward, unter Augufts Auſpieien durch 
Tiberius beſtand. Niphätes, beydes ein Gebirge 
in Armenien, und auch, wie hier der Fluß in dem 


— 
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Theil Armeniens, mo das Gebirge fag (mie Berge 
und Fluſſe eineriey Namen führen), fiebt für Ars 
menien. 


— — — — 


Zehnte Ode. 
An Licinius. 


— — 


Licinind (Varro Muräna), ein Bruder der Gemahlin 
ded Mücenad, und des Dd. IL, 2. 5. gerühmten Pro; 
kulejus, ein unruhiger, ehrfüchtiger und Immer um: 
sufriedener Mann, veraniaßt diefe Ode. Der Dichter 
preifet den fetigen Mitteitand, und die weife Mäßi— 
gung, um glücklich zu leben: er widmet der Lehre die 
ganze Dde, fingt Weisheit mit Heiterm Ernft (Ric 
nins hörte nicht die Stimme der Vernunft und endet 
das Leben mit Grauen). 





Glaclicher lebſt du, Licinius, wenn du weder 
Zur hohen See ſtets hinſteuerſt, noch vor Stuͤrmen 
Sorgſam bebend zu nahe an das unſichere 

Ufer dich hindraͤngſt :). 


5 Wer den golden Mittelweg wählt 2), 
Der lebt fiher vor des baufälligen 
Obdaches Wuft, Icht genuͤgſam fern von beneidens- 
Werthem Palafie. 
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Gewaltiger ſchuͤtteln Winde die maͤchtig große 

Fichte 2): mit ſchrecklicherm Falle 10 

Stuͤrzen hohe Thuͤrme, und der Berge Gipfel 
Treffen die Blitze. 


Im Unfall hoffe, im Gluͤcke fürchtet 
Des Schickſals Wechſel ein wohl vorbereitetes 
Gemüth *). Die geftaltiipfen Winter führt Jupi- 15 
ter herbey, 
Aber entfernt fie 


Auch wieder >). Geht es auch jeko ſchlimm, wird es 
.. darum 
Nicht Fünftig fo ſeyn: bisweilen weder mit der 
Either 
Die fchweigende Mufe Apollo, und nicht immer 
Epaunt er den Bogen 6). 20 


In Bedraͤngniſſen erſchelne muthig 

Und ſtandhaft 7); zieh’ aber auch welslich 

Die Segel wieder ein, wenn von zu günftigem , 
Winde fie fchwellen 8). 


Unnterfungem 
a) Das Leben wird mit der Schiffahrt werglichen: der 
Schiffer meidet die Höhe des Meerd und die Nähe 
des Ufers; er besbachtet den Mittelweg, um den 
Gefahren zu entgehen. 


Horaz v. Erneſti I H 


170. 


2) 


3) 


4) 


zuruft: „Im Glück fey Niemand zuverfichtlich, im 


5) 


6) 


Anmerkungen. 


So iſt's in unſrem Leben: ſicherer, ruhiger, beſſer 
lebſt du im Mittelglück, im Mittelſtande (zwiſchen 
ueberfluß und Dürftigkeit), Licinins-firebte nur 
nach großem, glängendem Anfehen. (ohne Werth und 
Verdienſt), nach großen Reichthümern und Ueber— 
fluß (zum Prachtaufwande). 

Welche Unſicherheit und Gefahren im Zuſtande der 
Hoheit und Größe! (In Bildern und Aehnlichkeiten 
fagt es der Dichter): je Höhen, deſto größer die Ges 
fahr, das Verderben. 

Der Weiſe hofft Beſſeres, das Gute im Unglück, und 
fürchtet Widriges, das Böſe im Glück, wie Seneka 


unglück Niemand muthlos: die Dinge find Dem 
Wechfel unterworfen.‘ Ä 2 ö 
Auf deu Winter, folgt der Früfling: Die Natur if 
auch Hier Lehrerin, nach Seneka: „Auf Nebel folgt 
Heiterkeit; die Meere werden unruhig, nachdem fie 
geruhet haben; die Winde wehen werhfelöweife; auf 
die Nacht folgt der Tag: ein Theit des Himmels 
geht auf, der andere geht unten — Nach duefem 
Gefege muß unſer Gemüth geformt werden.‘ 

Er fendet nicht immer Pfeile, die Krankheiten und 
Tod bringen! er erfreut auch das Herz durch Spiel 
und Geſang. (Makrobius: „Apollo giebt als Gott 
der Freude meiftens Glück und Gefundheit, bringt 
nur felten Seuchen und Tod“‘.). ” 


7) Vou Muth, hoben Geiftes (der ediere Güter Eennt, 
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ats Hoheit und Neichthum), und ſtarken, ſtandhaften 
Gemüthes, zu ertragen die-Unfälle nnd den Mangel. 
3) Der Dichter kehrt zu dem Bilde der Schiffahrt zur 
rück, von weichem er ausgegangen Hk: mit zu vollen 
Segen ſchifft der. Seefahrer nicht; man ſcheitert 
teichs bey: vollem Winde, 





Eilfte Ode 
An Quinktius. 


Duinftiud Hirpinus, ein Freund des Dichters, 
der damahls, (ganz Rom zählte ihn inter feine Stück 
lichen), immer im Sorgen, wicht froh lebte. Es herrfiht 
in ber Ode der (öfter, aber immer it einer andern 
Darfieltunga, vorkommende) Hanptgedanfe: Laß Unmuth 
und Sorgen fchwinden, und genieße das Leben, fo 
lange es dir vergönnt if. Dergi. die gte, 9Hte und 
ı1te Ode des Iten Buches, die zte des Iften Buches, 
die te des IVten Buches, die 13te Epode und den 
ı6ten Brief des Iren Buches. 


Mas ber Friegerifche Kantabrer, und der Scythe, 
Durch dem entgegenfiehenden Hadria getrennt, vor: 
habe *), 
Forfhe nicht, Hirpinus Quinktius, und zage nicht 
Fuͤr die Beduͤrfniſſe des Lebens, 
H 2 
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5 Das nur wenig heiſcht. Es fliehen zurüd 
Dte glänzende Jugend und Schönheit, und das 
verdorrte 
Grauhaar verfiheucht die ſcherzenden 
Llebesgoͤtter und den gefälligen Schlummer. 


Nicht immer behalten ihren Schmud die Blumen 
va Des Frühlings, nicht immer glänzet der Mond 
mit demfelben 
Yurpuranttig: was ermüdeft du den Geiſt 
Mit endlofen Entwürfen *), denen er unter: 
kiegt ? 


Barum fagern wir und nicht unterm hohen Ahorn, 
oder _ 
Unter der Fichte dort nachläffig hin, und 
5 Trinken, von Roſen umduftet am Silberhaar, 
So lang' ed mod vergönnt iſt, und mit Aſſyriens 


Narbe gefalbt? Evius zerftreuet die 
Nagenden Eorgen: welcher Knabe wird eilends 
Loͤſchen des feurigen Falerners Pokale 
.o Im voruͤberfließenden Bache 5)% 7. 


Wer lockt das fernwohnende Maͤdchen 6), Lyden | 
Aus ihrer Wohnung? Auf! fag’ ihr, daß fiemit 
ihrer Lyra 
Bon Gifenbein berbeieile nach Lacäner Weiſe 
Das Haar ungefhmüdt aufgefnotet. 
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Anmerfungen. 


2) Soraz nimmt von diefen Wölkeen und dem Krieg 


wit ihnen Gelggenheit, feinen Freund zum flohen 
Sebensgenuß zu ermuntern; dieſer Völker wegen 


yatte der Fremd wohl keine Sorge. 
2) Die Dde an ihn if mehrere Jahre vor dem 15ten 


Brief des Eten Buchs gefchrieben: um dieſe Zeit 
Hatte Duinktius, der ſich auch, wie Wieland fagt, 


den Ruf eines ehrlichen unbeſcholtenen Man: 


3 


— 


nes zu einer Leiter feines Glücks iu machen wußte, 
bereits Das erfirebte Biel erreicht. (Er 
war aber micht der Glüdticye, der er zu feyn fchien, 
für den er fh nun. feibk im vollen Beſitz der 
BWünfche, der Güter Kiel). 


Verdirb Die nicht den Lebenögenuß durch unndthige 
Sorgen; Lebe mit deinem Loofe verguügt, genieße 
die Gegenwart: Sugend, Shöngeit, Liebe,- 
Schlaf (verperföniicht vom Dichter) ind die Ber 
gleiter in der Bluthe unferer Jahre, und die fchöne 
ungenügte Zeit kehrt nie mieder. 


4) Grängensos waren die Begierden, Anfhläge und Ent⸗ 


würfe bei dem herrſchenden Uebeln jener Zeit, der 
Bereicherungsſucht — Geld und Gut das afgemeine 
Ziel des Strebens — dei dem Ringen nach Ganz 
und Pracht in auon Zweigen des Öffentlichen und 
Privat » Lebens. 


53 
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5) Auf ähnliche Weiſe endigt ſich die Ode 7 im Tten 


Buche: vergl. I, 36. 11 - 20. UI. 14 — 24. Man 
teank den Wein wit Waſſer vermifcht (nicht merum, 
fondern dilutum vinum): der Diener fon den 
 fenrigen Falerner wit Waſſer Fühlen, das Feuer 
dämpfen, mildern, | - 


* 


6) Hey Gafmähiern vergnügten auch Sängerinnen und 
Tänzerinnen die Gäfte: eilen fol nun die beliebte 
„Zyde, mit Geſang und Saitenſpiel zu unterhalten. 





3woͤlfte Ode. 
— AAun Maͤcenas. 





Horaz pflegt, wenn er ermuntert wird, erhabene Gegen: 
ſtände und Thaten Cäſar Augufts zu befingen, das Ger 
ſtändniß feines Unvermögens von ſich zu geben (und 


verräth bey dem Geftändniß Hier und da, wie niel fein 


Dichtergeiſt vermag): ich kann nur anafreontifch fingen, 
fpricht er, nur Lieder der Liebe. So anch im Diefer 

Ode gegen den Mäcenas (vergl. Od. I. 6.) und wie 

fein: ich faun nur Lieymnia beſingen. (Wohl fingt er 
uur Verherrlichung Auguſts, nicht nur einzeine Oden, 
die unmittelbar am ihn gerichtet find, ſondern auch it 
beſonderen Stellen, wenn er von den Wohlthaten der 
ruhmwürdigen Regierung dieſes Fürften ducchdrungen, 
von den Gefühlen Hingeriffen wie. Nur fein eige— 


— 
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nes Lobgedicht auf Auguſts Shaten «von 
weid,en die erften 12 Jahre feines öffenttichen Lebens 
fih nicht — fießen). ’ 


——— 





Ferdre nicht, daß Ge wilden Numantia lange 
Kriege, 
Noch Hannibald Tros, noch Siciliens Meer, 
Purpurn vom Poͤnerblute, ſi ch fuͤgen 
Zu den fanften Tönen meiner Laute 2); 


Noch die —— Lapithen und der weinbe: & 
ranfchte 

Hylaͤus, ober die durch Herkuliſchen Arm bezaͤhmten 

Söhne der Erde, vor welchen in Gefahr 

Die glänzende Burg des alten 


Saturnus erbebte. In ungebundner —— a 

Wirſt du, Maͤcenas, Caͤſar's Schlachten ıv 

Beſſer Tchildern, und drohender Könige Nucken, 
Durch die Straßen einhergeführt 3). 


Mic hieß die Muſe, meiner Gebteterin Licyimnia +) 

Süße Lieder fingen, mich, ihre delle 

Strahlenden Augen uyd ihr getreues Herz, 18 
Das Liebe wohl erwiedert: 


Wie ſie im Reihentanz anmuthig den Fuß hebt, 
Wetteifert im Scherz, und ſchwebend die Arme 
Bietet geſchmuͤckten Jungfrauen am heillgen 
Feſte der hehren Diana. Pe 20 

H 
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Wuͤrdeſt du, was der reihe Achaͤmenes beſaß, 

Oder des fetten Phrygiens Mygdoniſche Schaͤtze 

Gern tauſchen um Die Locke Licymulens °)% 
Dder der Araber volle Haufer, j 


‚25 Wenn fie zu fenrigen Küffen hinbeugt 
Den Naden, ober mit anfcheinender Härte fie vers 
fagt, | 
Welche fie fich Fieber, ald der Fordernde, rauben 
läßt, Se 
Bisweilen zuvor felbft raubt. 





Anmerfungen | 
) — Heldenthaten, epiſche, tragilche Gegen 
s  MKände, wie du befungen wünſcheſt, ſtimmen nicht 


⸗ 


in meinem fanften Saitenfpiel; alte binrige Kriege 
werden ſtatt der langen Bürgerkriege genannt, und 
die Beyſpiele aus der Geſchichte und dem miythifchen 
Aıterthum (3. B. die Gigantomachie) genommen. 
:4) Nun Auguſt's Thaten und: Siege als zu große Ger 
genftände, welche die Kräfte eines Dichters, wie 
Horatius, überfeigen: ein Mäcenas kann fie würdis 
ger, als ed die Mufe des Dichters vermag, feſſelfrey 
in der Geſchichte Ton ſchitdern. 


3) Ein fehr ſtarker Zug in wenigen. Worten ſchmeichelhaft 
für Anguſt: man ſieht mächtige Fürſten gefeſſelt vor 
* dem Siegeswagen durch Die Heilige Straße führen. 
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4) Fieymmia, die Gebietefin, d- i. Geliebte, wie fie 
Horaz (Il, 7. 19) nennt, ift feine Geliebte, eine 
Freygelaffene fonder Zweifel, Die er als ein ſchönes 
and (für einen Römer) vonkommenes Mädchen un: 
gemein ‚liebte, > Was Fhr-Meußeres betrifft, fo seid 
nete fie fich auch im Tanze ans (der freylich ben 
den Römern nicht in Der Achtung fand, : wie bey 
den Griechen: NRömerinnen tanjten fonft in der Mer 
gel nicht) 3 aͤn den drey befonders zierlichen Arten, 

dem Reihentanz ‚(dem ruhigen, ſauftern), dem ſcher— 
zenden Tanz (dem lebhaftern mit verſchiedenen Bes 
wegungen und Sprüngen), und dem Ringeltanz (mit 
verſchlungenen Händen und Armen): mit weichem 
Anſtaud and Liebreiz tanzt fie in jeder Gattung! 
wie bewundernswärdig, wenn fie mit andern 
Zungfranen das Dianenfeſt begeht! 

5) Ein Dichter ſpricht im Feuer Der Begeifterung von 
dem unvergleichlichen Mädchen, und, was wohl zu 
‚bemerken it, zu einem Mäcenas, den man ganz, 
* das auru des Dichters zu ihm kennen muß. 


55 


Dreyzehnte Ode, 
An einen Baun, 





Horas wäre bald- von eittem Baum anf feinem Landgute 
erfchiagen worden: die Todesgefahr verantaßs diefe Ode; 
und er gedenkt diefer Todesgefahe. noch einige Mahle 
(od. V. 17, 27. 28, III, 4. 27. DI. 8.7 u 98); 
fo fehe Hatte ihn. der Fall, mit. unaustöfchlichen Ein: 
drücken, erſchüttert. "Er verwünſcht in den’ erften Auf: 
walungen den Baum und ſeinen Pflanzer: der. Zorn 
fleigt und der Heftige: Ton. mit ihm; die Empfinduns 
gen werden fanfter — alles nach der Natlır der Ge: 
Gemüthsbewegung — und Betrichtungen finden Kaum. 


P Der pflanzte dich an einem Unglüdätage t), 
Wer ed auch fey, und zog mit verruchter Hand 
Dich auf, o Baum, den Enfeln 
Zum Verderben und der Flur zur Schmach! 


5 Der brach, glaub’ ich faft, feinem Vater | 
Das Genid, und befprigte mit nähtlihem - 
Blute des Gaftfreundes fein innerſtes 
Gemach: der miſchte kolchiſches 2) Gift, 


Und verübte jede erfinulihe Gräuelthat, 
10 Der auf meinen Ader hinfeste 
Dich verderbliches Holz 3), das auf den Scheitel 
Des ſchuldloſen Eigners herabfiel *). 
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Was Jeder ftündlich melde, fieht Keiner 
Der Sterblihen fiher voraus. Bor dem Bospo—⸗ 
rus °) 
Graufet dem Punifhen Schiffer: er fürchtet 15 
Sonſt nirgends das ihm verborgne Geſchick. 


Der Krieger ſcheut des Parthers Pfeile und _ 
ſchnellen 
Ruͤckzug, der Parther Ketten und Rome 
Elchblock 6); aber des Todes unverſeh'ne Macht 
Raffte die Voͤlker dahin, und wird fie hinraf-20 
fen 7). 


Wie wenig fehlte, To hätt! ich das Reich der 
ſchwarzen 
Prodryina erblickt, und den richtenden Aeakus, 
Die abgeſchiednen Wohnungen der Frommen, und 
Klagend 5) auf Aeoliſchen Saiten 


Sappho ob der Landes-Jungfrauen, 25 
Und dich, zum goldnen Saitenfpiel ſingend, 
Alcaus mit wolleru Griffen von See -Ungemad, 
Bon Leiden der Verbannung, von Keiden des 
Kriegs 2). 


Bender Gefang, des heiligen Schweigens werth, 
Bewundern die Schatten; aber gieriger horcht 30 
Auf Schlahten und verjagte Machtherrſcher 
Das Ohr des Volks, Schulter an Schulter 
| gedrängt 9). 


ıBo Anmerfungen. 


Was Wunder? Staumend über fokhe Gefänge 2:7 
Senft das hundertköpfige Unthier die fchwarzen 


35 Ohren, und die Schlangen, verflochten In die 


40 


Haare 
Der Eumeniden, laben fi. 


Ja felbft Prometheus und des Pelops Vater 
Empfinden ihre Qualen nicht ob der füllen 
Tone 22): 
Auch Drion denkt nicht daran 13), Löwen, 
Dder furdtfame Luchfe zu jagen. 


Anmerfungen. 

1) Nach dem Volksglauben, dem ber Dichter hier folgt 
(der Katender bey uns). — Ein Batermörde®, ein 
Gaſtfreundswürger, ein Giftmifcher (bey Nacht)), 
ein Erzverbrecher hat dich hieher gefegt!! 

2) Kolchis, dieß Küſtenland am fchwargen Meere, 
berüchtigt feit der Meden wegen feiner giftigen Kräuter 
amd der Giftmifchereyen. J 

3) Der römifche Ausdruck iſt fatales Holz, vom 
Schickſal zum Unglüulck verhängt (dic Unglücksholz). 

4) Jedes Wort entſpricht den Empfindungen, der Nas 
tur der Gemuüthsbewegung. Noch einmahl nennt 
der Dichter den Baum (die VBerantaffung der Ode) 
aber mit einem andern Namen, mit welchem die 
Heftigfeit des Unwillens nachiäßt: auf das Haupt 
deb Beſttzers, des Gutsherrn, der fich Feines Vers 


5) 


6) 


7) 


8) 
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brechens, feiner Schud bewußt it, den der Fau 
am wenigften treffen folte, jun fürzend * 


Die Meerenge bey Byzanz oder Konftanfinopel (der 
Thracifche Bosporus), noch jest geführlid), war we— 
gen der Brandungen und Erürme, felbit den kun— 
digfien Gerfahrern (den Phöniciern), noch gefährlis 
cher, als die weite offene See, 


Der Mömer (unfer Krieger) fürchtet fich am Meiſten 
vor den äußert gefährlichen Parthern, am Ge 
fährtichhten, wenn fie, lockend in einen Hinterhalt, 
anf ihrer verftellten Flucht fi ſchnelu ummwandten 


Cihre Armee befand nur aus Reiterey), und gewohnt = * 


waren, rüdwarts immer verwundend oder tüdtend 
iu Schießen; der Parther hingegen fürchtet von dem 
Römern Ketten und Banden, und einen fchmäßlichen 
Tod in Roms Eichenfammer (Rebur.). 


Alles fucht dem Tod zu entgehen; aber die Art und 
Gefahren des Todes find verborgen: er rafft uner⸗ 
wartet nicht nur einzelne Menfchen, nein, ganze Ges 
fchlechter und Nationen weg. 


Mit dem Schattemreich ift die Seele des Dichters 
erfüßt, als wäre er im Elyſtum, wo die Guten, die 
Edien von Geift nnd Herz in Wonne leben, und 
unter den Igrifchen Dichtern, feinen Vorgängern, den 
Muftern: die adgefchiedenen Seelen behalten ihre 
Neigungen und Befchäftigungen bey, die fie in ber 
Oberwelt hatten (Vergeltung nach dem Tode!). 


02 


# 


Anmerfungen. 


— :9) 10) Inhalt der bezaubernden Lieber/de3 großen Lyri⸗ 


kers (auch Kriegers); und diefer Dichter, fingend 
zum Saitenfpiel, wird am meiften bewundert: nicht 
" Einzeine von Schatten, drängen fid) zu, eine Menge 
Schatten, Schaaren an Schaaren. Alcäus hat 


auch ein goldenes Saitenſpiel (wie Apollo) nad 


‚dem uUrtheile des Quinktifiand: „Alcäus verdient wer 


1) 


12) 


gen des Theils ſeiner Werke, wo er die Tyrannen 
züchtigt, und die Moralität zu verbeſſern ſucht, ein 
goldenes Plektrum.ev | 

Meih ein Gefang des Alcãus! Selbſt der Höllen: 
hund (Cerberus) und die fehlangenhanrigen Furien 
(Erinnyen und Eumeniden genannt), die Nachgöt: 
tinnen werden eingenommen: vor feinen Zaubertönen 
weicht ihr Grimm, und die Schlangen um der Fu— 
rien Haupt ziſchen nicht. 

Auch die Qualen der Berdanmten (des Promẽ⸗ 
theus und des Tantalus) Hören auf: fie empfins 
den die Höllenipein nicht, entzückt von den Gefangen. 
(Bergl. Od. III, 11. 15 — 24). 


13) Auch Driou (des mythiſchen Alterthums Held), der 
‚noch in der Unterwelt feine Lieblingsbeſchäftigung, 
die Jagd, fortfegt, die Schatten der Thiere, deren 


Reiber er auf der Oberwelt getödtet hatte, mod 


jagt, vergißt, entzückt, Darüber die BIrBUNSSSHENN 
tigung. 


Bierjehnee de 
An, Pokumnd, 





Erinnerungen für den Freund Poſtumus an die Kürze 
“und Verganglichkeit des menſchlichen Lebens, dem der 
unvermeidliche Tod folgt: ein oft beſungener Gegens 
ſtand mit der daraus folgenden Pflicht, das Leben zu 


genießen Gede frohe Stunde mit Dank anzunehmen, 


wie Horaz den Bullatius, Br. J. 11. freundlich er⸗ 

mahnt, und die Gegenwart nicht um der Zukunft wil— 
fen am verlieren). Die Folgerung überläßt Hier der 
Dichter dem eigenen Nachdenken feines Freundes. 





As, die füchtigen Jahre, Poſtumus! Poſtumus! 
Fließen unvermerkt dahin, und kein Frommſeyn 
Wird zögern die Runzeln, das herannahende Alter, 
und den unbezwinglichen Tod. 


Nicht, wenn du mit drey Hekatomben x) jeden Tag,5 
Freund, verföhnen wollteſt den Pluto, 

Den Feine Thräne rührt, der den dreyleibigen- 
| Gervones und Titvos in den trautigen 


Fluten elnſchließt 2), — wir — 
Die wir die Geſchenke der Erde genleßen, 
Durchſchiffen muͤſſen, mögen wir Könige, 
Dder dürftige Xandesanbauer ſeyn. 


184° Horazens Dden XIV. 


Umfonft werden wir den blutigen Mavors melden, 
Und den Wogenbruch des branfenden Hadıla: 
15 Umſouſt fcheuen wir zur Zeit des Herbites 
Den Suͤdwind, der unferm Körper fchabet 3). 


Sehen müffen wir doch den ſchwarzen Kocytos *), 
Sich Taumig dahin windend, aud des Danaus 
Derrufues Gefhleht, und den zur peinlihen 
Arbeit 
20 Ewig verdammten Siſpphus, Aeols Sohn >). 


Verlaſſen müfen wir Land, Wohnung und traute 

Gattin, and von diefen Baumen deiner Pflege 6) 
Folgt, außer. der verbaßten Enprefle, feiner 
Dir Eigenthuͤmer nah kurzem Beſitz 7). 


a5 Verzehren wird dann ein würdia’rer Erbe den 

Gafuber ®), verwahrt mit hundert Schlöfern; 
Netzen wird er den prächtigen Eftrich mit 

Edlerm Wein, als bey Hochprleſtermahlen. 


Anmerfungen. 


ı) Eine Hefatombe,. das größte Opfer, beftand aus 
100. Gtieren; du entgeheft ihm nicht, wenn du auch 
täglich (300 Etiere) noth ſo viel Stiere opferteſt: 
fein Mittei rettet vor dem (fo gewiſſen) Tode. 

—2) Wareſt du der dreymahl große Geryon und ein neun 
Hufen langer Rieſe, wie Tityos, biſt du ein Erden—⸗ 
fohn, wie fie, er bezwingt did. 


3) 


4) 
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Wenn du and) das Schiachkfeid, das eächkifche Meer, 
die ſchaͤdliche Luft, was dem Leben und der Gefunds 
Meit gefähriich if, meideſt; der Tod iſt Dir doch ges 
wis (nur die Todesarten find ungewiß). 

Zur Ueberfahrt in die Todtenbezirke: dieſer unterir⸗ 
diſche Strom wird ſchlammig und langſam fließend 
(fi) das und dorthin ſchlängelnd) beſchrieben, und 
ſchwarz beißt er, wie alles in der Unterwelt ſchwarz, 


Bunker, dem Licht entgegengefegt und mit dem Bi 


5) 


6) 


7) 


griffe von Trauer verbunden. 

Bir müſſen alle hinab ind Schattenreich: der Di 
ter Kelit einige Scenen dar, den Strom der Weh— 
fingen, die zu Höllenfivafen verdbammten Danaiben 
{f. Od. DI, a1. 23 — 26), m) EifyHhus, der 
mit unfägliher Anftrengung den immer zurückrollen⸗ 
den felſenſchweren Stein bergan aufmälst. 

Was und nur theuer war, uns immer an das Lebeh 
feffeite, anes fchwinder im Tode. Ein Hauptvergnüs 
gen der damahligen Römer waren auch die Luſtgär⸗ 
ten: der Baumzucht war man bis zur Raſerey erge⸗ 
en; man brauchte fogar Wein zum Begieben der 
Bänme, ber Ueppigkeitsbäume. 

8) Sey alſo kein Harpagon: genieße ſetbſt. Ein Erbe, 
werther des Cäkubers, weil er ihn genießt, nicht 
aus Geis aufbewatzrt, wird nur ſchwelgen; ich fehe 
Ströme des edeiften Weins fließen, 





Funfzehnte Dde 
Auf die Bauſucht. 

Horaß tegt hier (wie in Fo vielen Stellen feiner Gedichte) 
die tiefen Empfindungen feiner ſchönen edien Seele vor 
‚Augen: indem er gegen die unerhörte Banf ucht eifert, 
ſpricht er auch für die SittlichFeit, die ihm am Herzen 
llegt, die er als das einzige Befoͤrderungs mittel wahr 
rer Glückſeligkelt kennt. Er läßt ſeinen ſchmerzuchen 
unwillen aus über die gränzenloſe Bauluſt feiner Zeit; 
‚und die daher entſpringende Vernachläffigung der Lands 
wirthichaft und des Feldbaues; mit vergleichendem: Blick 
auf die alte gute Zeit, wo alle Einfalt, firenge Sitten, 

» und Eifer für I Het Wohl, Für Vaterland herrſchten. 





Baid virb Pr dem Pfluge nur wenige Hufen der 
ungeheure 
Koͤnigs-Bau laſſen, und man wird überall 
Bon weiterm Umfang, ale der Lukriner-See 2), 
Telche erblicken; auch wird der unvermaͤhlte 
Ahoru 


5 Die Ulmen. verdrängen 3): dann werben Veete 
Von Veilchen und Myrthen, und was nur ange— 
nehm duftet, 
Wohlgeruͤche verbreiten, wo ſonſt Dlivenpflanzung 
Früchte zum Gewinn dem Eigner trug. 


— 
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Dann wird dichtes Lorbeergebuͤſch die Strahlen 
Der Sonne fernen. Sp war ed nicht angeordnet 10 
‚Unter der Negentfhaft eines Romulus und baͤr⸗ 
tigen 
Kato's *): fo Tebten nicht die Ahnen. 


Kein war ihre eigne Habe: nur groß 
Das Vermögen des Staats, Keine vom Zehnfuß⸗ 
ſtab 
Semeffene Hallen des Privatmanns 15 
Empfieng den ſchattenden Arktos. 


Den Raſen, wo er ſich fand, zu verſchmaͤhen, 
Ließen die Geſetze nicht zw: fie geboten, 
Die. Städte auf Staats-Koſten, und die Tempel 
Der Goͤtter mit neuem Geſtein zu ſchmuͤcken >). 20 


Anmerfungen. 


2) Keine. bichterische Uebertreibung ımd Vergrößerung 
(die Privatteithe ausgenommen), wie die Beſchrei— 
bungen der Alten ven den ungemein prächtigen Bil: 
sen (und Palaften), mit den dazu gehörigen Gärten 
und Lufiwäldern, Fiſch- und Schwimmteichen, Bis 
dern, Mennbahnen lehren: ſolche italiſche Landhäu— 
der — manche harten das Anſehen und die Größe 
‚einer Stadt — erforderten Hufen von. Bund der; 
maßen, daß Setraidemangel mit dem verfalinen 
Ackerbau einriß, und ſtets Zufuhr aus, Afrika, Sici— 


188; Aumerkungen. 


Ken und andern Ländern ein unum gaͤngliches Bedürf⸗ 


“rt Rieden + 


3) Diefer dffentliche See von außerotdentlicher Größe 
vey Baia im Kampanien, (berühmt vwoegen- feiner 
Auſtern und Mufchein) ſteht abſichtuch in der Ver⸗ 


gleichung, auch als Ser zum Nugen, nicht zum Ders 
: gnügen und zur Wracht angelegt, Man Eann fi , 


won dem Aufwand auf große Fifchbehätter, auf Fifchs 
teiche, in Verbindung mit dem Meere, um zu jeder 
Zeit Seefifche iu haben, und immer fie mit friſchem 
Waſſer verſehen su können, kaum einen Begriff mas 
chen : der kleinſte faßte über 4 Morgen Land in ſich. 


3) ‚Aus Getraidefedern, Hlivengärten und Weinbergen 
roerden Ahornmwälder, Luftgurten entfiehen, flatt der 
Timer, um welche in Italien dite Meben gepflanit 
wurden (mas beym Dichter vermählen Heißt): 
Der morgentändiſche Ahornbaum (Platanus) trug we⸗ 
der ſelbſt, noch mir dem Weinſtocke vermähit (vom 
Beinreben umfchlungen), eBbare Früchte, war nur 


wegen ſeines Ichönen Wuchſes und ſtarken Schattens 


bey dem üppigen Römer In fo hohem Werthe. 


. 4) Für die Vorfahren überhaupt ſteht der Gründer des 
zömypfchen Staats und der (auch Durch feine Auf: 
wandsgefege und durch feine Schriften vom Acker— 
sau) bekannte Eiferer für die alten ſtrengen Sitten, 

Cato, der Eenfor. Wie haben fich die Zeiten, Denk—⸗ 
art und Titten geändert! Mit der Mutter Natur 
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iſt man nicht intehe zufrieden: DBergmügungsfucht; 
Verpigfeit aufs Höchfte gefiiegen, berrfchen. 

5) Man war mehr auf den Augen des Gemeinwefens, 
des Staats, ats auf feinen eigenen, bedacht, nur auf 2 
die Bereicherung des öffentlihen Echages, auf öf: 
fentiiche Gebände und —— sum u und jur 
Zerherrlichung. 





Schzjehnte Ode 
Anun Grosphus. 





Eine Lehrode vol Lebensweſsheit, wie viele, wie mehrere 
Oden des philoſophiſchen Dichters. Ruhe, innere und 
änffere, wünſcht und ſucht Jeder, ſelbſt ber Thracier, 
der Parther; aber die Mittel und Wege, die man ins⸗ | 
gemein wählt, führen nicht zum Ziele, entfernen viek | 
mehr von demfeiden al3 oft entgegengefegte Wege. Die 
Misigung der Begierden, und die Zufriedenheit mit 
dem, was man Hat, diefe allein fchaffen Seelenruhe, 
das wahre- Glück des. Lebens: das Herz iff die Auelle 
der Zufriedenheit, Ber nicht zufrieden ift, nur nach 
Reichtbum, Ehre und Macht, nur nad äufferen Gü— 
tern fireßt, woird immer, wo er auch fen, von Uuruhe 
und Eorgen gequält, und genießt wicht, was er befigt. 





Un Ruhe fleht bie Goͤtter, wen der Sturm ergriff *) 
Im weiten Agdifhen Meer, wann ſchwarzes 
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Gewoͤlk den Mond birgt, und Fein fichrer Stern 
dem 
Schiffer mehr leuchtet. | 


5 Um Nube das wildkriegeriſche Thracien, 
Im Ruhe der Meder, mit dem Köcher geſchmuͤckt 2), 
Um Ruhe, mein Grosphus, die nicht für Edelftein’ 
und Gold und 
Yurpur erfauft wird 3). 


Denn nicht Schaͤtze, noch des Konfuls Liktor *), 

10 Verſcheuchen die traurigen Aufruhre der Seele, 
doch die um der Prunkfaͤle Deckwerk 
Schwaͤrmenden Sorgen ?). 


Mit Wenigen lebt gluͤcklich, wen der Väter 
Salzfaß auf dürftigem Tifche blinfet 6), 
15 Wem nicht Furcht oder ſchnoͤde Begier den leichten 
Shlummer entführt +) 


Was ftreben wir mit Anftrengung- im Spannen⸗ 
leben 
Nah Vielem 7)? Was vertauſchen -wir Lander, 
gewaͤrmt 
Von andern Sonnen? Wer, der ſeinem Vaterland 
entfloh, iſt je ſich 

20 Selber entflohen 2)2 


Es ſteigt auf ehrne Schiffe hinan die kranke 
Sorge ?), und verläßt Die Geſchwader von Reitern 
nicht, 
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Schneller, als Hirſche, ſchneller als Eurus, wenn er 
Wolken dahintreibt. 


Ein Herz, froh in der Gegenwart, kuͤmmere ſich 25 
| nicht 
Im die Zufunft 0), und mildre das Blttere 
Durch ruhiges Laͤcheln: nichts iſt von jeglicher 
Seite vollkommen. 


Ein ſchneller Tod raffte den großen Achilles hin— 
weg 11) 
Langwieriges Alter entkraͤftete den Tithonus; 30 
Und mir wird vielleicht Hora 12), was fie dir 
Berfagte, gewähren. 


Did umblöfen Hundert Heerden und 
Sifuler Kühe: dir wiehern Mutter: Noffe, 
Zum Wettlaufe tuͤchtig; dic Fleidet Wolle, mit 36 


afriſchem Pagpır #9" 
3weymal getraͤnkt: 3 ferlieh eim kleines Gut 


And vom Geifte der griedifhen Kamene 

Ein Wenig die ug Parze und Verachtung 
des 

Ren Fcrela weni, 4o 


Kim 7 7 
* * — 


Anmerkungen. 








1) Der Seefahrer, der Kaufmann, im Wahn (nach der 
herrjchenden Meynung), dab Reichtum (durch Hans 


* 


192 


Anmerkungen. 


dei erworben) Nuhe, Glaͤck gewähre, jest ſchwebend 


2) 


in Angſt und Gefahr auf der offenem See. 

Wie der feefahrende Kaufmann durch Handen zur 
Ruhe zu gelangen ſucht; fo der Thracier, der Pars 
ther, diefe fo unrubigen und milden Bölfer durch 
Feldzüge. Beyde, der Kaufmann auf der See, 
der Krieger im Kriege ſelbſt, bitten den Himmel um 
Ruhe, um die glückliche Ruhe: fie wünfehen ſolche fo eifs 
rig, und finden fie nicht, finden „ daß bier mehr die 
Ruhe geraudt oder vermindert wird, 


5) Mit der äuffern Ruhe if nichts gewonnen ohue die 


=> 


4) 


3) 


innere, ohne Gemüthsruhe; aber diefe, die. wahre 
Seelenruhe, das unfchägbare, höchſte Gut, wird auch 
nicht erfauft durch Reichthümer und Ehrenftellen. 
Die Liftoren, weiche die Ehrenzeichen, die Fasces 
(in der Stadt ohne die Beile, und auffer der Stadt 
mit den Bellen) vortrugen und den Konſuln Pla 
machten, ſtehen für das Konſulat, die höchſte Würde: 
dieſe furchtbaren gifforge konnen wohl Schaaren 
vom Volk, aber nicht die inneren Unruhen und Sor⸗ 
gen, die beunruhigenden Keidenſchaften der Konfuln 
(der Großen umd Reiche Mertreiben — das Bild 
iſt ganz römiſch. Er 

Dder flatternden: die Soratn, erden verperfönticht und 
And geflügelt, daß fie den, Menſchen überau verfolgen 
können. Sie umflattern bier die Prachtdeden ber 


Zimmer, der Speifefäls: diefe Decken waren ver: 


goldetes ausgelegtes Tafelwerk, gewoͤhnlich in Felder 
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oder Vierecke vertheilt, und die Filllung der Felder 
mit trefflichen Gemählden gejiert- 


6) Der Dichter führt und an den Tifed der Armen (im 


7) 


3») 


9) 


Gegenfatze der Reichen, der Großen, deren Speiſe⸗ 
tifhe 5. B. vom Mauritanifchen Citrusholz, eine 


Million Seftertien, und darüber, Eofteten)s der Tifch 


des Armen, mit dem dürftigen Mahle, prangt nur 
mit dem reinlichen Salzgefäß (Sat. J. 3. 14) ir 
edier Einfachheit ererbt vom Mater, arıch werth zum 
Andenken; es glänzt im feinen Augen, wie Marmor 
und Gold, und er ifi fo äufrieden, wergnügt, wie 
jener Hirt beym Birgit, dev eine alte bemooste Hütte 
fein Königreich nennt. | 

Berg. Od. III. r. 17 — 22. 


Wozu weitere MWünfche und Plane auf Reichthum und 
Ehre, alö lebten wir ewig auf der Erde? Wenn wir 
die Begierden nicht einfchränfen,, den Haug, immer 
Mehr zu befigen, nicht dis auf die Wurzel ausrots 
ten, fo werden wie nie zum Innern Frieden, nie zu 
der Gemüthsruhe gelangen, und nie froh genießen, 
was wir befigen. 

Wie Seneka fagt: „Das Umherſchweifen wird die 
Nichts heifen: denn du reifeft mit deinen Leiden: 
haften, und deine Hebel begleiten dich.‘* 


Sey du Seemann, oder Kriegsmann (in Beziehung 


auf den Anfang der Dde), überall, zu Waſſer und 
su Lande, verfolgen dich Die Leidenfchaften und mit 
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dieſen die Sorgem,. die den: Adel des: Geifies; ſchän⸗ 
den,. ihn: ſchwächen, jerrütten-. i 
10); Um. ruhig, und: glücklich zu leben, fey zufrieden mit 
dem, was du haft, und genieſſe, für. die. Zukunft, 
die nicht unfer: it. unbeſorgt. Kommt Midriges,- 
wie: es in dem. Erdenleben nice anders. feyn. kann, 
fd fehlt ed nicht an: Gründen. und; Mittel zur Bes 
ruhigung und: Erheiterung :: auch: beym Schmerz. kanm 
man fröhlich ſeyn. 
£ı) Venfpiele zur: Anfchauung: auf: dem Heroifcher und 
mythifchen. Zeiten... Mer war berühmter,. als Uchils 
“es unser den, Griechifchen: Helden: vor Troja? Aber- 
wie: flüchtig: is Pin. Ruhm! er mußte: in: Dev: Zugend: 
ſterben. Wer bebte langer, als: TDithönus, der 
Aurora Liedling Wer: mar aber andy entkräfteter, 
als. Tit hönus, der zufkmmenfchrumpfte,. NUN 
wimmern: konnte 7 
xa) Die Göttin. der Zeit, die Zeit (ſeibſt), die REN 
Einf. wird» mir. vieheicht. eine. Gabe,, ein Glück zu 
Theit ,. das dir- nicht. gewährt. worden. Hr: der Diche 
ter ſpricht aus Befcheidenheit von. zukinftiger: Zeit. 
Grosphus, mit welchem fich der arıne „ aber jus 
friedene, glücktiche, Horaz hier vergleicht, beſaß auffers 
ordentliche Reichthümer; er war aber. bey allem feis: 
nem: Ueberfluß: nicht zufrieden: Uebermaß von zeitlis 


chem Gütern okne — iſt ſelbſt eine Art 
von: Elend. 


ar ⸗ 





Siebenzehnte Dde 
An Mäcenas. 





Macemas, der im dem tehten Jahren feines Lebens — 
eine Folge feinen üppigen Lebensart — immer krän— 
kelte, Befönder& von: einem fchleichenden. Fieber, das 
ihn nicht verließ" und» feine Kräfte. verzehrte, Viel leiden 
mußte, der das Lebe fo aufferordentlich liebte, daß er 
ein noch fo fieches. Leben dem Tude vorzog, klagte oft 
feinen? Freund- Horaz die Leiden, und beunrußtate: ihn: 
ſelbſt mit der erfchütternden: Anktindigung: feines na: 
ben Todes. An diefen Eranfen,. leidendem Maͤrenas hat 
Horaz diefe Dde voll aärtlichern Liebe und Freundichaft. 
gerichtet.- 


Woarum entſeelſt du mich mit deinen Klagen +)? 
Weder die Götter wolleir es, noch ih 2), 
Daß dur: vor mir dahingeheft, du meines Lebens 
Erhabene: Zierde 3) und Stüpe.- 


Ah! raffet dich, meiner Seele Hälfte, friper 5 
Die Gewalt des Todes, was weil’ ich andre dann *), 

Nicht mehr fü werth, und nicht mehr ganz 
Uebrig 5)2 DO, der Tag foll Bender 


geben enden! Nicht treulos that ich einſt 
Den heiligen Schwur 6): Ich folge, ich folge dir, 10 


(% 


3% 
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Sobald du vorangehft, bereit, den letzten Bes 
Als Gefährte mit dir zu gehen. 


Mich wird nicht Chimaͤrens Feuerhauch, nicht, 
Stand’ er wieder auf, der hundertarmige Gyges 
ı5 Dir je entreiffen )). Sp gefiel ed der 
Mächtigen Gerechtigkeit und den Parzen." 


Ob die Wage, ob der furdtbare Skorpion, 
Meiner Geburtsftunde gewaltiger Begleiter, _ 
Auf mich herabfah, oder der Beherrſcher der 
Fluthen 
420 Heſperiens, der Steinbock 2): 


Unſer Beyder Geſtirn ſtimmt ſo wunderſam 
Zuſammen. Dich hat Jupiters Schutz 
Entgegenſtrahlend bem widerwaͤrtigen Saturnus 
Entriſſen und des beflügelten Schickſals 


5 Fittige zurüdgehalten, als das gedrängte Volk 
Frohlockend im Theater dir, dreymal Elatfehte 9). 
Mid hätte der aufs Hirn hinſtuͤrzende Klotz 
Hingerafft, wenn nicht mit der Rechten den 
Schlag 


Faunus, der Schutzgott der € shne Merkur 10); 
30 Bon mir ablenfte. Vergiß nicht der Opfer, 
— und die angelobte Kapelle zu weihen!, 
Sch will ein geringes Milchlamm bringen. 


MI nr) 
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1) Sprich nicht klagend immer von Trennung: du durch⸗ 

| bohren mir das De: 

x) Der Grund des Troftes der Art liegt im Folgenden 
‚vom Berd 15. fe: Wir haben ja Beyde die ähnlich 
fien Schickſale: wir werden aud) nie getrennt, nicht 

. fo getrennt. (Man muß die Verhaͤltniſſe des Hora⸗ 

tius zu feinem großen Freund kennen). 


3) Große Ehre, großen Ruhm Hatte Horaz von der ver- 
trauten Freundfchaft eines Mäcenas Laber auch Mä— 
—cenas hatte. Ruhm von der Freundfchaft des Hory: 
man ehrt fich ‚felbfi, wenn man Derdienfte des Geis 
fies und des Herzens ehrt); in der ıten Ode des 
Ilten Buches, Berka heißt Mäcenas wonnige 
Zierde, wonniger Steh, was. auf die füllen 
Freuden geht, weiche der Dichter ans dem fo unter: 
bhaltenden, als ehrenvollen, Umgange des Mäcenas 
ſchöpfte. | 
4) Die Leidenfchaft des Dichters ſteigt. Wehe du mir 
voran, ich folge dir. dann bald ins Grab: das ſagt 
mir mein Herz, eine gewiffe Ahnung Es traf ein: 
Horaz bezahlte die Schuid der Natur wenige Worhen 
nach Mücenad, gewiß vor Trauer und Herzefeid bey 
feinem ohnehin fchwächlichen Körper; Mäcenas ftarb 
im Anfange deö Septemders, und boraz am 27. Ne 
vember im 5. Roms 746. 
5) Getrennt von dem erhabenen Freunde Mücenas ‚bin 


%3 


b 
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6) 


7) 


8) 


9) 


10) 
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ich Fein vollſtändiges Weſen mehr: die beſſere Hälfte 
ift verloren; Das Leben .ift fiir mich Fein Leben mehr. | 
Sn Veberwallungen des „Herzens fpräcd der Dichter 
fo fark und auch Hier: an einen förmlichen Eid ift 
nicht zu denken. 

Keine Gewalt foy mich son dir reifen; ſo Hat es 
Altraa mit den Parzen befchioffen (die Göttin der 
Gerechtigkeit wird mit den Parzen vergeſellſchaftet, 
um anzuzeigen, daß die Schickſale der. Menſchen ge; 
recht und weiſe find). 

Wir mögen unter Himmeldzeichen, Sternbildern ge: 
boren feyn, .unter weichen wir wollen „fo iſt doch 
gewiß die Aehnlichkeit oder Gleichheit unſerer Shi; 
faie; der Dichter wirft einen Blick auf den geglaub⸗ 
ten Einfiuß dee Geitirne auf die Schiefjaie der Men— 
fhen, um für den Mäücenas, weicher den Glauben 
hatte, den Gedanken veſtzuhalten: wir werden 
auch zu gleicher Zeit-fierben, 

Berge: Od. 1, 20. 3 —3. 

Der Dichter, aber-auch der Gelehrte überhaupt: wie 
der Dichter die Rettung ded Mäcenas, worüber, das 
Volk jauchzte, dem Jupiter zuſchreibt, fo Die feinige 
dem Faunus (dem Pan der Griechen). 





Achtzehnte Dde | 
Auf die Habſucht. 





Schilderung eigener Zufriedenheit, "weiche dem Dichter, 
— frey von Leidenſchaften, in ſeinem Mittelſtande ein ſo 
glücktiches Leben gewährt, im Gegenſatze der gränzenlo— 
ſen Vegierden und Des Prachtaufwandes feiner Zeitge⸗ 
noſſen, die, ſelbſt nahe dem Grab, um ihee unerfätts 
„liche Habfucht, ühre Leivenfchaften zu befriedigen, Fres 
veind Heiligthümer und Menfchen nicht fchonen. Bon 
Den fchreyenden Ungerechtigkeiten, die aus Habſucht ber 
gangen werden, geht der Dichter zum Tode aber, der 
nur den Armen ermwünfcht, ‘den Meichen ſchrecklich iſt 
Bat. die 15te Dde des Ilten Buchs (auch den Anfang ' 
der ıoten Die des IIten Buchs). 


Rein Elfenbein, Teine goldene 
Zimmerdede prangt In meinem Haufe ")3 
Kein hymettiſches Gebalf_*) 





- 


*) Das Gebäufk (Trades, Trabeatio) find die obern 
Theile der Sänte (in der Säulenordnung), namlich 
der unmittelbar auf den Säulen zuhende Hanptbals 
ten (Epiſtylinm) des Gebäudes, oder der Rh an 
den Echaft (den mittlern Theil) und an das Kur 
pital (den obern Theis) anſchloß, der Frieß Sopho⸗ 


34 
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Druͤckt Saͤulen, gehauen im Innern von 
5° Afrika, auch hab’ ich nicht in Attals 
Königsburg als unbefannter Erbe mich eingedrun- 
gen: 
Noch fpinnen für mih lakoniſchen 
Purpur edle Schußverwandtinnen 2). 
Aber Redlichkeit und eine milde 
10 Ader von Dichtergeift ward mir 3); und mich Armen 
Sudet der Reihe. Mehr erfleh’ ich 
Bon den Göttern nicht *); auch bitt' ich nicht den 
mächtigen 
Freund um größre Güter, ö 
Begluͤckt genug durch mein einziges Sabinum °). 
15 ° «Ein Tag verdrängt den andern, 
Und neue Monde eilen zum Untergang $). 
Du, dem Zode fo nahe, verdingft 
Koh Marmorblöde zu behauen; des Grabes 
Uneingedenk, bauft du noch Paläfte, 
20 Und firebeft, dem gen Bajaͤ raufhenden Meer 
Seine Ufer zu verdrängen, 
Nicht reich genug durd; veſtes Uferland 7). 
Sa, der nächften Fluren Gränzfteine 


rus), und der Karnieß oder Kranz (Corona): alles 
dies beſtand aus Marmor (gebrochen auf dem Berge 
Hymettus in Attika), der glänzend weiß und unge⸗ 
mein koſtbar war, mit ſchönen Verzierungen. 
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Ruͤckeſt du weg ®), und fpringeft 
Weber die Graͤnzen der - Schußverwandten 25 
Habfühtig 9): veriagt werden, tragend 
Die Hansgötter im Schooße und 
. Die halbnadten Kinder, Weib und Mann +9), 
Doch erwartet feine Stätte zuverläffiger, 
Als das Land des räuberifhen Orkus, 3e 
Den reihen Gebteter, ihm beitimmt, 
Was ftrebft du weiter? Gleiches Erdrelch 
Schließt den Armen fih auf, 
Und den Söhnen der Könige; auch hat des Orkus 
| Diener 
Nicht durch Gold gewonnen :23, den fchlauen 35 
Promẽtheus x2) zurückgeführt: er hält den folgen 
Tantalus und des Tantalus Geſchlecht 
Im Kerken: Zu befreyen den Armen 13), 
Der überftanden hat die Leiden, 
Hört er gerufen und nicht gerufen, 





Anmerfungen. 


ı) Sch beſitze nicht Paläfte und glänzende Bitten (B 15), 
wo die Hausgeräthe, die Sunftgefüße und Ehrenfäus 
sen, die Zimmerdeden (Od. II. 16. 11) und Wände, 
die Fußböden und Thüren von Eifenbein, Geld und 
Marmor prangen. 

2) Sch. befige auch Feine Schäge des Königs Attalus (er 
ſagt dieß mit einem Seitenhieb auf untergefhobene Bers 
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mächtniſſe und Erbſchleichereyen ſeiner Zeit), und 
keine vornehme Schützllinge, Schutzgenoſſenſchaft: vor⸗ 

nehme und zahlreiche Schutzverwandte waren Kenn⸗ 
zeichen von Macht und Anſehen, und fie hatten 
Pflichten auf fi, daß ſelbſt die Frauen derfeiben 
nach der Anhänglichkeit mit weiblichen Arbeiten für 
den Schugheren bereit waren. (Od. III, ı. 13 
und 14). 

3) Vergl. Od. I. 17. 13. Einem Manne, wie Horaj, 
fommt e5 zu, bon feinem biedern Charakter, von 
feinem Tugendſinn, von feinen Dichtergaben,, von 
fh ſelbſt zu Sprechen: den äufferen vergängfichen 

Gütern fegt er die inneren vorzüglichern Güter von 
Dauer entgegen, die ihm zu Theil wurden. Er er— 
kennt auch, was er hat, ſeibſt frohe Stunden, als 
Gabe dei Himmels, wie er dem Bulatius, im 

— wıten Brief ded I. Buchs Vers 22 — 23 juruft: 

Nimm du jede frohe Stunde, die Gott dir fchenkt, 
mit Dank an. Berg. Od. III, 16. 21 und 43 \ 
IV. 3. zu Ende, Eat. II, 6. zu Anfange. 

4) Es ift aus. dem Leben des Horatius bekannt, wie 
ſehr er gefucht wurde: ein Grund mehr, warum er 
fo gern auf feinem Landgütchen lebte. Wenn eb 
vom D’Ulembert Heißt: er habe in Paris von Großen 
und Gelehrten feibft eine Art des Hofes gehabt, fo 

. fonnte man es wohl gewiffermaßen auch von unferm 
Horaz fagen, wenn er es gewollt hätte, Horaz liebte 
aber, fern von dem Glanz und der Pracht des Hos 


$) 


6) 


7) 
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fes, fern von; Roms äuſſerſt üppiger Lebensart, Das 
einfache, file und ruhige Leben im Mittelftande; 
‚doch ‚floh zer nicht die Zimmer und Tafeln der Großen, 
aus Veberzengung, Daß dad Leben wohl zu miſchen, 


die größte Kunft des Lebens fey: er vereinigte auch, 
was fo felten war und if, Die Tugenden bes Biss 
dermannes mit den Tugenden des Weltmannes, 

Wie befeligt Tich Horaz fühlte im Beige feines Sar 
binergütchens, davon zeugen mehrere Steuen des 
Dichters. Er hätte reichere uud gröffere Güter er: 
halten können von dem alles vermögenden Mäcenas; 
aber fein Sabinum war ihm Aled. Sein Leben auf 


dieſem Landgütchen glich dem Leben jener goldenen 


Zeit der erftien Menfchen: er gefiel fih da am lieb; 
ften unter feinen Sabinern, die, noch unverdorbnen 
Gemüthes, der alten Sitteneinfalt getreu blieben. 

Die Empfindung des Dichters ſteigt im Uebergange 
zur Thorheit übermäßiger Begierden. Ich felbft bin 
fo zufrieden, fo ſelig im Beige meines einzigen Güt⸗ 
chend; aber wie gar anders ihr reichen Römer bey 
allem Weberfiuffe! Wie umerfättlich find wure Begier⸗ 
den für die fo Turge, Müchtige Lebenszeit, die nur 
zu Verbrechen, zu granfamen Ungerechtigkeiten führen! 
8) Der üppige, ja unfinnige Aufwand im Banen, 
befonders in Kautpanien, in der Gegend von Neapel, 
Baja, Puteoli, überſteigt unfere Begriffe: wir fehen 
nicht nur prachtvolle Marmorpatäfte, und Bitten, die 
Städten gleichen, auf dem veften Lande, nein, auch 
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Marmorpalaſte und Landhãuſer in dem Meerbufen von 
“ Bajä, wir fehen fie mitten im Meere auf einem tief 
in daſſelbe geführten Damme. Um feine Leidenfchaft 
 amübefriedigen, werden ingerechtigfeiten auf Unge—⸗ 


9) 


vechtigkeiten begangen, wird der Arme feibft feines 
Eigentums -beraubt. 

Noch größer und Schändlicher iſt das Verbrechen, weil 
die Furchen und Gränzen, die als Heilig angeſehen 


wurden, Echukgenoffen gehören‘, die der Schutzherr, 
nach dem Geſetz, ſchützen, vwertheidigen fol. 


Bon der Vorſtelung des Elendes, der drmfeligen 
Familie, vertrieben von Haus und Hof, wen rührt 


. wicht dor AUnbli der Gruppe? — ein fchöner Ueber: 


12) 


13): 


gang sum Drkus, für den Armen das Ende der Leis 
den und der Ruhe Anfang. . 

Das God Hat dort. keinen: Werth: es’ erföfet dich 
nicht aus ‚dem Todtenreiche, (Charon, Pluto's Fahr 
mann, lüßt Seinen Todten 10%, IL, 14. 9 —1ı2.). 
Prometheus. im Orkus, 1l. 13. 37: Charon ließ 
fichh nicht durch Gold gewinnen , ihn wieder überzu⸗ 
fahren auf die Oberwelt. 

Charon bringt ihn in die ne — — 


— Meunzehnte Ode. 
Auf Bacchus. 





Dine Ode unſers Dichters im höchſten Schwunge Inrifcher 
Begeiſterung. Bacchus iſt fein Lied. Der Dichter 
ſah den Bacchus, und. hörte ihn (im Euthuſtasmus); 
feine Seele iſt in dem Entzücken vol von dem, was 
er fah, was er hörte. So entſtrömt ihm der Lobger 
fang auf Bacchus und feine Thaten. 





Den Bacchus ſah ich auf fernen Klippen, wie er 

Lieder lehrte =), glaubt es ihr Enkel! 

Wie die Nymphen lernten, und mit ſpitzen 
Ohren bocksfüüßlge Satyre horaren. 


Evd 2)4 noch bebt mir die Seele vom Schauder, 5 
Und meine Bruſt, des Bacchus voll, frohlockt 
Stuͤrmiſch, Evo! ſchone, Kiber! 
Shoune, du furchtbarer Thyrſusſchwinger 3)! 


Ich muß fingen, wie die Thyiaden rafen *), 
Wie Wein eutquillt, und wie. Milch entftrömt 10 
In Biden; fingen, wie aus boblen 
Baumſtaͤmmen Honig-träufelt 5), 


Auch muß ich befingen deiner himmliſchen Gattin 
Krone im Sterneuheer, und die Burg | 
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16 Des Yentheus, zerträmmert Im gewaltigen Ein⸗ 
fur 
Sammt dem Ende des Thraciſchen Lykur⸗ 
gus 6). 


Du lenfeft 7) die Ströme, du dad Barbarenmeer: 

Du nüpfeft, triefend von Rebenfaft, auf einfamen 
Berghoͤhen zufammen in Viper-Flechten 

20 Sonder Schaden der Biſtoniden Haare. 


Du AiglentexteN! 8), ald des Waters Reiche auf 


fteller Bahn 

Der Giganten verruchte Schaar erklonm, 
Zuräd.den Rhoͤtus mit Löwenklauen, 
Und mit dem ſchreclichen Rachen. 


—— man dich ſchon zum Relhentanz, zu Scherz und 
| Spiel 
25 Geſchickter waͤhnte, weniger tuͤchtig 
Zum Kampfe du galteſt: dennoch erſchlenſt du 
Im Kriege, wie im Frieden, groß. 


Dich ſah ſchuldlos Cerberus im Schmucke 
Deines goldenen Horns, und leckte ſanft anſchmel⸗ 
chelnd 
36° Mit dem Schweife, dir In der Ruͤckkehr Fuß 
und Schenkel 
Mit dem drelzuͤngigen Rachen. 


1) 


4) 
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Die Scene if auf einem einfamen Gebirge, Bacz 

chus, (der Gebirge Freund), fang; die Nymphen 
und Satyrn verfammelten fi) um ihn: er lehrte fie 
Dit hyramben, Gefänge ftürmender Begeifterung- 


Ergriffen von gleicher Begeifierung, ruft er aus, in 
dem Zuftande, wie die Bacchantinnen beym Gefühle 
der gegenwärtigen Gottheit, im Taumel aufgeregter 
Einne, im, heiligen Schauer: Evö! Evö! 

In dem enthufiaftiichen Zuſtande fieht der Dichter 
den Bacchus, wie er ihn drohend mit feinem Thyr⸗ 
ſus (dem Scepter der alten Könige) oder Speer zum 
Gefang auffordert: der Bacchifche Thyrfus (Stab), 
mit Weinlaub und immer grünendem Ephen umwun— 
den, hatte oben am Ende eine verborgene fcharfe 
Spige, womit er verwundete, („Götter von Ange: 
ficht iu fehen, war mit dem Beriufte des Gefichts, 
oft des Lebens verbunden‘*‘). | 
5) Wie die Bacchantinnen, die trunfenen Priefterin: 
nen des Bacchus, mit Ausgeiaffenheit durch Wälder 
und Klippen fchwärmen , um Die fegnende Allgewalt 


der Gottheit vorzuſtellen: „Wo Bacchus (der Gott der 


Sruchtbarfeit, des Weins und der Freuden) erfiheint, 
da fliese Misch und Wein in Strömen, und Honig 
aus Baumftämmen‘; auch die Thyiaden haben die 
Kraft von ihm erhalten, mit dem Thyrſus Wein, 


Milch und Honig entfirömen zn laſſen. 
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6) 


7) 


3) 


Anmerfungen. 


Der. Dirbter beruhrt bloß die Ahndungen, welche die 
Macht des rahenden Bacchus bezeugen; Pentheus, 
König von heben, hatte ſich der Verehrung, dem 
Dienfte des Bacchus mwiderfest, und Lykurg, König 
ber Edonen, ale Weinftöde in feinem Lande ans 
gerottet: Bachus iſt nur Feind der Berächter feines 
Dienites. 

Wunderthaten auf den Heerzügen des Bacchus nach 
Sndien (d. i. dem ganzen Morgenlande): Gtröme 
(der Hydaspes und Drontes), und Meer (das Indi— 
ſche) weichen bey feiner Ankunft. (Anbau und Bik 
dung verbreiten fh), und dad Gift der Bipern 
ſchadet nit, die Backhantinnen (die Meiber der 
Biftoner, eines Thraciſchen Boits,) tragen fie fogar 
im Haare. So herrfcht !Bacchus über die Natur. 
Run die Thaten des Bacchus in dem noch gefährli— 
chern Gigantenfrieg, und feine Niederfahrt in den 
Tartarus: ſelbſt der Tartarus Huldigte ihm. 


> } ü J * 57 u 
„Re — “il. 


3% an Fieg ſt e Ode. 
An Maͤcenas. 





Horaz, ſich bewußt ſeines dichteriſchen Werthes und des 
Gehaltes ſeiner Geiſteswerle *), weiſſagt mit einer Art 
von Begeifierung die. Infterbiichkeit feines Namens: er 
fpricht als Dichter mit edlem Seibſtgefühl und mit 
völliger Ueberzeugung, daß er in ſeinen Gedichten noch 


aD 


fortieben werde. ° Die Idee diefer Schiußode ift offen: . 


bar aus einem griechifchen Lyriker: Horaz Hat fie nur 
erweitert und —— 





Auf ungewohnten, mächtigen Fittlgen werd’ ich, | 
As zweigeftaltiger Sänger, durch reinen- Aether 





*) Berge. u. fe zur gerechten Beurtheilung des Dichters 
Ode III. 30. IV. 9. Sat. J. 2. 77. I, 4. 71— 73. 
Briefe I, Br. 19. 35 — 41. Il. 2. 90. der von dem 
großen Haufen, von einer Menge Dichterlinge und 


Kennerlinge angegriffen und geſchmäht wurde, „an dein 


wir fon gemohnt find, wie Wieland fagt, dag er, 
bald aus Beſcheidenheit, basd aus Laune, oft ges 
zinger von. ſich ſelbſt fpricht, ats recht if. Eiu 


Dann, wie er, konnte, wie in dem prophetiſchen 


Epilog III. 30. ‚mit dem edlen Stolze auf Werke 
von Bronze und Marmor blicken. 
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Mich ſchwingeu und nicht länger auf Erden 
Wellen *), und über den Neid erhaben, 


5 Die Städte verlaffen. Nein, Ich Blut 
Armer Eltern, ic den „Geliebter“ 
Du nenneft, o Maͤcenas! werde nicht fterben: 
Mich werden die Stygifhen Flutben nicht um— 
Ichließen. 


Schon, ſchon ſetzen ſich an die Fuͤße haͤrtliche 
10 Haͤute san: ich wandle mid in einen weiſſen Vo— 
gel *) 
Von Dben, und es ſprießen hervor.glatte 
Gefieder an den Fingern uud Schultern, 


Bald werd’ ich raſcher, als der Dädaltfche: Ikarus, 
Beſuchen 3) die. Ufer des Dumpfbraufenden:. Boss 
porus, 
15 Die Gaͤtuler-Syrten, und die Gefilde der 
Hyperboreer als ſingender Vogel +). 


Mich wird der Kolcher, und der, welcher de Fuürcht 
verhehlt 
Bor der Marſer-Schaar, der Dacker, und der 
Fernfte Geloner fennen, mic. der Eundige 
20 Sberer und des Rhodanus Triuker 5) ver: 
nehmen⸗ 


Weg dann mit Tobtengeſang von der Scheinleiche 6), 
Mit dem widrigen Trauern und Wehklagen! 


Unnerfungen 2141 


Halt' ein mit Zuruf, und entferne von mir 


Ueberfluͤſſigen Begraͤbniß-Prunk! 





Anmerkungen. 


1) Bald werde id; diefen Schauplag verlaſſen; aber ich 


ſterbe nicht, ich ſchwinge mich zum Dlpmp empor, 


das Neid und Mißgunſt mich nicht: mehr erweisen 


koͤnnen. Auch der Ruhm wird mit einem Fiuge 


3) 


verglichen, wie der Dichter 'mit einem: Schwan.: Se. 


Heißt es in der zten Ode des Ilten Buches vom 


Prokulejus: ihn überlebt fein Ruhm und ae ihn 


auf nie ermidenden Fittigen. 

Die Verwandlung des Dichterd in einen Schwan, 
den Lieblingsvogel des Apollo: bekannt iſt der Schwar 
nengeſang ans der alten und neuen Naturgefchichte, 
and die Häufige Anfrieiung auf den Schwanengefang 


in den Werken der Alten, 3. B. des Kallimachus, 


wo der Schwan im Fiuge fingt, des Euripides, we 
eö heißt: ich werde fingen, wie ein Schwan. 

Ich werde a3 Schwan den ganzen Erdfreis durch: 
fliegen; meine Befänge werden (in den 3 Welttheis 
len) überal noch gelefen werden (gegen das Schlau; 


gengeziſch des Neides, der Räfterung): es iſt fart 


buchſtäblich eingetroffen (ja in den 5 Weittheifen), 
was” er weiſſagte; feine Werke von Eaffifhem uns 
fhägbarem Werthe find in ale Enden der Belt ge 
drungen, 


x 


212 Anmerkungen. 


24) 5) Indem der Dichter. die Verbreitimg feiner Gel; 
ftesfrüchte fo prophezeiht, gedenkt er zugtleich mit 
Ruhm der Weltherrfchaft Roms: Der Cthracifche) 
Bosporus ift die Meerenge bey Byzanz (Konftanti: 
nopei); die aufferfien SGeloner am Boryſthenes (Dnie⸗— 
per) find: die letz e bekannte Nation im Norden, 
die Sberer, d. i. Die Spanier und Rhodans⸗CTrinker 
(die Ganier), Beyde heißen: Eundig , weil von, Rom 
aus in diefen Ländern die Morgenröthe der: geifti: 
gen Entwidelung anfjugehen begann. Si 
6) So: traure, denn nicht um mich, -o Mäcenas, went 
ich nicht mehr anf Erden bin! Sch Lebe, lebe ewig: 
wozu Trauern und Leichengepränge? 


Oden. 


— — 


Drittes Buch. 


— G — 


— FR 


r 


%* 


> 


Digiti eb Google 
| igitiz * 8 





/. Erfte Sde 


-—— — 


Die eitle Größer eine Lehrode. Nicht Hoheit und 
Macht, nicht Ehrenſtellen, Reichthum und Hochleben 
können. wahre& Glü gewähren: dad wahre Glück 

des Leben. beficht im Seelenruhe und Zufriedenheit, 
zu weicher man: nur auf der fichern Mitteificaße In 
Befchränfung: feiner Begierden ,. auf dem Wege der 
unſchuid und: Rechtſchaffe nheit, gelangt. Vergl. Od. J. 
31.11, 16 und 18. 





Furie, ungeweihte Menge! ich haffe dich: 
Heitiges Schweigen fey um mich)! Gefänge, zuvor 
Nicht gehört =), fing’ ich, der Mufen Priefter, 
Den. Jungftauen und den. Jünglingen 3), 


Furchtbare Könige herrfchem über eigene Völker; 5 
Ueber die Könige felbft herrfcht Jupiter, 
Verherrliht durch dem Gigantentriumph, 
Alles mit einem Wink erfchütternd 4). 
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Mag Mancher 3) in weitern Furchen, als ein 
Anderer, 
10 Baumpflanzungen ordnen *); mag dieſer edlern 
Geſchlechts 
Auf das Marsfeld als Bewerber hinabkommen, 
Mag dieſer an Sitten und Ruf beſſer 


Wettelfern; mag Jener eine groͤßere Schaar 
Von Schuͤtzlingen haben: nad gleichem Geſetz er— 
loſet 
15Das Verhaͤngniß 5) Hohe und Niedere; Aller 
Namen ruͤttelt die. geräumige Urne, 


Wem ein entbloͤßtes Schwert über dem verruchten 
Nacken ſchwebt, dem werden nicht Siciliens 
Mahle den Wohlgeſchmack herbeyſchaffen, 
20 richt der Vögel Geſang und die Cither 


Den Schlaf wiederbringen 7). Der ruhlge Schlaf 
Verſchmaͤht nicht des Landmanns niebere 


*) Mögen die. Befiger großer Lündereyen; fih noch, weis 
ter auäbreiten, in. den Furchen (Graben) Wein: und 
Htivenbänme noch räumiger ordnen! Mau pflegte die 
Bänme, an welche Weinſtöcke gepflanzt wurden, 
reihenweife in fünffacher Schicht nach dem Krähben⸗ 
fuß zu pflanzen, nämlich vier in einem Viereck, und 
den. fünften in der Mitte, daß die Geſtalt V und 
X ſich überall geigte. 
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Hütte und das beſchattete Ufer 8), nicht | 
Das von Zephyren durchwehte Tempe +). 


Mer nur des Lebens Bedürfniffe begehrt 9), 2b 
Den ängftiget nicht dag tobende Meer, | 
Nicht der wüthende Sturm des finfenden Arktu— 
rus 20), 
Dder des auffteigenden Haͤdus **). 


Nicht die Weinberge, vom Hagel geihlagen, 
Nicht die täufhende Flur, wenn der Baum bald 3o 
den Neyen 
Schuldigt, bald die feldverfengenden 
. Seftirne, bald den aeftrengen Winter, ü 


Die Fiſche 22) fühlen dad Meer verengt von tief 
Eingeworfenen Dämmen. Hier verfenft 
- Mauerfteine und Schutt der Baumeifier 35 * 
Mit den Arbeitern, und der Eigner, des Veſt⸗ 
landes 


Ueberdrüffig. Aber Angſt und Drohungen ++) 
Steigen dem Eigner nah: die fhwarze Sorge 
Weicht nicht von der ehernen Galecere, 

Und fest ſich hinter dem Reiter auf — 40 


Wenn 14) meinen Harm weder Phrygiſcher Mar: 

mor, noch | 
Beſitz der Purpure, firahlender, als Eterne, 
Horaz v. Ernefli J. K 


f 
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Befänftigen, noch die Falerner Neben, 
Und Achaͤmeniſche Specereyen: 


+5 Warum folf ich mit beneidenswerthen Pfoften und 
Nah neuer Weife ftolze Säle aufführen? 
Warum foll ich mir für das Sabiner Thal 
Mühfamere Reichthuͤmer eintaufhen? 





Annerfungem 


ı) Durdy den feyersichen Eingang kündigt der Dichter 
einen aufferordentiichen Sefang an, und erwedr im 
dem: Gemüthe des Leferd: Heilige Ehrfurcht. Mit 
den religiöfen Formein, wie fie bey Opfern und 
anderm gottesdienfllichken Handlungen üblich waren, 
entfernt er zuerſt die Ungeweihten (mit ihrem Pöbels 
finn); dann fordert: er die Gegenmwärtigen, die Eins 
geweihten oder Einzuweihenden zur gebührenden 
Stitte und Aufmerkfamteit auf: „Seyd fin in Anz 
dacht. \°* 

2); Gefang, wie zuvor mie, beiieht fih mehe auf 
ben: begeifternden Inhalt, ald auf die Inrifche Dicht 
art, worin. Horatius, als Nömer, den erfien Verſuch 
machte, oder Rom noch keine Meiſterſtücke aufjumeis 
fen. hatte. 

3) Die zarte römifche Jugend, von deren Bildung Sit: 
ten und Wohlfahrt der fünftigen Geſchlechter abbäns 
gen, gehen: die Lehren der Weisheit, welche der Dich 
ter hier vorträgt, warzäglich an, und der Dichter 


4) 


b) 
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win fie bey der Derderbtheit feines Zeitalter dem 
Derfiande und Herzen feiner Römer recht. wichtig 
machen. 


Mächtig und groß iſt die Herrſchaft eines Fürften ; 
aber wie ungleich größer die Herrfchaft des allgewals - 
tigen Supiters, ded Königs der Könige So lehrt 
Horaz mit diefer Einleitungsſtrophe (VB. 5 — 8) Ehr⸗ 
furcht gegen die Gottheit, und geht von Königen, 
als den Erhabenſten auf Erden, aus, um zu zeigen, 
daß nicht in Größe und Glanz die Glückſeligkeit zu 
fuchen ſey. Offenbar hat Horaz die Budſäule des 
Olympiſchen Jupiters mit den Verſen des Homers 
Stiad. I, 528 ff. woher Phidias das Ideal Jupiters 
ſchuf, den Ausdruf der Majeſtät und Kraft au dem 
göttlichen Bilde nahm, vor Augen. 


Erkennet, daß. nicht Befik großer Ländereyen, nicht 
hohe Ahbkunft, nicht guter Ruf und großes Anſehen 
von der Furcht des Todes befreyen: der Tod, der 
unausbleibiiche Tod, hebt jeden. uUnterſchied auf, 


0) Bon der Neceffitas, der Schickſalsgöttin Od. I, 


7) 


35. 17. 


Erfennet, daß die zeitliche Dauer des Meichthums, 

der Hoheit und der Macht nicht beglücken kann, 

wenn das Gemiffen: nicht frey if, wenm Furcht und 

bewußte Schuld dad. Gemüt beunruhigen, ängſtigen, 

wie das Beyſpiel des Tyrannen Dionyſius (des Ael⸗ 

tern), und des Damokles, jenes niederträchtigen 
* K 2 


8) 


Anmerfungen. 


Schmeichlers an der prächtigen Tafel diefes Fürſten, 
fo anſchaulich ehrt (Ticero’s Tuſcul. V. 21% 
Wie zufrieden und glücklich lebt der Sandmann cin 


der gebirgigen Gegend über Latium) in feiner nie 


dern Hütte! Horaz hat feine Sabiner als Gegens 
bild” des Dionyfins mit ihren alten guten Sitten 


und noch unverdorbener Natur vor fih. So ſchläft 


1) 
9) 


10) 


12) 


beym Virgit der Landmann ſüſſer, als der König in 
prächtigen Patäften, | 

Tempe fieht für jedes anmuthige Thal, 

Der Genügfame, Zufriedene weiß Nichts von Furcht 
vor Gefahren, von Erwerbs und andern Sorgen, 
wovon nur reiche und Habfüchtige Menfchen deunru⸗ 
higet werben: ber feefahrende Kaufmann hatte, da 
e5 noch Feine Seeverficherungen gab, wegen der 
Stürme in der Herbfigteihe am Meiften zu fürchten, 
die größten Beſergniſſe. | 
11) Aus dem unter- oder Aufgange gewiffer Sterne 
prophezeyten die Alten die Befchaffenheit des Wet— 
ters: der Untergang des Arkturud im Sternbilde des 
Boötes, nahe am Schwanje ded großen Bären (am 
29. Dftober), und der Aufgang (des Hädus) der 
Böclein (der 2 Eterne) am Arme des Fuhrmanns 
Kam 6. Dftober) bringen Stürme mit fich. 


Den Genügſamen beunruhigen nicht Prachtliebe und 
. Baufucht: die Meppigkeit der Großen und: Reichen, 


die nur Immer nad) größrem Reichthum und Prachts 
aufwande Arebten, gieng fo weit,. dag man unges 
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heure Steindämme, die prächtigften Landhäufer und 
Eommerpaläte in’d Meer hineinbaute (Od. II, 18. 
19 — 22): das Meer wurde verengt, die Fifche 
mußten ed empfinden, fpricht der Dichter. ©. die 
Anfangss und Exhiußvignetten zum aten Th. der 
Pitture d’Ercolano, wo faft lauter Seeſtücke mit 
dergleichen Bogens und Brüdendammen vorkommen, 
und, was die Eampanifche Küſte Hetrifft, „wo £us 
kullus auf feinen Bilen ungeheure Steindamme in 
die See führen ließ, theild um kühle Sommerhäufer 
barauf anzulegen, theils um durch diefe Eünftlichen 


Einfaſſungen Fifchbehätter für die Meerfifche in bes = 


kommen. Mayer’s Darftelungen aus Italien 
©. 460: jegt watet man um Bajä im Sumpfwaſſer 
durch die Ruinen. 

+7) Angſt und Drogungen find, wie B. 40, die Sorge, 
der Derdruß, verperfönlichte Plagegeifter , die gewif; 
wiffensbiffe (Od. IL, 16. 2ı u. 22.) 

13) Der Genügfame bedarf anch nicht, wie die Meichen 
fuchen, weite Reifen, um fich zu zerſtreuen und von 
quätenden Unruhen zu befriedigen, „Genügſamkeit, 
mit einem mäßigen Glück, befreyt von den Unruhen, 
die den Reichen verfolgen, Wozu alſo Streben nach 
irdifchen Gütern? nach Reichtum und Hoheit? 

14) Schlußfolge: Der Dichter gedenft der vier Hauptbedürf— 
niffe, Des Luxus jener Zeiten: des Marmord von Syrinds 
‘da (in Phrygien), Docimiten genannt, des Purpurauf—⸗ 
wandes, des Falernerweins, und der Specereyen. 

e K 3 
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Yun das Geſtaͤndniß des ausübenden Phitoſophen: ih - 


febe zufrieden mit meinem Sabinum (deffen Lage er 
Br. J. 16. S: fo reisend fehildert), das ich mit Feis 
nen Schägen vertaufhen möchte (Od. II, 18. 14). 


» Zwenyte Dde 
Roͤmerzucht. 





Sieſe iſt es, die altroͤmiſche Erziehung, von welcher der 
Dichter erſt ein Lebendiges Bild entwirft; dann ers 
muntert er feine Mitbürger, und die Jugend, iu den 

Tugenden der Väter zurückzukehren. 


— 


⸗ 


Dracende Armuth willig ertragen, 
Lerne der junge Roͤmer, gekraͤftigt durch harten 
Kriegsdienft, und aͤngſtige die wilden Parther ?), 
Zu Roß furchtbar mit feiner Lanze, 


5 Und bringe fein Lebn unter freyem Himmel umd 
in drohenden 
Gefahren hin. Ihn erblicke von friedlichen 
Mauern herab des Friegenden Herrſchers 
Gemahlin und herangewadfene Tochter 3), 


Und feufze: Ach! daß nicht, ded Kampfes noch uns 
| | Fundig 
ro Der Föniglihe Bräutigam reize den fo leicht 
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Ergrimmten Loͤwen, den blutduͤrſtiger 
Grimm mitten durch die Erſchlagnen hinreißt! 


Suͤß und ruͤhmlich iſt's, fuͤr das Vaterland zu 
ſterben: 
Der Tod erreicht auch den fliehenden Krieger *), | 
Und fchont nicht der Kniebeugen wehrlofer Ju— ı5 
gend 5), 
— Nicht des feig Ihm zugefchrten Ruͤckens. 


Die Tugend 5), entehrender Abweiſung unbewußt, 
Glaͤnzet durch unbefleckte Würden: auch nimmt fie 
Die Fasces nicht, und legt ſie nicht nieder, 
Nah der Willkuͤr des wandelbaren Volks. 20 
Die Tugend ſchleußt Männern, die Unſterblichkeit 
verdienen, 
Den Himmel auf 7), firebt. zu wandeln auf ver: 
fagter Bahn +): 
Und verſchmaͤht die Pöbelfchaar und den dun— 
ftigen 
Erdfreis mit fllehendem Gefieder. 


Auch bleibt der treuen Werfchwiegenheit fiherer 25 
Lohn 8): nie fol, wer der Geres Geheimniffe 
Verbreitet 9), mit mir unter Einem Dache 
Sepn, noch mit mir den zerbrechlichen 


K4 
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Nahen löfen 2°), Oft hat fhon ber Water des 
Lines, nicht 
Geachtet, mit Ruchloſen Schuldlofe hingerafk: 
Selten blieb vom vorangehenden Frevier 
Die Strafgöttin mit hinfendem Fuße zufüd, 


Anmerfungen. 


3) Aufforderung zur römifchen Virtus. Virtus im 
Sinne der Römer ift vielumfaſſend, bezeichnet männs 
liche Kraft, großartige Kraft, Börperiiche und geiftige 
vereint, die Eriegerifhe und bürgerliche 
Tugend, wodurh der Staat feinen Wohls und 
Blübeftand ‚erhält: Die Eriegerifche (dem Altrömern 
eigene) Tugend Eonnte aber nicht anders erreicht 
werden, als Durch frühzeitige Gewöhnung, Altes, 
Armuth, Befhwerden, Gefahren ertragen zu lernen, 
durch firenge Lebensart, arme Genügſamkeit (Frugas 
fitut). 

2) Die Parther, die fürchterlichſten Feinde, fiehen ſtatt 
aller Feinde, 

3) Selbſt die Liebe darf ihn nicht abhalten von der 
Heldentugend; er müſſe fich fo auszeichnen unter 
ben Vorberfien, baß Mutter und Tochter des in feir 
ner Stadt belagerten Fürften bey jeder Bewegung 

der Streiter Ealter Schauer überfalle: Leben oder 
Tod, Freyheit oder ie hängen von dem 
Kampfe ab. 
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+) 5) Der Feigherzige und Fliehende ift in noch größr 
rer Gefahr des Todes: man pilegte dem flüchtigen 
Feind nach den Füſſen zu zielen, ihm die Sehnen 
in den Kniefehlen zu zerhanen. 

5) Webergang jur biirgerlichen Tugend, und fo zur Tur 
gend jelbft im ſtoiſchen Sinn, fofern fie in der Sees 
lengröße befteht, und allein den wahren Werth giebt. 
Der Römer. mit Heldenfinn firebt nicht nach Ehrens 

ſtellen auf niederen Wegen; er bleibt auch gelaffen, 
ſich feines Werthes, feiner innern Würde bewußt, 
wenn fie ihm entgehen, wie, Kato, der Jüngere, 
der zweymahl durchfiel, der die legte Abweifung fo 
gelajfen ertrug, daß er noch an demfelben Tage auf 
dem Maröfelde den Ba fchiugr die Ehre und Würde 
des Weiſen bleibt, und iſt unabhängig und immer— 
während. . 

7) Unfterblichkeit if die Belohnung des wahren Ber: 
dienſtes, der Tugend; der Dichter ſpricht zwar von 
der Tugend überhaupt, aber doch vornehmlich 
von den Bürgertugenden, welche den Staat im 
- Kriege und im Frieden in unverletztem and immer 
blühendem Zustand erhalten: das wahre Werdienft, 
die Tugend macht ſelbſt den Göttern gleich. 

+) Auf dem Wege der Pflicht, den nur Wenige, nur 
Auserwählte betreten können. 

8) 9) Von der zu übenden Kechtfchaffenheit und Tu— 
gend nennt der Dichter Nedtichkeit und Treue, ald 
eine Hauptzattung, und mit dem Sittenſpruch: 

85 
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„Sicher bleibet treuer Verſchwlegenheit 
ihr Lohn‘, prägt er ein: um ein redlicher 
Mann su feyn, wird auch Schweigen ers 
fo rdert Schweigen aber war Haupterforderniß bey 
Myſterien: Wer Hier nicht ſchweigt, entweiht das 
Heiligfte, begeht das größte Verbrechen. 
10) Mit einem Verräther, einem folchen Frevfer, mag 
ich "nicht unter Einem Dache wohnen, nicht mit ihm 
auf einem Schiffe feyn. — Die Zerbrechlichkeit des 
Sahrzengs zeigt Die gefährliche Fahrt an, Nun der 
Grund: denn oft hat die Gottheit (dev donnernde 
Supiter, der Häuſer und Schiffe gerträmmert) mit 
Frevlern den Gerechten dahingerafft. 





Dritte Dde 


Auf den vergötterten Auguftus, den Bezwin—⸗ 
ger des Antonius, 
der ein oſtroͤmiſches Neid zu ftiften vorhatte*). 


Den gerechten und feinem Vorſatze getreuen 

Mann *) 
Erſchůttert hicht Aufruhr der Bürger, bie Voͤſes 
gebieten, 





*) So Voß. ©. Sat. I, 1. 1. die mehrere Jahre 
iuvor (wie die Eatiren überhaupt früher, als die 
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Nicht der Blick des drohenden Machtherrſchers, 
Bei veftem Sinne, nicht Aufter, 


Des unrubigen Hadria ftürmifher Beherrſcher, 5 
dicht des bligenden Jupiters gewaltige Rechte. 
Fiele auch mit Krachen der Himmel ein, 
Unerfchroden träfen ihn die Trümmer 2), 


Durch folhen Muth?) hat Pollux und der ſchwel—⸗ 
| fende Herkules 
Aufftrebend die feurige Himmelsburg erreiht, 10 
Wo Auguftug, unter ihnen gelagert, 
Mit purpurnem Antlige Nektar trinkt *). 


Durch fie verbienteft du es dir, Vater Bacchug, 
daß 
Tiger nun dein Geſpann mit ungelehrigem 
Halfe zogen °), daß durch fie Quirinus ı5 
Auf Mavors Nofen dem Acheron entfloß, 


Als im Götterrathe die gefällige Rede 
Juno ausſprach 6): „Sion, Illon hat der 


Oden,) gefchrieden wurde, Vers 17 — 20 (mit 

V. 10 und 11);3 aber die Ode ſelbſt iſt wohl, wie 

die 37ſte des Iten Buches im J. R. 724 auf den 

Tod der Kleopatra, nicht ſehr fern von dieſer Zeit 
gedichtet worden. 
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„Verhaͤngnißvolle, buhleriſche Richter 
20 „und das auslaͤndiſche Weib in Staub 


„DBerwandelt: feitdem Laomedon die Götter 
„Um bedungenen Lohn betrog, ward es von mir 
„Und der feufhen Minerva zum Untergang ges 
| | weiht, 
„Sammt dem triegenden Volk und feinem 
Fuͤhrer. 


25 „Nun pranget nicht mehr 7) der lacaͤniſchen Buhe 
r lerin 
„Beruͤchtigter Gaſt; es ſchlaͤgt nicht mehr des 
Priamus 
„Meineidiges Haus die ſtreitbaren 
„Achiver mit Hektors Beiſtande zuruͤck. 


„Der Krieg, durch unſere Zwiſtigkeiten verlängert, 
30 „Hat nun ausgetobt. Hinfort will ich denn auch 
„Des fchweren Grolles vergeflen,- und den ver— 
haften Eufel, 
„Melhen bie Trojiſche Priefterin gebar, 


„Den Mavord wieder fhenfen. Er mag nun im— 
merhin eingehen 
„In die lichtvollen Wohnungen; er mag da trinken 
35 „Den Neftarfaft, und den fellgen 
„Reihen der Götter beigezählt werden, 
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„So lange 8) mod, weite Meerfluth braufer zwiſchen 
„Son und Roma, mögen die Ausgewanderten 
„Beglüdt allenthalben herrfhen: fo lange 
„Auf der Priamus und Paris Grabhügeln 40 


„Heerden umherfpringen, und Gewild feine Jungen 
„ingeftraft hier birger, mag fiehen das Kapitolium 
„In vollen Glanz, und den befiegten Medern 

„Das ſtolze Nom Gefeße geben. 


„Furchtbar umher verbreite es feinen Namen 45 
„An die fernften Küften, wo die Mittelfluthen 
„Europa von den Afrern ſcheidet 9), 
„Wo der fhwellende Nilus die Fluren wäffert: 


„Wenn es ſtark genug iſt 20), unaudgegrabnes 
Gold, . 
„Am Beßten im Schooſe der Erde, lieber zu ver: 5o 
ſchmaͤhen, 
„Als aufzuhaͤufen zu gemeinem Gebrauche 
„Alles Heilige mit raͤuberiſcher Hand 121). 


„Wo je die Gränzen des Erdfreifed widerftehen, 
»Da komm’ es und fiege; und freue ſich zu ſchauen 
„Die Sonen, welche Sonnengluth und 55 
„Nebel und Megengüffe durchtoben, 


„Doch dieſes Schiefal verkuͤnd' ich den ftreitbaren 
Quiriten 
„Mit dem Beding, daß ſie, nicht zu ergeben der 
Mutterſtadt, 
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„Und Ihrem Gluͤck vertrauend, des ahnlichen 
60 ,,Xroia Häufer wieder bauen wollen 12), 


“ 


„Lebt Troja wieder auf gegen den Schluß ber 
\ Götter, 
„So kehrt fein Schiefal wieder mit trauriger Ber: 
heerung; 
„Dann führt felbft die fiegenden Schaaren 13) 
Ih, des Zeus Gemahlin und Schweſter! 


65 „Ob dreymahl emporfiiege eine eherne 1?) Mauer, 
„Gegründet vom Phöbus 15): fo foll fie dreimahl 
| ſtuͤrzen, 
„Von meinen 6) Argivern zerſtoͤrt; dreymahl 
um Ä 
„Mann und Kinder das Weib gefangen weinen! 


Doch dieß ſtimmet nicht zum ſcherzenden Spiele 
der Lyra 17); 
Wohin ftrebeft du, Mufe? Laß ab, vermeffen die 
Reden der Götter nachzuſprechen, und Hohes 
Durch niedere Töne zu verriugern. 





Unmerfungen. 


ı) Mit dem Lobe der Seelenſtärke und Beharrlichkeit 
(im Guten) beginnt die Ode: der Weiſe iſt uner— 
ſchütterlichen Muthes, und beſteht jede Probe. (Aus— 
führung durch Abſtufung von Iyrifchen Bildern), 
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2) Halter nachahmend: „Fällt der Himmel ein, er 


3) 


4) 


kann Weiſe decken, aber nicht ſchrecken.““ Nach dem 


Stoicismus im Horaz Tehr erhaben, vortrefflich, aber . 
noch erhabener und vortrefflicher (mie auch Mens 
deiöfohn in feiner Abhandiung ber das Erhabene 
zu erkennen giebt,) beym Pfaimiften: , unter dem - 
Schuge des Allmächtigen; darum fürchten 
wir uns nit, wenn gleich die Welt uns 
tergienge, die Berge in die Tiefe deg 

Meers ſänken.“ | 
Dur ſolchen Geift, durch den fiandhaften, aushar; 
renden Muth, durch wahrhaft große Werdienfte find 
die Diosfuren (Pollux und Kaſtor; nur Einer. 
wird genannt), ‚Herkules, Bacchus und Romulus 
unfterblich, und vergöttert worden. Auch Auguſt ifk 
an der Göttertafel (bey Lebzeit fchon. vergöttert s 
feit dem 5. 725 wurden ihm bereits die Libationen 
gebracht und fein Name in die Hymmen gefegt), 
zwiſchen jenen Heroen. 

Wohl iſt zu bemerken bey der Vergoötterung (Apo⸗ 
theöfis) der Alten der große Unterfchied zwifchen 
ihrer und unferen Begriffen. Wie Wieland ſagt: 
ſelbſt die Götter vom erſten Range waren im 
Grunde nichts. mehr, als vergötterte Menſchen we— 
gen ihrer großen Verdienſte um die Menfchkeit.‘e 
So wurden bey Lebzeit verdienſtvollen Perfonen Als 


f täre, fogar Tempel gewidmet, und Fefttage, die ihren Nas 


men frugen, angeordnet, und demnach nicht ſowohl 
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5) 


6) 


7) 


8) 


Anmerfungen. 


der Perfon, als dem Genius Auguſts und ber 
Maieftät des römiſchen Reichs, die nunmehr 
ganz in ihm wohnte, die und fo anfößigen Ehren 
bezeigungen erwieſen. 

Indiens Unterwerfung mit Verbreitung der Kul— 
tur in Aſien (die erſten Griechen nannten ganz 
Drient Indien). 

Sn diefer Rede wird die Vergötterung des Romulus 
bewilligt von der erklärten Feindin der Trojaner 


und ihrer Abkömmlinge, der Nömer: die Nede ſelbſt 


ſteht mit dem Ganzen in Verhaltniß, und wird eine 


Lobrede auf Auguftus, „der mit dem erften römifchen 


König vom Aeneas abftammte, und der endlich Noms 
Herrſchaft zu derjenigen Höhe gebracht haste, welche 
Suno Hier weiſſagt.“ 

Paris (Hier berüchtigter Gaft, zuvor buhleriſcher Nichs 
ter, genannt) und Troja find nicht mehr: ich will 
nun, nach geendigtem Rachkriege, meinen Groß ge— 
gen Romulus, den trojanifehen Sprößling, dem Mars 
sn Gefallen, aufgeben; er fol ein Mitgenoß des 
Diymps werden. 

Roma fol fo groß und mächtig werden, als ed will, 
fon die ganze Welt beherrfihen, aber Troja (Illum) 
eine Wille bleiben, der Römer vom Stammlande 
entfernt leben. (Die Nömer ſtammten zum Theil 
von flüchtigen Trojanern ab; daher heißen fie 
Flüchtlinge von ihrem Mutterlande, die Ausges 
wanderten. | 


Anmerkungen. 333 


+) Koms Herrſchaft erſtreckte Tich gegen Abend big an 


10) 


i1) 


12) 


die Säulen des Herkules, bis zu den Küften der gas 
Dditanifchen Meerenge (dev Meerenge von Gibraltar). 


Rom wird es erreichen, wird immer größer werden 
durch Tugenden, weiche den Dütern eigen waren, 
durch genugfiche Armuth CHrugalitat) und Mäßigkeit, 
durch gute alte Zitten, wie fie ein Kurius, em Tas 
bricius (von dem Pyrrhus fagte: „die Sonne kann 
eher von ihrem Laufe, als dieſer Romer von dem 
Wege der Rechtſchaffenheit, abgelenkt werden,“) üb⸗ 


ten. Der Dichter ahndet zugleich den Verfall ber 


guten Gitten, die langſt eingerifiene Webertretung, 
sum Ruhme Augufis, der zur Verbefferung der Sit; 
ten alle Kräfte aufbor: Nom fing an zu ſinken, ats 
Habfucht, UWeppigkeit und Prachtaufmand einriffen, 
und eilte feinem Untergange zu mit dem Ueberhand— 
nehmen der Lafter im Gefolge. 


Auguſtus Tieß ſelbſt die ihm gefegten fllbernen Sta; 
tüen einfchmeisen, und fchenkte dafür nofdene Drey⸗ 
füge in Apollo’d Tempel; er gab auch die vom Ans - 
tonius geraubten Herriichen Kunftwerfe, die in den 
Tempein alt Heiligtümer aufgeftelt waren, ven 
Tempeln wieder. 


uno, Roms Weitherrfchaft verfündend,, fpricht zu 
den Zeiten des Romulus: Neu-JIlium, weit entfernt 
von dem alten Troja (Sion), war nur ein unbe 
deutender Sieden. 
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15) 


14) 


S. Virgil's Aen. II. 612 fg., wo Juno ſelbſt 
bewaffnet die Griechen durch das (dem griechiſchen 
Lager zugekehrte) ſcaiſche Chor von Troja in Die 
Stadt führt. Bekannt if das Urtheil, die Ents 
fheidung des Paris (Aierandros), nach weicher der 
Schoͤnheits-Preis der Benus auerfannt wurde, mit 
dem erfolgten „ons und der Nache und die Gruppe: 
Paris (mit der Phrygifchen Müge) nebſt den drey 
Göttinnen, 

Mauern von Erz oder Eifen, Statı heißen bey dem 
Dichter fehr Harfe Mauern; wie Horaz einen eher: 


nen Thurm den Thurm des Akrifius nannte, worin 


15) 


16) 


et die Danae einfperrte, um fie vor dem Umgange 
mit dem andern Gefchlecht (Od. III, ı6. 1.) ja 
verwahren, 

Apollo Hatte mit Neptun dem trojanifchen König 
Laomedon die erftie Mauer, bie Mauern der trojanis 
fhen Burg gebaut. i 
Die Griehen find zu dem Rachkriege der Jund Lieb; 
linge. 


17) Der Dichter, auf der höchſten Stufe der Begeiſte— 


rung in Suno’d Rede zur Lobpreifung Augufts, zieht 
fi durd) eine fchöne Wendung von dem Gegenftand 
zurück: er bricht ab mit der feinen Rede an die 
Mufe (Od. IL, 6. 17 — 20. IL ı. 37. UI, 12.3 
und 4). 








+ Bierte Dde 
An Kalliope. 





Der Dichter if fo erfült mit erhabenen Empfindungen, 
daß er (die Göttin des Heidengedichts) Kalliope um 
ihren Beyſtand anruft, und bey ihrer Erfcheinung feine 
Hegeifterung in einen Hymnus an die Mufen 
ausbricht, mit Sobpreifender Anwendung auf Caſar Aus 
guſtus, als den Liebling der Muſen, und auf feine fo 
weife und glückliche Regierung unter dem Schuge ber 
Mufen. 


Steige herab vom Himmel *), und ſtimme nun 
miit der Flöte, | 
Koͤnigin Kalliope 2), ein langes Lied an; 
Oder gefällt es dir, mit helllautem Gefang, 
Dder mit Saiten des Phöbus und der Cither. 


Hört ihr fie 3)7 Oder taͤuſchet mic eine füfe 5 
Schwärmerey? Sch höre fie, duͤnkt mir, irren 
Dur die geweihten Haine, wo liebliche 
Gewäfler durchſtroͤmen, und die Zephyre wehen. 


Mich Haben fagenderähmte Tauben *), auf dem 
Bultur 
Apuliens, aufferhalb dieſer Heimaths Gränze, 10 
Da ich noch Knabe war, vom Spiel und Schlaf 
Ermuͤdet, mit gruͤnendem Hainlaube 
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Ueberdeckt: Allen ein Wunder, die nur immer 
Das hohe Felſenneſt von Acherontia, die 
15° Bantinuiſchen Forſte und fruchtreichen 
Triften des niedern Forentums bewohnen: 


Daß unverletzt unter ſchwarzen Nattern und Baͤren 
Ich ſchllefe; daß Heiliger Lorbeer 
Und geſammelte Myrten mich ſchirmten — mich 
20 Nicht ohne die Goͤtter ſo muthiges Kind. 


Als der Eurige nl ihr Kamenen, erbeb ih mid 
zu den fteilen 
Sabinern 6); als der Eurige, es mag mir dad 
J kuͤhle 
Praͤneſte 7), oder das abhängige Tibur, 
Oder das fließende Bajaͤ gefallen. 


25 Als den Freund eurer Quellen und Chöre 2) 
Hat mich nicht bey Philippi jene Flucht-Schlacht 9) 
Vernichtet, nicht der fluchwuͤrdige Baum *°), 
Nicht Palinurus in Sicihllens Wogen ı). 


Mo ihr nur mich geleftet, will ich mit Freuden 
3o Die Fahrt durch den wüthenden Bosporus 2: 
Verſuchen, und als Wanderer die heiſſen 
Sandwüften des Aſſyriſchen Landes. 


Veſuchen will id die gegen Fremde graufamen 
Brifannen, und die nach Roßblut lüfternen Konz 
Fauen >); 
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Beſuchen will ich die bekdcherten Gelonen, 35 
Und Scythiens Strom +*) ohne Anfall. , 


Ihr gewähret 10) dem erhabenen Gäfar, wenn er 
Die ermüdeten Kriegs-Schaaren in die Städte 
“verlegt 7 
Und nun die Beſchwerden zu enden ſucht, 
Erquickung in Pieriens Grotte. 40 


Ihr ertheilt ihm milden Rath 16), und freuet 
euch der Gabe, 
Ihr Holdſeligen! Wir wiſſen 127), wie er die fre— 
velnden 
Titanen, die ungeheure Rotte aufrieb 
Mit ſeinem herabgeſchleuderten Blitz. 


Er, der den traͤgen Erdball, der das ſtuͤrmende 
Meer, 
Und die Staͤdte und das finſtere Reich beherrſcht, 
Die Goͤtter und der Sterblichen Schaaren 
Allein mit gerechtem Zepter regiert. 


Großen Schrecken erregte dem Jupiter jene 
Furchtbare Schaar, trotzend auf ihre Arme, Bo 
Und Brüder 3), die fih mübten, den Pelion 
Auf den befhafteten Olympus zu wälzen. 


Doch was vermochte Typhöeus und der ſtarke 
Mimas? 
Was wohl in drohender Stellung der Porphyrion H? 
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5 Was Rhoͤtus, und Enceladus, der fo Fühn 
Entwurzelte Stämme wie Lanzen fchleubderte, 


Als gegen die tönende Aegls ber Pallas 
Sie anftürmten? Hier fand kampfluſtig Vulkanus, 
Dort die Gebieterin Juno, und der 
60 Nie den Bogen ablegt von den Schultern, 


Der In Kaftaliene kryſtallnem Waſſer babet 
Die wallenden Haare, und Lyciens Gebüfche 
Bewohnt, und den Wald feiner Geburt, 

Der Dellihe und Patareifhe Apollo 29). 


65 Macht ohne Klugheit ftürzet durch ihre eigne Laſt: 
Aber Macht, von Verftand geleiter, heben felbft 


die Götter 
Mehr und mehr: fie haffen aber auch die Ge: 
walt, 
Die nur auf Unthaten finnet. 3 


Ein Zeuge meines Ausſpruchs iſt der humbertar: 
mige 
70 Gyges *), und Orion, ber beruͤchtigte Verſucher 


*) Die Hekatoncheiren oder Centimanen, Gh 
get, Kottus und Briärens gehören zu dem Ger 
fchtechte der Titänen; fie werden aber, nach des 
ſchon bey ven zriemifchen Tragifern gewöhnlichen 
Vermiſchung, bier mit den Giganten zuſammengeſtellt. 
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Der unbeſcholtenen Diana, 
Vom jungfraulihen Pfeile gebandigt. 


Die Erde, auf ihre eigenen Ungeheuer geworfen, 
Sammert und trauert um Ihre Brut, zum bleihen 
Orkus gefhleudert: noch durchfraß nicht 76 
Die ſchnelle Gluth den aufliegenden Aetna. 


Auch weicht von des unenthaltſamen Tityos Leber 
Der Geyer nicht, ſeiner Verruchtheit beygegeben 
Als Hüter: den von Liebe bethoͤrten Wirk: do 
thous 2°) 
Kalten dreyhundert Ketten veft. 


Anmerkungen. 


2) Die Muſen find nach der Mythologie im Olymp, 
dem Goͤtterſitz: fie heißen daher auch Olympiades. 
2) Königin, nicht ald die Vornehmfte, Größte der Mus 
fen; ſondern als: Göttin, das gewöhnliche Beywort 
der Söttinnen. (Ihre Kieblingsbefchäftigung it Ges 
fang; daher auch ohne Unterfchied Name und Stel⸗ 

tung). 

3) Der Dichter fühlt die Annäherung, die Gegenwart 
der Göttin, ſich Jelbſt entrüdt im die heiligen‘, den 
Mufen geweihten Haine, zu weichen nur die Priefter 
der Mufen Zutritt haben. 

4) Mich fchügten fchon aid Knaben Apollo und die Mi 
fen: ich Hatte mich auf dem Abhange des Apuliſchen 


— 
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5) 


Anmerkungen. 


GSebirges Vulturnus oder Vultur über die va— 
terlündifchen Graͤnzen hinaus verirrt, und wurde in 
diefer von giftigen und reiffenden Thieren fo unfichern 
Gegend wunderbar -gerettet- Mit Fleiß wird der 
Drt — auf der Aputifchen Seite oder auf der 
Gräuze ven Apulien und Lufanien lag Venuſia, 59 
razens Geburtsort — fo genau beftimmt. 


Eicher lebe ich unter dem Schuge der Mufen, wo 
ih auch feyn mag, und im Bertrauen auf ihren 
Echug, den ich in fo manchen, in den größten Ge 
fahren des Lebens erfahren habe, troge ich jeder 
fünftigen Gefahr zu Waſſer und zu Lande (DB. 21 
36): es werden zuerſt die vorzüglichen Orte genannt, 


wo Horaz auf den Gütern feiner Freunde, wie auf 


feiner einen Billa, fich gern aufzuhalten pflegte, 
um das Landleben zu genießen. | 


6) Von Rom aus reifte man bergan. in das fabinifche 


Land, wo KHoras nahe beym Lukretilis (monte 
Gennavo) fein Gütchen Hatte. . 


7) Pränefie Getzt Paleſtrina) heißt kühl wegen ſeiner 
anmuthigen Lage auf einem Berge, wie Tibur 


( Tivoli) an einem Bergrücken, abhän gig, jäh, 


und Bajä wegen feiner Bäder wafſerreich. 


8) Als. Dichter, von den Mufen. begünftigt. 


9) 


Hier wird die Rettung den Muſen zugefchrieben, 
vergt. Od. IL, 7. 13 — 1. 


10),8, Od. II, ı3 und ı7. (8. 27— 29). 


11) 


12) 


13) 
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Bon dem für Hora fa febent gefährlichen Sturm 
beym Dorgebirge Palinurus unweit Bella in Sici— 
liens Gewäſſern findet fich weiter Feine Spur. 

Die Meerenge (die thracifche) bey Konftantinopet, 
einer der gefährlichken Ducchfagrten, Od. II, 13. 
14: „noch jent leiden jährlich einige hundert Türs 
fifhe Boote am Eingange des Kanatd vom fchwars 
zen Meere herab Schiffbruch.‘* 

Was Horaz hier von den Konkanen, einer Kam 
tabrifchen Bölkerfchaft (im Tarrakonifchen Spanien), 


fast, dab fie Pferdeblut (aud den Fußadern 


der Pferde mit Pferdekäfe gemifcht) tränken, das 
fagt auch Birgil von den Gelonen, dem Seythir 
fehen oder Sarmatifchen Volke um den Dhieper (Bor 
ryſthenes), die als gute Bogenfchügen im Mufe 
waren. 


14) Diefer Strom, Tanais (Don), weicher das Afiatt: 


15) 


ſche Sarmatien von dem Europäifchen trennt, viete 
Gegenden. Scythiens beſpühlt, und in die mäntifche 
See (das Heutige Meer von Aſſof) fieh ergießt, fieht 
fir die Seythen ſelbſt. 

16) So ficher und ruhig lebt man im Schutze der 
Muſen. Der Dichter geht nun in der Lobpreifung 
auf Auguftus, als feinen Hauptgegenftand, tiber; Als 
euer Günftling findet er -in eurem Schooße, wenn 
er von der Arbeit des Tags zu euch zurückkehrt, Ruhe 
und Erxheiterung, Ergetzlichkeit: Ihr verieihet ihm 
die Weisheit, durch weiche er fo fanft und wohlthä⸗ 
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17) 


18) 


»>) 


20) 


21) 


Anmerfungen. 


tig regiert, fo groß und gefürchtet wird im Kriege 
und im Frieden, gegen die feine Macht je Erwas 
ausrichtet. 

Horaz felit Hier den Jupiter als: Vorbild des 
Anguftus, wie Od. I. 12. 51 umd 52, „„‚iunter def 
fen Herrſchaft, nach dem ſtolzen Ansdrinfe der Rös 
mer, Meer und Erbe ſtand,“ mit Auguft zuſammen. 
Otus und Eprhialtes, des Alsöeus Kiefenjöhne, 
die den Dffa (den nächſten Berg am Lage und 
Größe) auf den Di y.m,p os (und den noch Fieinern 
Pelion wieder auf.den Oſſa) tbürmten. Sie wers 
den hier zu den Giganten gezählt, mnd der Titauen— 
fampf wird mit dem fpätern PISRBDERRIE ver⸗ 
miſcht. 

Apolto gehört als Vorſteher der Muſen In den 
Plan des Dichters; daher die umſtändliche Umſchrei— 
bung deſſelben nach feinen (drey) Hauptſitzen zu 
Delphi (ausgedruckt durch das Baden im Kaſtali— 
fher Auen), zu Patara in Lycien, (mo er die 
Wintermonate aubrachte) und zu Detos- (feiner 
Geburtsftätte). 

Inſeln und Berge wurden auf die Giganten — 
(der Berg Aetna auf Typhon, Typhõeus; unter dies 
fem begraben, fpeyt er Flammen). 

Wohl tft zu bemerken: „Der Dichter fang die Ode 
abfichtiih in der Manier der griechifchen Dithyram⸗ 
benfänger » und die bi$ zu den Fleinften Umſtänden 
ausgemahiten Rettungsgeſchichten am Anfange, die 
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weitläuftige Schilderung des Gigantenftreites u. ſ. w. 
find weſentliche Beſtandtheile eines folchen Liedes.‘ 





sünfte Ode, 


Auf Auguſtus, 
als den Vergrößerer des Reichs, und Wiederher— 
ſteller der alten Kriegszucht und Natlonalwuͤrde 
| des großen Roͤmernamens. 





Eine Ode, gedichtet bey Gelegenheit der erfreulichſten Rück; 
ehr Cäfar Auguſts (im J. 735) aus Afien, wo ihm 
Phraätes, der ParthersKönig (im J. 734), allein bewogen 
durch den Ruhm des Namens und der Thaten YAugufis, ; 
die bey der Niederlage des Kraſſus und des Antonius einf 
erbeuteten römifchen Adler freywillig äugefendet Hatte. 





Im Himmel herrfche, glaubten wir, der donnernde 
Jupiter: ſichtbarer Gott ſey uns forthin 

Auguftus *), da num zum Reiche die Britannen 
Und die verderblihen Perfer gefügt find. 


Wie? ein Krieger des Kraus 2) lebte mit einer 5 
Ausländerin in ſchimpflicher Ehe 3)2 und iſt (o Kuria! 
O verkehrte Sitten!) in verſchwaͤherter Feinde 
Feldern grau geworden 4)? 


F 
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Unter einem Meder-Koͤnig ein Marſer und Apuliers), 

10 Der heiligen Schilde, des Römernameng, der Toga 
Nicht eingedenf, und der ewigen Bella 6), 

Da noch Jupiter”) und Rom unverfehrt ftand ? 


Dafür hatte des Regulus Eluger Geift geforgt 8), 

Der nicht In fhimpflihe Bedingungen 9) 
ı5 Einwilligee — als DBeyfpiel, welhes Verderben 
Auf Eunftige Zeit bringen Fonnte, 


Wenn nicht fonder Erbarmen die gefangene 
Sugend dahinftirbe +0) „Fahnen fah ich in pu— 
nifchen 
„Tempeln aufgehangen, fprac er, und Waffen 
20 „Den Kriegern ohne Schwertftreich fah ich 


„Entriffen; ich fah der Bürger Arme auf den 
„Freyen Rüden zuruͤckgewunden ı:), 
„Unverfchloffen die Thore 322), die Felder bebaut, 
„Die unfere Krieger verheerten. 


2580, mit Gold geldfet wird muthiger wohl 
„Der Krieger heimkehren +3)! Zu der Schande Fügt 

| ihr. noch | 
„Schaden **)! Die vorige Wellfe gewinnt nie 
„Wieder die Wolle, getrankt mit Purpurroth 25). 


„Und wahrer Heldenmuth +6), iſt er einmal ent: 
wichen, 

30 „Laͤßt ſich nicht in die Verſchlimmerten zuruͤck— 

bringen, 
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„Kämpft die Hindin, die fih aus den dichten 
„Netzen enfwunden, fo wird auch der ein. Held 
ſeyn, 
„Wer ſich treuloſen Feinden vertraute, 
„Und im zweyten Kampf die Poͤner zermalmen, 


„Der feig an zuruͤckgebundenen Armen 35 

„Die Banden fügte 7), und vor dem Tode 

| bebte. 

„ein Solcher, eis wuͤßt er nicht, wie er fi dad | 
Reben 

„Erhalte, vermifht den — mit Krieg 18). 

O Schande! 
„O großes Karthago! durch den ſchmachvollen 

„Hinſturz Italtens noch erhöhter!“ 40 


Sr ſoll den Kuß der zuͤchtigen Ehegenoſſin, 
Und die kleinen Soͤhne, als waͤr' er nicht Roͤmer 
mehr ı9), 
Zuruͤckgewielen, und Heldenblicke 
Trotzig zur Erde geſenkt haben, 


Bis er die wankenden Vater durch Telnen Rath 45 
Kräftigte, welhen noch Keiner gegeben +) Hatte, 
Und unter den frauernden Freunden 
Als jeltener Verbannter davoneilte. 


Und dennoch wußte er, was der Feind für Qualen 
Ihm bereitete 2°), gleichwohl drangte er fich 50 
nicht anders _ 2 
83 


2 


4 
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Durch die im Wege ſtehenden Verwandten 


Und durch das feine Ruͤckkehr verzoͤgernde Volk, 


Als ob er 22) langwierige Händel der Schuͤtzlinge 
Nun verliege nach gefhlihtetem Streite und hin: 
55 Relſete in die venafrifhen Fluren, 


—* 


1) 


Oder in das lacedämonifhe Tarentum. 





Anmerfungen, 

Er ift die fichthare Gottheit auf Erden, da nun auch 
die entfernteften und furchtbarfien Feinde fich ihm 
unterwarfen, felbft die Parther, Roms Erbfeinde, 
ihm Huldigen. = 

Die Erinnerung an jene Niederlagen des Kraſſus 
und Antonius, und zugleich an die Kafter und Sit⸗ 
tenverdorbenheit der Nömer,. fest den a in 
Geier. 


3) 4) Mehrere der gefangenen Römer hatten fih in 


5) 


6) 


Feindes Landen verheyrathet, und beftellten die Fels 


der ihrer Schwiegerväter: Verehlichung des Romers 


aber mit einer Ausländerin war Schande in Rom. 
Marfer und Apulier fliehen als die abgehärtets 
ten und fireitbarften. Krieger der römlfchen Armee 
für Römer überhaupt. N 2 

Was nur dem Römer als Römer heiiig und theuer 
war, vergaßen die unwürdigen, die Ancilien (die 
12 im Marstempel aufbewahrten Schilde, unter wel: 
chen, glaubte mau, der eine, als Reichskleinod, Roms 
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AUnüberwindlichkeit oder ewige Fortdauer ſicherte), die 


Nationalkleidung, die Toga (des freyen Roͤmers 
Stolz), die Veſta, bas immerwährende Feuer in 
ihrer Kapelle (woran Roms Schickſal nad) der Sage 
hieng), den Namen Römer ſelbſt (dev an ſich 


ſchon ehrenvol war nad) den Begrifen des Ku 


BT 


mers). Ä 
Die Burg des alten Roms, der eis Supiterd, das“ 
Haupt der Weit (Od. III, 30. 8. Auf Inſchrif⸗ 


ten und Münzen: Roma aeterna, Aeternitas 


imperü, 
©. Eicero von den Pflichten I, 13. (II, 27.) 
und Bal. Mar. IX, 2., welche die Gejchichte ers 
zJählen. Wie Horaz jede Gelegenheit ergreift, die 
Rerdborbenheit und Ausartung der Römer von dem 
Bfinnungen und Tugenden ihrer Väter zu ahnden; 
fb n diefer Dde, wo Anes römifch if. Es ſchwiat 
ihm \e Bruft, wenn er der großen Münner gedenkt, 
bier ehes Regulus (des Konfuls und Feldern im 
erſten pinifchen Kriege), deſſen Seeiengtöße, und frei. 
wilige Aufopferung für die Ehre und das Wohl 
des Vaterlandes ihm ewigen Kuhm erwarben; in 
deſſer Lobpreifung Auguſts Größe und Regentenvers 
dienft um fo mehr heroorfiraßien,. indem er aud) 
bie Vfreyung der Gefangenen nicht durch ‚einen 
entehrenien Tauſch oder, Löfegeid, ſondern allein 


durch da Huf feines "Namens und feiner Thaten, 


bewirkte, 


! 4 
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9) Die Friedenshedingungen waren: für jeden gefange: 
‚nen Römer ein anfehnliches Löfegeld zu zahlen; umd 
gewiffe Ländereyen abjutreten. | 

19) Nach der römifchen Kriegszucht verdienten die Feig⸗ 
herzigen, die ſich ſo ſchimpflich Feldzeichen und Waf⸗ 
fen entreiffen ließen, den Tod. — Mögen ſie ums 
fommen, fie perdienen fein Mitleid! Die Drohung 
war: wenn die Bedinguügen nicht erfüllt würden, 
fo fouten die Gefangenen Hingerichtet werden. - 


11) Die Hände auf den freyen Rüden zuſammengebunde⸗ 
war ein Zeichen von der ſchimpflichſten Sklaverey. 


22) Offen die Thore: ſo ficher ift Karthago bey nch 
nicht geſchloßnem Frieden, und achtet der. Roͤner 
nicht, die zuvor ſo ſiegreich waren. (Regulus allein 
hatte in Afrika gleich Anfangs 200 Plätze eubert). 


13) Bon Feigherzigen, die fo ehrvergeffen lieber Gefans 
aenfchaft (Sklaverey), als den Tod, wähltn, iſt es 
nicht zu erwarten. (Ironiſch geſagth. 


14) Die Loskanfung wäre nicht nur Schnachgeld; fie 

brächte noch Schaden, durch ein fo böſes Veyſpiet, 
für den Staat, 

15) So wenig die einmahl recht durchgefärbte Wile wies 

der weiß werden, die erfte natürliche Farb erhalten 

ann; ſo wenig wird aus dem Feigheiigen ein 

Muthvoller: die in Purpur zu fürbende Bolle befam 

— erft einen dauerhaften Grund von einem Färbekraut, 

von der Farbenbrühe (dem unaustilgaren Färbe⸗ 


# 


16) 


17) 


19) 
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Hof) einer vothfärbenden Gteinfiechte (fucus ge: 
nannt). 

Von der Ariegstugend, von der Tapferkeit, wohl eis 
gentlich hier im Zufammenhange; aber der Dichter 
fügt es doch von der Virtus überhaupt, vergi. Od. III. 
2. Anmerf. 1): fie mag nicht zurückkehren in die 
verdorbenen Seelen. 


Der Kriegsgefangene, der ohne Schwertſtreich ſich er⸗ 
geben hatte (man feſſelte die Gefangenen mit Riemen 
um den Vorderarm)., nun auch den Druck und die 
Schmach der Gefangenfchaft und Sklaverey bisher 
empfunden ‚hat. 


Erklärung zu der ‚ganzen Stelle it die Erzählung des 
£ivius XXIL 58 — 61. — Die Rede des Regu— 
Ins ſelbſt athmet durchaus ächten Römerſinn zu Anz 
guſts Verherrlichung. So Winke für die gänzlich 


ansgearteten Nömer, wie Vers 42. und Erinneruns 


gen an Zucht und Sitte der alten Römer. 


Jeder Kriegsgefangene hörte auf, feit dem Tage der 


Befangenjchaft, ein römifcher Bürger zu feyn: er 
verlor alle Rechte eines römischen Bürgerd. Daher 
Regulus, ftreng nach Dem Gefege, den Kuß der Gat— 
tin und die Umarmungen der Kinder von fich ent: 
fernte, weit es ſich nicht für eine römifhe Matrone 
und fir frengeborne Kinder geſchickt hätte, einen Fars 
thagifchen vier Zahre in Banden gewefenen Sklaven 
iu umarmen. Ä 


25 
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+) Der unerhört, einzig war, indem er ſelbſt zu den 
Gefangenen gehörte und dem Tode entgegengieng. 
20) Regulus hatte. es mit einem Eide bethenert, wies 
der in die Gefangenfchaft zurückzukehren, wenn die 
’ Mömer nicht den Frieden, oder wenigfiens die Auss 
wechfelung der Gefangenen, bewiligten. Horaz folgt 
als Dichter der allgemeinen Meynung oder Volksſage, 
beftätigt durch Die alten Jahrbuchsfchreiber, Tubero 
und Tuditanns: „Attifins (Regulus) fey nach 
feiner Rückkehr (mit dem ergrimmten Gejandten, 
und gebunden durch feinen Eid) graufam hingerich— 
tet worden,‘ was wohl von Mehreren bejweifelt 
und beſtritten worden ift, aber nicht entfcheidend 
widerlegt werden Tann, da im Grunde nicht ein 
einziges Zeugniß dagegen aſt; nur in der Art des 
Todes weichen die Zeugniffe von einander ab, und 
nur bier findet "Zweifeln Statt. 
31) Er drängte fich hindurch, do Heitern und Frohen Mur 
thes, als ob er eine Luftreife machte in die fruchte 
reichften und lachendften Gegenden. 


Auf das BERNER der Nömer, 


vornehmlich. 


In Hinſicht auf Wolluſt und Unkeuſchheit — 





Der Vaͤter Miſſethaten wirſt du ſchuldlos büßen 1 , 
O Roͤmer! bis du wieder Die Tempel herftelleft, 
Die verfallnen Wohnungen der Götter, und 

Ihre Bildniſſe, haͤßlich vom ſchwarzen Rauche. 


Bezeigſt du dich Goͤttern unterthan, ſo herrſcheſt 
du 2), 
Mit ihnen beginne, mit ihnen ende Alles 3). 
Verfhmähte Götter verhängten viele Uebel 
Ueber das trauervolle Hefperien. 


ESchon zweymahl *) Hat Monaͤſes und des Paks- 


rus Schaar unſern 
Ungeweihten Angriff zuruͤckgeſchlagen, 


——— — — — 


) Wie Wieland in Horazens Briefen, bemerkt hat, 
ſo beſtraft Heraz bey aller Gelegenheit, und ſelbſt 
in eigenen dazu beſtimmten Stücken, — dieſe ſechſte 

Ode des dritten Buchs gehört dahin — die Ver— 
dorbenheit der Nömer feiner Zeit, ihre Ausartung 
don den Gefinnangen und Tugenden ihrer Bor 
fahren. 


’ 


Gr 


* 
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Und Tacht mit Hohn der Beute, - die fie zu 
Ihren armlihen Halsketten fügte °). 


Beynagahe hatte Nom, von innerm Aufruhr befans 
gen 5), 
Der Darcler und der Nethlope vernichtet, 
15 -Diefer furchtbar mit feinem Sciffgefhwader, 
Sener geübter im Geſchoſſe der Pfeile. 


Sruchtbar an Frevel 7) hat unſer Zeitalter zuerſt 
Die Ehen befledt, das Geflecht und die Fa— 
miilien: 
Aus dieſer Quelle geleitet, ſtroͤmte 
20 Verderben uͤber Vaterland und Volk. 


Joniſche Buhlertaͤnze zu lernen 8), freut ſich 
Die reiche Jungfrau, und bildet ſich zu dergleichen 
Kuͤnſten ſchon jetzt; ſinnet auf unehrbare 
Liebſchaften von zarteſter Jugend an. 


25 Bald ſuchet fie ald Frau 9) fih jüngere Burhlen 
auf 
Bey des Gatten Weingelagen, und waͤhlt ſich nicht 
erſt, 
Wem ß e in Eile die unerlaubten 
Freuden ſchenke bey geloͤſchten Kichtern. 


Oeffentlich aufgefordert, nicht ohne Wiſſen des 
do Mannes ftehet fie auf, es rufe fie ein Waaren- 
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Verkaͤufer, oder eines Hiſpaniſchen Schiffes 
Herr 20), der die Schandthaten thener erz 


fauft. 
Night von Tolhen Eltern ftammte 22) die junge 
| Schaar, 
das Meer faͤrbte mit dem Blute der Kar: 
thager, 
Die Pyrrhus, den maͤchtigen Antiochus 35 


Und den fohredlichen Hannibal ſchlug. 


Nein! es war pfluggewohnter Krieger vollfräftigeg 
Geſchlecht, Fundig, mit Sabinifhen Spaten Erd: - 


holen 
Zu umwuͤhlen 22), und auf ftrenger Mütter*) 
Geheiß die gefpaltenen Holzfolben | 40 
Heimzutragen *3), wenn die Sonne der Gebirge ' 
Schatten 
Wandelte, und das Joch entnahm den abgemat— 
teten - 


Stieren, und die holde Zeit herbey- 
Führte, indeg ihr Wagen entwich **), 





*) Bergt. Epod. II. gr. 

9 Eine herrliche Schilderung der Abenddämnrerung für 
den Feyerabend: ein Eleines Landfchaftsgemäglde, 
weiches. durch den Abflich mit jenen Sceenen ftädtis 
cher Unsfhweifungen noch reigender fich hervothebt. 


— 
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45 Was a nicht ‚die verfhlimmernde Zeit? 
Das: Zeitalter 
Unfrer Veter, — als jenes der Großvaͤter, 
Erzeugte uns noch laſterhafter, und bald 
Liefern wir ein noch verderbteres Gezuͤcht 2). 


Anmerkungen. 


1) Es war herrſchende Meynung, daß die Strafen der 
väterlichen Vergehungen auch die Nachkommen träs 
fen: vergl. Od. J. 28. 30 und 31, wo Archytas 
vom Frevel ſpricht, Der ſchuldloſen Enkein noch ſcha⸗ 
den konne. Die Miſſethaten der Väter aber, oder 
die Schuld der Voreltern, welche abgebüßt werden 
folte, waren das vergoffene Bürgerblut in den Büts 
gerfriegen, und die Entweihungen der Tempel: mes 
rere heilige Gebäude wurden auch niedergebrannt, 
andere ihres Schmuckes, der Echäge beraubt. 

2) Wenn du religiös bit, Ehrfurcht gegen die Gottheit 
(Götter) beweifeft, fo haft du die Herrfchaft der Welt. 

3) Mit Gott (oder in der Sprache des Volksglau—⸗ 
bens: mit den Göttern) muB Alles angefan: 
gen und vollendet werden (was anıh Archi— 
lochus in Brunds Analeften fagd; mit ihm 
beginne, mit ihm endige, wa5 du unter; 
nimmf, jedes Deiner Werke. Horaz Hat 
wohl die Aufpieclen, Die einen Theil der Landesreli— 
gion ausmachten, vor Augen; aber er fieht als ein 


4 
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Beifer auch hier weiter. Haft du dein Verf, deffen 
Ausgang von der Gottheit abhängt, glücklich geens 


digt, fo bringe auch Opfer der Ehrfurcht und Danks 


barkeit. | ; 


4) Beyfpiele von Unfällen, als Folgen der verfphmähten 


Aufpicien. So die zwey gänzlichen Niederlagen 
von den Parthern, unter den Triumvirn Kraffus und 


Antonius: .die-grfie gegen Monäfes, den Surena, 


d. i. den Satrap, den Großvezier, welcher den Krafs 


fus mit feinem Heer völlig aufrieb; die zweyte, wo 


Didius Sara, der Legat des Antonius, vom Pakö— 


rus, dem fehr tapfern Prinzen des Partherkönigs 
Drödes mit feinen Legionen vertilgt wurde, Antos 
nius ſetbſt noch in der Folge mit feiner Armee den 


empfindlichften Verluſt erlitte. 


5) 


Die Parther liebten Halsketten und Armgefchmeide, 
und trugen Die Halsketten, wie die Perſer, 
as Ehrenzeichen, aber nur kleine und gemeine, 
doch mit Unterfechied; die Römer hingegen durdjaus 
große und koſtbare Schmuckketten. Triumphirend 
nahm num der gemeine Parther dem erſchlagenen rö⸗ 
miſchen Ritter ſeine goldenen und ſilbernen Ehren⸗ 
ketten ab, und hieng ſich * ſolche um mit höhnis 
ſchem Lächeln. 

Ein anderes Beyſpiel vom Zorne des Himmels find 
die Gefahren, welche Mom bedrohten, in den legten 
Bürgerfriegen jwifchen dem Oktavianus und Antos 
wind. Antonius bewaffnete die oͤſtliche Hälfte, die ihm 


> 


2 
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unterworfen Ränder des römiſchen Meichd, und wurde 
fat von allen Königen und Fürften, die an diefe 
Länder geanzten, unterfiügt. Nom war in Aufruhr, 
auch wegen der vielen Abgaben zu den Kriegsrüſtun— 
3m; um fo größer war Furcht und Schrecken. 
Hätte Antonius die Umſtände 'benügt, mit dem Feld: 
zuge geeiit, und feinen Feind allein mit der Lands 
macht befriegt, Nom wäre nicht zu retten geweſen 
für Oktavian. Wohl fagt daher der Dichter: Faft 
hätte damahls der Darier und der Ae— 
tHiope Nom ausgetidgt. Die Herrfchaft des 
Antonius erſtreckte ſich, durth die Verbindung mit 
der Kleopatra, bis an Aethiopien (morunter Aes 


gypten felbft begriffen if); nnd zu der furchtbaren 


Hegyptifchen Flotte, die hier Aethiopiſch Heißt, — 
Birgil vergleicht die ungehenren Sriegsfchiffe der Kleb— 
patra mit den Cykladiſchen Inſein — fommen noch 
die Hülfsvölker, vor allen der Beyſtand der Darier, 
jener kriegeriſchen gefürchteten Nation jenfeits der 
Donau. 2 

Nun rügt der Dichter die Sittenverderbtheit feines 
Zeitaiters , als die zweyte Quelle alles Unhetls, des 
ſichtbaren Verfalls des Reichs zur Rechtfertigung Aus 
guſts und ſeinem Ruhme, indem er mit Macht ge⸗ 
gen die allgemeine Schamloſigkeit und Sittenverberbt— 
heit arbeitete» Ehebruch und Unzucht, und des dop⸗ 
velten Geſetzes, des Juliſchen und des Papiſch-Pop⸗ 
päifchen (des wichtigſten in Abſicht auf Sittlichkeit), 
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mit auer Strenge hielt: vergl. Od. IV, 5 und ı5, 
und den Gefang für die Sakularfeyer. Hinreichende 
Erklaärung zur Gefchichte der fücchterlichen Ausertung 
giebt Meiners in der Gejchichte des — der 
ESitten der Römer III. ©. 98 f. 
8) So fpricht der Dichter im Eifer wider die ſchlechte 
Erziehung, als den Urſprung der fchändiichen Aus 
Achweifungen und des allgemeinen Verderbens, von 
gewiſſen Öffentlihen pantomimifchen  Tänzen, „die 
ihren Urſprung den üppigften unter den Griechen zu 
danken hatten, und die Rom fogar mit dem äuffers 
fen Vergnügen anfah Man Heft fchon vom Scipio 
Aemilianus, er Habe nicht glauben können, das die 
Edien ihre Kinder in folchen unehrbaren Tänzen 
ſollten unterrichten laffen. Als er aber eine Tanys 
ſchule befucht, habe er deren 500 gefunden: ein 
Knabe von zwölf Jahren, der Sohn eines Mitwer 
ders um Das Konfulat, habe mit Krotalen (Kaftzgnets 
ten, Klappern von Erz, nm den Takt anzugeben) einen 
Tanz getanzt, den ein unzüchtiger Slave nicht mit 
Ehren Hätte tanzen-kbnnen.““ Was fohft Schande 
war für eine freygeborne Römerin, tanzen, künſtlich 
tanzen — dieß gehörte nur für die Schauſpieler; 
auch tanzte man nur an feftlichen Tagen, und kunſt⸗ 
los — war es zur Zeit unferd Dicbterd-tange nicht 
mehr: man legte -fich im Gegentheil eifrig darauf. 
Die Kunft Des Gefanges, Enitenfpiels und Tanzes 
führte die Sungfrauen in die männlichen Zirkel beym 
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Matte ein, wo Frauen und Töchter der vornehmen 
und reichen Römer mit Ihren Männern und Vätern 
in ſchamloſen Bliden, Gebärden und Handlungen 
wetteiferten.‘* 


9) Offenbar Hier die- Stufenfoigen des Laſters, und die 


ſchamloſeſten Sitten: „aus einem lippigen Mädchen - 
wird eine fiirnsofe Ehebrecherin.‘* 


10) Es if ihr gleich, ob der Faktor, der hauſiren geht, 


die Waaren im Einzelnen verkauft, oder der Kaufs 
mann felbf, der mit zur See gieng (dev Schiffds 
bauptmann oder Auffeher ift es hier nicht). 


11) Das Bild der Römer des heutigen Tages (su Koras 
zens Zeit) und in den vorigen Zeiten, wie im erfien 


Puniſchen Kriege, weicher Abſtand! 


12) Die (an mehreren Orten Italiens wegen des veften 


Bodens nothwendige) Feldbeftelung mit dem Spaten 
ift älter, als die mit dem Pfluge, und war Daher 


bey den, alter Sitte und Zucht fo getreuen, Gabis 


nern die gebräuchlichere: man pflegte aber auch auf 
{hwerem Lande noch nach dem Pflägen ‚mit dem 
Karfte die großen und jähen Erdfchollen zu zermalmen. 


13) Noch trifft nah Smwinbnrne (in feiner Reiſe nach 


Sicilien) Horazens Beſchreibung von der harten Er: 
jiehung ‚der Jugend und dem kindlichen Gehorſam 
der römischen Jugend in alten Zeiten bey dem jun: 
gen Kalabrifchen Bauer zu. „Nachdem derfelbe den 
ganzen Tag den Acker mit der Hacke bearbeitet hat, 
und zwar bey Waſſer und Brot, allein mit einer 


14) 
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Bone Knoblauch oder Zwiebel gewürzt, oder mit eis 
nigen wenigen getrockneten Oliven, ſo wagt er es nicht 


vor ſeiner Mutter zu erſcheinen, bis er ſeinen Bün⸗ | 


dei von Lentiskus oder anderem Holje auſſerhalb der 
Thüre niedergeworfen Hat, und dann erſt darf.er 
die Schwelle betreten.* ö 
Es iſt zu fürchten, daß ein fo arges Gefchtecht künf⸗ 
tig eine noch verderbtere Brut hervorbringen werde 


nad der Alten Glaͤuben, daB die Menſchenart von 


Geſchlecht zu Gefchtecht mehr ausarte, kleiner und 
ſchwaͤchlicher werde. Hagedorn, nachahmend in 
feinen Lyriſchen Gedichten: q 
Bas mindert micht Die Zeit? verarten mit nicht 
immer? 
Die Römer find nicht mehr, was fie geweſen find ! 
Die Ahnen waren arg, die Väter wurden ſchlim⸗ 
mer, 
Und ärger, als wir And, wird Find und Kindes ⸗ 
tind, 


Siebente Dde 
An Afterie, 





Der Dichter in bemüht, eine junge Schoͤne bey der fans 
gen Abwefenheit ihres Gatten, oder eines Freundes, 
ihres Geliebten , der in Gefchäften nach Aſien verreift 
war, und auf dem Rückweg durch einen Eturm nach 
| Epteus verfchiagen wurde, zu beruhigen: fie war ängfis 
lich beforgt, daß die reisende, ihr verdächtige, Chloe, 
eine Gaftfreundin, ihm gefährtich werden möchte. Er 
verfihert Aſterien, daß alle Kunſtgriffe der Chlor 
nicht vermöcrten, die Treue nnd Liebe wankend zu 
machen, indem er ihn zu gut Fenne: er ermahnt aber 
- auch fie, fih vor den —— des Ritter Enis 
veus wohl zu bewahren, 





Was weineſt du, Afterie, um ihn, den dir die 
heitern 
Weftwinde mit des Fruͤhlings Beginn zuruͤckfuͤhren, 
An Bithyniens Waaren reih 1), 

Den Juͤngling von ſtandhafter Treue, 


5 lim Goges? Er, den Stürme nad) Orikum trieben, 


Bringt feit dem Aufgang des wuͤthenden Ziegen: 
Geftiens 2), 
Die froft'gen Nächte nicht ohne 
Viele Thranen ſchlaflos 3) hin, 
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Zwar ſagt der ſchmachtenden Gaſtfreundin Abge— 
| fandte: | 
Es feufze Chloe, die Arme werde verzehrt 10 
Bon deinen Klammen *), und verfucht 
Ihn Schlau auf taufend Arten >). 


Wie den Leichtgläubigen Proͤtus das treulofe Weib - 
Durch falſche Befhuldigungen reizte, dem allzu 
Keufchen Bellerophon den Tod 16 
Zu beſchleunigen 6), erzaͤhlt er: 


—Auch, wie Peleus 7) beinahe des Orkus Raub 
geworden, 
Als er zuͤchtig die Magneſter Hippolyte floh. 
So andere zum Abweg leitende 
Geſchichten bringt er trieglich vor. 20 


Umſonſt! denn Tauber, als die ikariſchen Klippen, 
Vernimmt er die Reden noch in Unſchuld: Sey 
du nur, 
Daß dein Nachbar Enſpeus nicht über 
Gebühr dir gefalle, auf der Hut! 


Obgleich Fein Anderer zu lenken verſteht das Roß a5 
So wohl auf des Marsfeldes Raſen 
Und Fein Anderer fo behend 
Sm Tuskerſtrom 8) hinabſchwimmt. 
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Mit Einbruch der Naht verſchleuß dein Haus: auf 
die Straße 
Blick' auch nicht hinab, wenn die Floͤte klagend 
ertoͤnt 9). 
Und nennt er dich gleich oftmals 
Hartherzig, ſo bleibe nur ſproͤde! 





Anmerkungen. 


1) Gyges war wohl kaufmänniſcher Geſchäfte wegen 
nach Aſien gereiſt, und Bithynien, eine Landſchaft 
in Kleinafien, wo Handel und Wandel * ——— 
ein Sitz der beßten Waaren. 


2) Man glaubte von dieſem Stern auf der linken Schub 
ter de3 Fuhrmanns, daß er durch m Auf: und 
Untergang Stürme errege. 


3) Kein Schlaf kommt in feine — da er einſam 
(ohne Afterie) ſchlaͤft, mit Sehnſucht tremer Liebe: 
Kälte und Falt, frefiig wird von dem gefagt, der 
attein ſchiaft. . 

4) Ehtoe (bey weicher der abmwefende Gyges mwohnt,) 
brenne eben fo heftig von Liebe zu ihm, wie Du. 


5) Afteriens Abgefandter wird zum Unterhundier ges 
braucht und Verführer: er erzählt zu der Abficht Bey; 
fpiefe von weiblicher Mache wegen verfehmähter Liebe. 


6) Antẽa (Sthenoboͤa), die Gemahlin des Königs von 
Argos, wandte alle Mittel an, Die Liebe des Bells 
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zophontes zu gewinnen; nnd, da fie folche anf Keine 
Weiſe _ gewinnen Eonnte Se flagte fie rachſüchtig den 
keuſchen Bellerophontes an, er babe fie ſelbſt verfüh— 
ven wollen. Proͤtus ſchickte Darauf den Gaftfreund 


nach Lucien an dem Könige Sobätes, feinem Schwies 


- gervater, mit einem Wriasbrief. ! 


Ein anderes Beyfpiet dieſer Art: Peleus, der die 
ehebrecherifche Liebe der Hippolyte verichmähte, wird 
von diefer Gemahlin des Königs Akaſtus zu Magne— 
fia ihres eigenen Verbrechens befchufdigt ; umd Aka⸗ 
ſtus, der auch das Recht der Freundſchaft nicht vers 
letzen wollte, führte den Peleus in die Wildniſſe, 


daß er unbewaffnet von den wilden Thieren zerrifs 


fen wide | 


3) Mag er im vitterlichen Uebungen noch fo viele Vor⸗ 


9) 


züge befigem. N 
Die Flöte war ein Hauptwerfjieug bey den Abends 
ſtaͤndchen (Serenaden). 


Achte de 7.3 
An den Mäcenas. 


Mäcenas ward am großen Matronenfeſte (Matrona- 
lia), welches am 1. März zum Andenken der durch 
Frauen bewirkten Bereinigung awifchen den Mömern 
und Eabinern, und zur Ehre der Juno * als Be 
fhügerin der Ehe, jährlich gefeyert wurde, vom Horap 
zu einem freumdfchaftlichen Mahl eingeladen: der Jahrs— 
tag jener Rettung aus der Lebensgefahr (IL, 13.) traf 
mit Diefem Feſte zuſammen. Der Dichter bittet den 
Mäcenas, als Statthalter Roms, während der Ab— 
weſenheit Auguſts auf einige Zeit die Regierungsſorgen 
anfzugeben, und ein für Freudengenuß empfängliches 
Herz mitzubringen. 


as an Marskalenden ich Ehelofer vorhabe, 
Was die Blumen follen, und die Schaale, mit 
Weihrauch 





*) Der Juno wurden an dieſem Felle Dankopfer für 
 Stücfeligkeit der Ehe, und von den Ehemännern 
ihren Gattinnen Gefchenfe dargebracht. 

*) Dießmal, im 9. 724. da Auguft_fih noch im 
Driente befand, übernahm Mäcenas als Privats 
mann die -Regierungsgefchäfte: nie war er Minifter 
und wollte es nicht feyn: nur Auguſts vertranter 
Freund von mächtigem Einfluffe war er, 
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Gefuͤllt, befremdet dich, und die auf friſchem 
| Raſen * 
Liegende Kohle P, 


Dich, den. Kenner der Schriften von beyderley 5 
Spraden 2). 
Sch hatte ein. Freudenmahl gelobt ++) und einen 
weiffen 
Bock 2) dem Liber, da ich bald zur Leiche gewor⸗ 
den vom 
Sturze ded Baumes, 


Diefer Tag, mit des Jahres Wiederkehr mir feſt— 


lich, 
Soll den Kork mit dem verwahrenden Pech ent: io 
nehmen 
Der Tonne, bie Nauch einzufangen gelernt +) 
unter 


Tullus, dem Konſul 5), 


So nimm denn, Mäcenas, hundert Becher 5) auf 
das Wohl 


Des geretteten Freundes, und laß die mwacen 


—⸗ 


Kerzen 
Bis zum Morgenlichte brennen: fern ſey jeder 13 
Laͤrmen und Hader. 


Entſchlage Dich der Staatsforgen für Rom +++): 
Gefallen iſt des Daciers Kotifon Kriegsſchaar: 
Horaz v. Erneſti Z, M 
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Der felbftbefehdete Meder ift entzweyt im 
20 Traurigen Waffen. 


Es dient ung der Hffpanifiyen Hüfte Erbfeind, 
Der Kantaber, durch fpäte Keffeln gebändigt: 
Schon gedenken die Scyrhen mit ſchlaffen Bo— 
gen zu 
Raͤumen das Schlachtfeld. 


a5 Unbeforgt, ob etiva dad Volk irgendwo: leide, 
Sey doch ald Privarmann 7) nicht allzu aͤngſtlich: 
dimm die Gaben der Gegenwart froͤhlich hin, und laß 
Ernfte Geſchaͤfte! 





Unmerfungenm. 


+) Huf dem Altar von febendigem Grin, 

2) Mäcenas hatte die Schriften der Griechen und Rö— 
mer alle gelefen, fie und Die Alterthümer findiert, 
und fand nicht, daß auch ein Hageſtolz den erfien 
März fenern müſſe. | 

+) Auf den erfien März bejährte fich der Vorfall, und 
Horaz feyerte den Tag der Errettung alljährlich, 

3) Der Bo war, weil die Ziegendöde den Weinſtöcken 
fo viel fihadeten, das gewöhnliche Opfer, welches 
man dem Bacchus brachte, und Zwar ein weiſſer 
Bo, weit Bacchus zu den odbern Göttern gehörte. 

4) Die Aiten ließen befanntlih den. Wein vom. Rauche 
durchziehen in den oberen Theilen des - Gebäudes; 
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über folchen Orten, wo am Meiften Rauch mar, 
als über der Küche, über dem Bad: der Wein foüte 
dadurd das Herbe vertieren „ den Geſchmack eines 
altern Weind--befommen, umd fih Länger, beffer hats 
ten. (PLinitus XXII. 1. verwirft aber. diefe 
Art, den Wein durch Mauch alt zu mardhen). 

s) Wenn Luckus Vos’atiıs Tullus der Konful 
ift, unter deſſen Regierung (im. I. Roms 68%) der 
Wein eingelegt wurde, ſo war der Wein über 40 
Jahre alt. 

6) Becherchen, Trinfgiäfer. Der Chätbns (Becher) wurde 
in vier Moftra, d. h. Schlucke oder Züge eingetheilt; 
die römifchen Becher waren. fehe Tieine Becherchen, 
und hundert Becher, eine runde Zahl, ſteht für viele: 
mart trank auch gewöhnlich dem Wein mit Wafler 
vermifcht, wie denn. zu der Abficht anf dem Echent: 
tiſche zwey Gefäße, eines vol Wein, dad andere vol 
Waffer, neben einander ftandenr. 

+++) An dem heutigen. Felle, und genieße den Tag. 

. 7) Unter den Kaiſern hetüt Jeder, der nicht Kaifer, 

miicht Negent if, Privatus. | 


Neunte Ode. 
An Lydia: ein Wechfelgefang. 





Swen Liebende machen ſich gegenfeitig Vorwürfe and 
Eiferfucht, und offenbaren mitten unter den Vorwür— 
fen ihre fenrige Liebe: fie föhnen ſich auch plötzlich 
wieder and. (Setbſt Julius Scaliger, der eben nicht 
ein fehr feines Gefühl für das Schöne hatte, fügte 
von dieſer Dde: fie fey ſüſſer, als Ambroſia und 
Nektar) *). | * 





Der Dichter, 
&s ange ich die noch werth war, und 
Kein Süngling, vorzüglicher, die Arme 
Um den Liliennacken ſchlang: * 
Lebt' ich ſeliger, als der Perſer König. 


Lydka. 


5 So lange du für Feine Andere mehr 
Brannteft, und Lydia nicht Chlven nachſtand: 





25Hagedorn, Kleift, Weiße und Unzer Haben 


diefe Dde glücktich nachgeahmt: in Hagedorn’s 
Gedichten ift es fein perfiiches Liebeslied (Zemes 
end Zulima) und fein fatirifches Lied auf den Bas 
wind und Mävius, zwey eitle Poeten- 
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Da war Lydlens ?) Name groß, 
Ich blühte herrlicher, ald Noms Ste 2). 


| Der Dichter, | 
Mich beherrſcht jest Thraciens Chloe, 
Suͤſſen Gefangs und der Cither Metiterin: 
Für fie würde ich nicht den Tod fcheuen, 
Schonte das Schiefal nur thr Leben. _ 


W | Lydia. 
Mich entflammt mit Gegenliebe 

Kalais, der. Thuriner Ornytus Sohn: 
Zwlefach litt’ ich gern den Tod für ihn, 
Schonte das Schiefal nur fein Leben 3). 


| Der Dichter. 
Wie? wenn fie wiederkehrt, die alte Liebe, 


209 


1» 


15 


Und die Getrennten ins eherne Joch zwingt? 


Wenn die blonde Chloe verſtoßen wird, 


Und der verſchmaͤhten Lydia die Thuͤr ſich Öffnet? zo 


Zydie, 


Cry er auch ſchoͤner als Sternenglanz, 
Du leichter, als Kork, und brauſender, 
Als der ungeftime Hadria, dennoch 


Dit dir möcht ich leben, mit dir ſtuͤrb' ich gerne, 


6. 


m 
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Anmerfungen 


ı) Zweymahl der eigene Name mit Nachdruck entgegen: 
gefielit, und das zwehte Mahl anftatt ich: Lydia mit 
einer Art von Stolz, fid) bewußt ihres Werthes. 


2) Rhea Syivia, die vergötterte Mutter, des Romu— 
Ins, des römifchen Namens, und ein. ſchöner Gegens 
fag zu Perferfönig. 

3) Zweymahl litt' ich den Tod Für ihn mit Luſt, 
febonten die Parzen des Jünglings nur‘‘: die Sprache 
der Empfindtichkeit, weiche fih durch: Die Worte des 
ı1ten und ızten Derfes gereist fühlt. 





Zehnte Dde 
An die Lyce 


Ein Abendftändchen, ein Klaglied vor der Thüte (Paraklau⸗ 
fitboron), wie fie mit und ohne Begleitung einer Fiöte 
oder eined andern Inſtruments pflegten gefungen zu 
werden. (S. Od. J. 25.8. 7 und 8. das Bruchſtück 
eines folchen Liedes). : 


®% 


Tranteſt du, Lyce, aus dem aͤuſſerſten Tauals 
Waͤreſt du Weib eines wilden Mannes, es wuͤrde 
dennoch dich 





. Horagens Oden X. 271 


Jammern, mid vor graufer Thür hingeftredt den 
| beimifchen _ 
— 2) ptelszugeben. 


— 


Hoͤrſt du, mit — Gekrache die Pforte, wie 5 


der Hain, 

—— deiner ſchoͤnen Wohnung gepflanzt +), 
erfeufzet, - 

Bon ann und den gefallnen. Schnee bey rei: 
nem 


Dimmer Jupiter beeiſen? 


Leg ai den —— den Venus nicht liebt, 
* daß nicht 
Mit dem — Rad entweiche das 10 
Geil 2): 
Nicht zur Penelope, ſproͤde gegen die Freyer, zeugte 
Dich der Tyrrhener Vater. 


O, wenn auch weder Ehrengeſchenke dich, noch Bitten, 
Noch der Liebenden violenfarbige Bläffe *), 
Noch dein Mann, von Wierifher 5) Vuhlerin 
wund, 
Beugen: ſo ſchone der Anbeter nur, 


Du, nicht beugſamer, als ein ſtarrender Eichbaum, 

Und nicht mildern Herzens, als Mauriſche Nattern, 

Nicht Immer wird hier der Schwelle oder dem Regen 
"Der Leib fih ausſetzen. 





MA 


1) 


Anmerfungen. 


MWohntet du am Strande des fenthifchen Stroms 
Tanais (Dd..1Il; 4 36:), der'jegt Dom Heißt. 


2) Auch. bey ſtürmiſchem Wetter, ſelbſt in Winternächten, 


f) 


3) 


4) 
5) 


pflegten wohl Liebhaber, ſich vor die Thür der Woh— 
nung ihrer Geliebten: zu lagern und zu übernachten, 
um ihre Heiffe und beftundige Kiebe zu beweifen. 

San den Höfen der Häufer, zwifchen und um’ die 
Seitengebäude, pflegte man Luſthaine anzulegen; man 
pflanzte folche fogar auf den Dächern der Wohnge⸗ 
bäude. 

Spanne nicht die Saiten zu hoch. Noch geht das 
Glücksrad vorwärts: reißt das Seit, ſo geht es 
rückwärts. 

Hier die gelbe Viole, die Viole in Italien. 

Die Verführerin, Buhlerin aus Thefalien, wär wohl 
auch in den Künſten der Pieriden erfahren— 


Eilfte Ode — 
Auf Lyde. 


| — —“* 


Der Dichter warnt die ſpröde Lyde vor Männerhaß, 
und fucht fie für Liebe zu gewinnen. Er ruft zuerſt 
den Merkur, als Erfinder der Lyra, zu einem ſchmel— 
enden Gejang um Beiſtand an, dann die Lyra felbfl, 
deren Macht und Wirkungen er zugleich befingt. So 
geht er ſcheinbar mehr von Ungefähr als gefucht, zur 
Befchichte der Danaiden über, fehiidert zur Warnung 
die Hartherzigkeit diefer Schweftern, und weilt jur 
dachahmung bey dem Lobe der zärtlichen Hypermneſtra 
(weicher Ovid eine förmliche Grabſchrift widinete). 


Merkur! du Meiſter des gelehrigen Amphiong, 
Der die Steine durch feinen Geſang bewegte *), 
Und du, gewölbte Lyra, auf fieben Saiten 2) 

zu erklingen geſchickt! 


Vordem nicht tonrelch 3), und nicht willkommen; 5 
anjetzt 
Bey Gelagen der Reichen werth und in Tem— 
peln 4): 
Lehre mich Kine 5), welchen Lyde ihr 
| Haries Ohr zuneige, 


M 5 
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Gleich dreyiährigen Fülfen auf weiten Feldern, 
10 Hüpft fie gaufelnd umher 6), und ſcheuet Beruͤh— 
| rung, 
Unbekannt mit den Chefreuden, und noch fpröde 
gegen 
Den tühnen Mann. 


Du vermagft e8 ja, Tiger und Wälder mit dir 
Fortzuführen, und fchnelle Ströme zu hemmen”): 
15 Es wich deinen Schmeicheltoͤnen des gräßlichen 

Ä | Vorhofes Pförtner, 

Gerberus 8); ob Thon fein Furlenhaupt 
Hundert Schlangen umlagern, und verpefteter 
Athem und Geifer von der Dreygefpaltenen _ 

20 Zunge herabrinnt. | 


Ja, auch Srion und Tityos 9) laͤchelten mit 
Verzerrter Miene; es fand eine Weile troden 
Die Urne, weil du mit holdem Gefange des Da: 
| naud 
Töchter entzücteft 10), 


a5 Hören foll Lyde die Unthat, und die berufene 
Strafe der Zungfrauen **), hören von der Tonne 
Leer an Waller, das dem Boden entfließt, und 
vom 
Späten Verhaͤngniß, 
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Welches noch harret der Schuldigen Im Orkus, 
Die Berruchten, (deun konnten fie Aergeres thun?), 3o 
Die Verruchten vermocten 2) die Verlobten mit 
dem 
Morditahle zu wuͤrgen. 


Eine nur von deu Vielen *3), der Hoczeitfadel 

Wuͤrdig, täufhte fo ruͤhmlich den meineidigen 

DBater, und die Sungfrau preifet Die Nachwelt 35 
Durch alle Zeiten. 


Erwache! ſprach fie zum jugendlichen Gatten, 
Erwache! daß nicht ein laͤngerer Schlaf 24), wo— 
her du 
Ride befuͤrchteſt, dich befalle! Entfleuch dem 
Schwaͤher | 
Und den ruchlofen Schweftern, 40 


Welche, ac! wie Loͤwinnen erhaſchte Rehkaͤlber, 
Mann vor Mann zerfleiſchen. Ich ſanftern Her: 
| zens, 
Als fie, will dich nicht auch toͤdten, noch dich veſt⸗ 
| Halten im Kerfer. x 


Mich mag der Vater mit grauſamen Ketten be— 45 
laſten, 
Weil ich mitleldsvoll des armen Gatten ſchonte: 
Mich mag er auf feiner Flotte nach Numidiens 
aͤußerſten 
Feldern verbannen! 


276 + Aumerfungen, 


Gehe, wohln Fuͤſſe und Winde dich raffen, 
bo Da noch die Nacht und Venus günftig- find! Gehe 
| mit guter 
Sorbedeutung, und fege auf mein Grab ein Klag: 
lied, das 
Meiner gedeufe! 


Inmerfungen. 


1) Auf deffen Spiel die Steine. zur Mauer Thebens fich 
figten, die Stadt Theben erbaut wurde. (Kraft 
feiner Rede, vermochte er noch rohe Menfchen zu ver 


rinigen zu einem gefelfchaftlihen Band an einem 
Wohnorte). | 


2) 3) Die von Merkur erfundene Lyra ein Heptachord: 
Merkur überzog die gewölbte Schaale einer Schild: 
fröte mit fieben Saiten aus Schafdärmen. Go wurde 


das befaitete Infirument, vorher lautlos, jetzt ton 
veich, beredt. 


4) Gejang und Gaitens oder Fiötenfpiel waren üblich 
an den Tafeln der Meichen und bey Opfern, gottes⸗ 
dienſtlichen Handlungen: man tanzte auch zur Lyra 
die heiligen Kreistänze. | 


5) Zur Lyra, der Freundin ded Gaſtmahls, wurde ge⸗ 
ſungen (OP. I, 12. 1.). 


6) ©. das, Bild betreffend Anakreons Stelle (Od. 
58.) in einer Anrede an ein fprödes Mädchen, und 


= 


7) 


8) 


— 
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Echneiders Anmerk. über den Anakreon ©, 100: 


die ‚Stelle ſelbſt iſt zum Theil überſetzt. 


Bon Orpheus ſ. Od. J. 12. 7— 12. und von 


Beyden, dem Amphion und Orpheus, d. Brief au 


die Pifonen Vers 3917 — 396. 
Od. II, 13. 34. IL, ı8. 34. II, 19. 31. 


* 


9) od. Il, 14. 8. II. 4 77— 79. Br. an die Pifos 


10) 
11) 


12) 


nen Ders 124. 

Hd. II. 14, 18 und 19. 

Eie ſol zum warnenden Bepfpiel Hören von der 
Höllenftrafe der Danaiden, die in ein durchlöchers 


te5 oder‘ bodenloſes Faß Waſſer ohne Aufhoͤren 


ſchöpfen mußten. 

Sie konnten es über ihr Her; bringen, ihre Bräu— 
tigame mit dem Stahl im Schlafe zu tödten. (Mich 
tödtet Lyde durch ihre Härte). 


13) Hupermnefita,- der Ehe würdig. Bey der Heim: 


holung der Braut (in der Nacht) trugen beſtimmte 
Sünglinge brennende Faden vorans (die Fackelpro⸗ 
ceffion): zwey Zünglinge m führten die 


‚Braut, 
14) Ein ewiger Schlaf, der Tod (Euphemismns); 


Od. 1. 24 5. 


J 


f 


3 w Ö (ft e O De, 
An Neobüle 


Neobute fpricht mit ſich ſeibſt (fo ſcheint ed): „Zu bes 
banern find die Mädchen, wenn fie nicht lieben fönnen, 
nicht lieben dürfen. Mir ift ein befferes Loos gefallen: 
ich liebe den Hebrus, den jchönften, ben biederften, den 
geſchickteſten Liparäer; feine Liebe Feſſelt mic ganz, 
daß ich auch meine liebſten Beſchäftigungen darüber 
vergeſſe“ Wohl eine Kopie und Ausführung des Anas- 
freontiichen Gedankens (Od. 46): „Hart ifi es, nie 
mabis zu lieben, und auc hart iſt es, au lieben; aber 
härter noch, als Beydes, ohne Gegengunft zu lieben.“ 


Arme Maͤdchen, die nicht Dürfen ſich Amorn er: 
geben, und nicht 
Den Harm in füfen Wein ertränfen ?), oder die 
die Furcht 
Entfeelt vor Oheims geißeluder Zunge 2)! Dir taubt 
den Naͤhkorb 
Cytherens Flugelfnabe, dir das Gewebe und der 
emſigen 
5 Pallas Kunſt, Neobüle! des liparlſchen Hebrus 
| Schoͤnheit, 
Wenn er in Tiberfluthen die geſalbten Schultern 
badet 3), 
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Er zu Roß BCHIIENEND felbft den Bellerophon; 


weder 

Im Fauſtkampf, noch im Wettlauf je beſiegt; ge— 
ſchickt durch Blachfeld 

In — Zug fliehende Hirſche zu erzielen, 
und 

Schnell den in tiefem Dickicht verborgnen Eber zu 
empfahen *). 





Anmerkungen. 


1) Od. IV, 12. 19 und 20. — Mas Jünglinge dürs 
fen, ift Mädchen verfagt. 

2) Vor ded Oheims Zungenfchlägen, Drohungen, Straf: 
reden: die Oheime fanden bey den Romern in feis 


nem guten Nufez fie erfcheinen hart, eigenfinnig, ges 


bieterifch gegen Neffen und Nichten, 

8) Nach ven ritterlichen Uebungen badeten fich die jun: 
gen Nömer: Die Schultern, welche vorzüglich in die 
Augen fieten, ftehen für den ganzen Körper. 

4) Mit dem Jagdfpieße zu begrüßen, 


T Dreyzehmte Ode. 
An Bandufia. 


Ein Lobgefang auf Bandufiend Quelle, nahe bey dem , 
Eabinifchen Kandgute des Dichters (weiche vielleicht | 
dem Bache Digentia feinen Urfprung gab). Die Duels 
len find bey den Alten Heilig; daher Opfer, Felle, was 
auch Horaz verfpricht. Kein Lied foll zugleich Ban— 
dufiens Duelle verberrlichen, verewigen. 


O Banduſiens Quell, glaͤnzender, als Kryſtall, 
Suͤſſen Weines werth *) unter Blumenkraͤnzen! 
Morgen wird dir ein Boͤckchen geweiht, 
Deffen Stimm fihwellend von Feimenden 


5 SHörnern, zur Liebe und zu Kämpfen thin bes 
ſtimmt =)3 
Bergebens! denn farben fol dir die kuͤhlenden 
Baͤche mit rotbem Blute 
Der üppigen Heerde Spröfling, 


Dich Fann dee heiffen Hundsgeſtirns wuͤthende Zeit 
10 Nicht erreichen: du gewährft labende Erfrifhungen 
Den ermuͤdeten Pflugſtleren 
Und dem ſchweifenden Wollenvieh. 


Auch ſollſt du eine der beruͤhmten Quellen werden, 
Wann ich die Eiche beſinge, die auf hohlen 
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Felſen ſteht, von welchen deine geſchwaͤtzlgen 
Gewaͤſſer herabfprudeln 3). 





Anmerkungen. 
1) Bein aus‘ heiligen Gefäßen: die Libatidn von Wein 
So Reife: 
„Werth, daß der beßte Wein ihm fließt, 
Aus Bechern, die ein Kranz von Blumen ums 
u ſchließt.“ 
2) Schon reif, mannbar und ferfig zu Kampf; aber er: 
‚ Jebt es nicht, ein Opferthler. 


18 


3) Wo Beydes, das fanft murmeinde Waſſer und der . 


Waſſerfal vom Feljen herab, das Auge und Ohr ers 
gegen. 


Vierzehnte Ode 
Auf Augufts Heimkehr. 


Der Dichter Feyert den. feſtlichen Tag, au welchem Auguſt 
bey feiner glücklichen Rückkehr aus Gallien. ‚und Spa: 
nien (er hatte feibft- eine. geführliche Krankheit. überftans 
den) im J. R. 730, nach. einer dreyjährigen, Abweſen⸗ 
heit feinen Einzug in Kom Hält, durch Diefe Ode. Er 
fordert in Der ausgelaſſenen Freude Angufts Famike 
und das Volk zu Opfern ded Danks auf, und flieht, 
einfimmend in den allgemeinen Jubel, mid feinem 
fertlichen Mate in Ausbrüchen aus der Fülle bes Her⸗ 
zens. 





Der, wie Herkules jüngft, dem Rufe nach, 9 

| WVolk! 

Den mit Tod zu erkaufenden Lorbeer erſtrebte, 

Dein Caͤſar, kehrt ſiegend zu den Penaten zuruͤck 
Bon Hiſpaniens Kuͤſten *). 


5 Sie, froh als Gattin ihres unvergleichlichen 
Gemahls 2), erſcheine, opfere den gerechten Goͤt— 
tern, 
Auch des großen Heerführers Schwefter 3), und 
geſchmuͤckt 
Mit demuͤthigem Schleper *), 
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Die Muͤtter der Jungfrauen und der juͤngſt 
Heimgekehrten Juͤnglinge 5). Ihr, o Kuaben und 10 
Madchen, 
Noch frey von den Banden der Ehe, verhütet 
Morte, 
* Die Unheil verfünden 6)! 


Diefer Tag, ‚mir wahrhaft feſtlich, foll die ſchwar⸗ 
— zen 
Sorgen verſcheuchen: ich darf nicht fürhten Un: 
ruhen, 
Und nicht gewaltfamen Tod, da au die 15 
Erde beherrfhet 9. 


Hehe du, Knabe, hohle mir Salden und Kränge, 
Und eine Tonne, Die noch des Marfer:Krieges ge= 
denkt, 
Wenn rgend eine Flaſche dem ſtreifenden Spar—⸗ 
takus *) 
Entgehen konnte. | 20 


Sag' auch der hellfingenden Neära, daß fie elle, 
Ihr mit Myrrhen gefalbtes Haar aufzufnoten: 
Wenn der verhafte Pförtner dich aufhalten wil, 
Sp gehe von dannen 7)1 


*) ©. IV, 15. 17 — a0. 
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En 


a5 Mein Haar, ſchon erbleichend, bampfet Aufwalluns 
gen | 
Der Leidenfchaft zu Fehden und wilden Hader: 
Das hätte ich nicht geduldet im Feuer der Jugend, 
| unter 
Plankus dem Konful 8). > 





Anmerfungen. 


1) Wie Herkules aus dem äuſſerſten Spanien (vom 
Erythẽa bey Gades) nach Kämpfen mit vielen und 
großen Gefahren des Lebens; fo Augufus: die Ders 
gleichung mit Herkules, dem Wohlthäter des menfchs 
fichen Geſchlechts, in Rückſicht feines_fo weiten Zus 
ges gegen eines der fürchterlichtten Ungehewer, und 
feiner großen Thaten, fi paſſend und für Auguſt 
fehr ſchmeichelhaft. 

2) Livia, Auguſts (vierte) Gemahlin, die durch ihle 
Treue ſowohl, als durch ihre Reize des Geiſtes und 

Röoͤrpers, zu feſſeln, und die Siebe zu erhaiten mwuöte: 

Auguſt ſelbſt, der einig, fo vortreffiih (Od. J. 6 
11. Il. 20. 4) heißt, war ihr ‚Stolz, 

3) Oktavia, Augufid Schweſter, die vortreffliche Ber 
mahlin des C. Marvenus, damahls Wittwe, die 
Mutter des hoffnungsoollſten M. marcelus. den Vir⸗ 
gil, verherrlichte. 

4) Mit der Bitta, dem Hanptſchmucke Gblich bey 
den öffentlichen Dank⸗ oder Sühnungsfeſten, die je⸗ 


5) 
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desmaht vom Senat beſtimmt wurden, genannt 
Enpptifationen), | 
Die römifchen Mütter brachten an ſolchen Feilen 
Dpfer und Gelübde für die glückliche Heimkehr ihrer 


" Gatten, Söhne und Bräden 


6) 


r) 


Beobachtet heiliges Stillſchweigen:  fend andäch— 
tig, und laßt nicht Worte entfallen, die unheilig, 
ſtörend, oder von unglücklicher Vorbedeutung find: 


Haupt des Aufſtandes der Fechter und Sklaven, det 
im 9. R. 680 Stäalien mit feinen Gtreifereyen vers 
wüſtete, in welchem Sklaven- oder Fechterfriege auch 
die MWeinvorruthe überaus litten (vornehmlich in 
Sampanien). 


7) Der Dichter eilt mit feinem feſtlichen Mahle. 


8) Im I. R. 712. Horaz war damahls als Kriegstris 


kun (im Heere des Brutus) 23 Sahre alt, und von 
einer jehr hitzigen Körperanlage. 


Sunfzjehbnte Ode, 
An Ehloris,. 





Ein fatirifches Liedchen auf die fchon alternde Chioris, 
auf ein buhleriſches Weib. 


Weib des duͤrftigen Ibykus 2), 
Setz' endfich deiner Leichtfertigkeit und Deinen 
Beruͤchtigten Kuͤnſten ein Ziel. 
Nun bald dem reifen Grabe nahe, laß ab, 
Unter Jungfrauen umherzuſpringen 2), | 
5 Und Nebel zu ftreuen unter. fhimmernde Sterne 391 
Nicht, was Pholoen *) wohl anſteht, | 
Steht auch dir an, Chloris: fügliher erfturmt 
Die Tochter der Juͤnglinge Hanfer 5), 
10 Gleich der Thyas, aufgeregt duch Trommelſchlag. 
Sie zwingt die Liebe zum Nothus, 
Yehnlih einem üppigen. Reh zu ganfeln; 
Dir — ziemt Wolle, gefhoren in der 
Gepriefenen Stadt Luceria, nicht die Cither, 
5 Nicht die purpurne Roſenblume, 
Nicht Flaſchen, du, Alte, bis zur Hefe geleert ©). 


Unmerfungen. 
1) Horas züchtigt zugleich den Mann diefes Weibes, der 
aus Gewinn das Buhlerhandwerk juläßt. 





2) 
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Oder in jungfräulichen Reihen au ſcherzen. (Od. IL 
12. 19) Od. IV. 13. 4. 


3) ©- i. ſchöne Mädchen: Od. IH. 9. 21. Du verduns 


4) 


feift fie, wie ein Nebel den Glanz der Sterne. 
Od. I. 33. 7. OD. 5. ı7. (Zibunus I. 8. 69): 
Hier die Tochter der Chloris. 


5) Als ein Dichter, der von Liebe und Wein fingt, vers 


6) 


bietet er nicht die Liebe der Pholoe in ihrer blü— 
benden Tugend, wen fir fogar in der Leidenichaft, 
einer Bacchantin gleich — die Liebeswuth, das Ger 
häffige liegt offen in der Darfiellung — Die Woh⸗ 
nungen der Liebhaber beſtürmt, was von leiden— 
ſchaftlich liebenden Mädchen, zumahl Auslaͤnderinnen, 
Hetären dieſer Art, nicht felten geſchah, ſie ſelbſt, 
noch Seneka, welchen Bentley anführt, den Lieb⸗ 
habern nur noch ſchätzbarer machte. | 

Beliebte muſikaliſche Mädchen wurden zu Gaſtmäh— 


fern, Trinkgelagen gerufen, erfchienen bekränzt; und 


mehrere glichen bey diefen -Gaftereyen der Damas - 


is: Od. I, 36- 13 und 14. IV. 13. — Der Dich: 
ter bat im diefer Dde, was er Epod- 6. 11 und 
12. von fich jagt, trefflich geleiftet- 


Sehjehnte Ode. 
Un Mäcenas. 


— — — 


Bret und verführeriſch im die Macht des Goldes, der 
Reichthümer, ſowohl für den, der fie beſitzt, als auch 
für Andere, und Geldgier if die Quelle zahlfofer Nebel, 
Nachdem der Dichter dieß durch Beyſpiele dargethan 
hat *), ertlärt er mit kreyem Muthe ſeinem Mäcenas 
auch hier, daß das Lebensglück, die wahre Wohlfahrt 
nur in Zufriedenheit, Genügfamkeit und Enthaltſamkeit 
deſteht, er ſelbſt feine Glüuckfeligkeit auf feinem Land- 
gütchen gegen allen Weberfluß der Großen, der Meichen 
nicht vertaufchen möchte. 


— — 





Die eingeſchloſſene Danäe +) hätte der eherne 
Thurm, 
Haͤtten die ſtatken Pforten, und der wachſamen 
| I — 
— — 38 
*) Vom Vers 1— 16 verſinnlichi der Dichter durch 
Benfpiele and der Mythenkunde und Gefhichte den 
Satz, den Eicero in feiner Berrinifchen Rede (I. 2) 
dem Verres in den Mund legt: „Nichts ift fo heis 
fig, daß ed nicht durch Geld (oder Geidbegierde) 
verletzt, und Nichts fo veſt, daß es nicht dur 
Gold erobert werden könnte.‘ 


.. 
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Traurige Hut hinlaͤnglich geſichert 
Vor den naͤchtlichen Buhlen: 


Haͤtten nicht den Akriſius, der — Sung: 8 
frau 
Bangen Hüter Venus und Jupiter verlacht 2); | 
Denn fie wußten: gefihert und offen würde der: 
Meg feyn, 
Wenn fih der Gott in Gold verwandelte 3), 


Gold pflegt mitten durch Trabanten RER EN 


Und Felfenwände gewaltiger zu durchbrechen, - 20 


Als der Blisftrahl. Es ftürzte des Argivifchen 
Sehers Haus ob der Gewinnfucht, 


Ins Merderben verfenft +). Es zerfprengte der 
Städte 
Thore Macedonteng Held, und bezwang effernde 
Könige durch Gefchenfe 5). Geſchenke bejtriden »d 
Der Schiffe grimmige Führer ©). 


Dem wahfenden Reichthum folgt die Sorge nad, 
Und der Durft nach gröfferen Gütern. Mit Recht 
graute es mir, 
Weit umher ſichtdar mein Haupt zu erheben, 
O Maͤcenas, Zierde der Ritter! | 20 


Horaz v. Erneſti u N 
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Je mehr ſich Jeder verſagt, um ſo mehr 
Erhaͤlt er von den Göttern. Dem Lager der Genuͤg— 
famen 
Eil’ ih nadt zu, und verlafle ale ueberlaͤufer 
Freudig die Partey der Reichen. 


26 Sp bin ich ehrenvollerer Befier verachteter habe, 
Als ſagte man von mir, ich verberge Alles, was 
| nur pflüget 

Der unverdroffene Apulier, in meinen Speichern, 
Arm mitten in Reichthums Fülle. 


Fin Bach reines Waflers 8), und ein Wald von 
wenigen Morgen 
30 Bandes, und meiner Saaten fi here Aernte, diefeg 
Seligere Loos kennet der nicht, welcher glanzet 
mit der 
Herrfchaft des fruchtbaren Afrika. 


Wenn auch Kalabriens Bienen 9) keinen Honig 
eintragen, 
Noch in laͤſtrygoniſchen Gefäßen mir der Wein 
altert, 
35 Noch fette MWollenheerden auf den galfifchen 
Triften mir zuwachſen #9); 


So bleibet mir dennoqh der Stand laͤſtiger Armuth 
fern; 

Und wuͤnſcht' ich auch Mehr, du verſagteſt mir es 
nicht. | 
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Durd die Befchränfung meiner Begier werd’ ich 
meine 
ad Einkünfte beffer erweitern, Au 


Als wenn ich zu den mygdonifchen Gefilden noch 
das Reich 
Des Alyattes +) befäße. Wer Biel begehrt, 
Dem mangelt viel. Gluͤcklich iſt, wem die Gotte .. 
beit verlieh, 
En Viel er braucht, mit fparfamer Hand, 





Anmerfungen. 


1) Die Zabel von der Danäe, der einzigen Tochter 
des Königs Akrifius von Argos, erzählt Vpollodor 
in feiner Bibliothek B. II, 8. 4. | 


3) Wie ein Erklärer bemerkt, muß man fich bier, unges 
fähr wie in Lucians (und Wielaudd) Göttergefprächen, 
den Jupiter und die Venus im Olymp in vertranlis 
cher LUinterredung begriffen, und von da den pinſel⸗ 
haften Einfau des Akriſius verfpottend, vor 
ſtellen. 


—ñf 


3) Nach dem alten Mythus verwandelte ſich Jupiter in 
einen goldenen Regen, und fiel als jolcher Durch 
- die Deffnung des oben platten Daches herab. 
4) Durch ein goldenes- Halsband, den koſtbaren Famir 
lienſchmuck, ließ ſich Eriphyle, des Königs Adrar 
"Na 
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5) 


Anmerfungen. 


fiud von Argos Schweſter, beſtechen, daß fle den 
verborgenen Aufenthalt ihres Gatten, des berühmten 
Sehers Amphiaraus, verriech, und ihn num das‘ 
durch nöthigte, in den thebanifchen Krieg zu ziehen, 
an welchem er Feinen Antheil nehmen wollte, und in 
dem er feinen Tod vorausſah; die Geſchichte diefes 
unglücksbandes — die ganze Familie farb eines ges 
’waltfamen Todes — erzählt Apolfodor III. 6. 2. 


Durch Gold, durch Beſtechungen. S. die Geſchichte 
Philipps, des Vaters Alexanders des Großen. 


Menas, des Yompelus Admiral, wurde vom Aus 
gu beftochen, mit feiner Flotte zu ihm überzugehen. 


Horaz hätte fehr leicht durch Vermittelung eines Müs 
cenas, der Alles vermochte, und fein Freund war, 
mit ausgezeichneter Würdigung und Liebe, Die erfien 
Ehrenſtellen und Reichthümer erhalten können; aber 
V. 17— 28 liegen die Gründe offen vor, warum er 
nicht das fo mãchtige Gold beſitzen mochte, und was 


Ehrenſtellen betrifft — das Vermögen beſtimmte auch 


8) 


nach dem Cenfud den Rang — dachte er, mie 
fein mächtiger Freund, der immer im Nitterftiande 
biied. (.Ob er gleich nach dem Auguftus, deſſen 
Rathgeber er war, eine der größten Kolen im römis 
fchen Reiche fpielte‘*). 


Dige ntia,, der Bach, oder dad Feine Flißchen, 
vorbenfliegend an dem fabinifchen Landgute des Dich 


tere 


1 
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9) DI. 46. 14 u. ı5: der kalabriſche und tarenti⸗ 


10 


* 


) 


— 


nifche Honig galt für den beßten (und den Honig 
brauchte man ſo häufig, da die Mömer erfi fpät deu 
Zuder kennen fernten), wie der formifche Wein, 
Dd. I. 20. 11 Cbey Kajeta) su den vorzüglichften 
gehörte: Die Läftlrygonen wohnten in der Gegend 
vn Formis (nach dem Homer).. 

Horaz nennt die Haupterzeugniſſe von Kalabrien, 
Kampanien und dem cisalpiniſchen Gallien, ſtatt der 
Zänder, der Landgüter: fo ven cisalpiniſchem Gal— 
Tien die damahts beßte Wolle um Altinum, Parma, 
Vollentia. 
Alyattes, der relche König von Leydien, Vater des | 
Kröſus: Mygdonien, ein Theil Pheygiens, —— 
au Lydien. 


Ns8 


Siebzehnte Dde, 
Un Aelius Lamia *). 





Horaz ermuntert feinen Freund, fich auf den nächften Tag, 
bey allen Anzeigen einer eintretenden flürmifchen Wit: 
terung, zu einem frohen Mahle zu bereiten; zu wels 
chem er fich ſelbſt, ohne es ausdrüdtich. au fagen,. fein. 
einiadet. In gefaͤuigem Scherz hebt er, wohl auf 
Veranlaſſung, mit der Abſtammung ſeines Freundes an, 
indem er ſein Geſchlecht bis zu dem fabelhaften Alter⸗ 
thum hinaufleitet. 





Aellus, edler Sproß des alten Lamus, 
Denn von ihm *), ſagt man, wurden die Lamier 
Der Vorzeit benannt, und der Enkel 
Ganzes Gefhleht in den Zeitbuͤchern 


5 Leitet feinen Urfprung her von jenem Ahnen, 
Der, wie man fagt, Formiäs Mauern zuerft, 
Wie auch den an den Ufern der Marika 
Hinfiefenden Liris beherrſchte, 


Weit umher gebietend! Morgen wird den Haln 
10 Mit vielem Laub, und das Ufer mit unnuͤtzem 


*) Quintus Aelius Lamia. ©, Od. I 26. und 
Briefe J. 1 6 | 
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Meergras der Sturm, von Eurus aefendet, 
— „wenn nicht taͤuſcht der Wetterpro— 
phet, 


Die bejahrte Kraͤhe. Weil du * kannſt, ſchichte 
Duͤrres Holz: morgen wirft du mitWein und 
einem 
PURE Ferkel, dem Geufug 2). 
Und den feyernden Dienern gütlid thun. 


u 


Anmerfungen 


ı) Die Einfchaltung (das genealogifche Einfchiebfel) wie 
Od. IV, 4. 18— 22. Ramler fagt: „Bey dem 
bloßen Namen Aelius fo ernfihaft und mit folcher 
Feyerlichkeit in das hohe Aiter feiner vornehmen Fa; 
mitie auszuſchweifen, als 0b diefes nothwendig zur 
Sache gehöre, ift Aberaus komiſch, und das Stück 
vertöre fein beßtes Satz, wenn man die Etelle als 
unacht tigen wollte. 


2) Seder Menſch Hatte nach dem Glauben der Römer 


* 
J 


ſeinen eigenen Genius, d. ĩ. einen Naturgeiſt, „der 


ihn in's Leben einführte, ihm im Laufe deſſelben im— 

mer zur Seite war, und ihn wieder aus demſelben 

hinausgeleitete.“ Un Geburts⸗ und anderen Freu— 

dentagen wurde ſein Bildniß, das unter Laren ſtand, 

als Lar galt, bekränzt, und man brachte dieſem 

ſchützenden Weſen, dem unzertrennlichen Begleiter, 
N4 


— 


15 
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Wein, Weihrauch m f. w. ald Opfer dar. Der Sur 
nius ift eigentlich das, „was einem Jeden zum 


Einjelweſen (Individuum) mat“: feine Perföntich: 
‚ keit, it ganz⸗an das Leben feines Zöglings geheftet. 
Er iſt Diefem hold, günfig oder ungünftig nad) der 


eigenen Denkungsart, nach dem Berhalten des Mens- 


ſchen (den er von der Geburt an befchirmt): daher 
gütlich thun (Genio indulgere, Genium curare), 


Auf 


knapp halten, abfargen (Genium defraudare), 





Achtzehnte Ode, 
An Faunus. 


8 





dad Feſt zur Ehre, des Faunus *), des Pans der 


Römer: der Dichter ift auf feinem Landgute, uud 
bringt dem Schuggort Bitten und Gelübde dar: zuletzt 


beſchreibt er die andiichen Freuden des Feſtes. 


⸗ 





Faunus, der du die flichenden Nomphen liebeſ ')r 
Wandle durd) meine Gfünzen und ſonnigen Fluren 





Dieſes Feſt (die Faunasien) wurde jährlich zwey⸗ 
mahl, am ı3fen Februar, und am Ste December, 
gefeyert: das Gedichtchen iſt aber bey Gelegenheit 
des zweyten Faunusfeſtes, beym Abſchiede des Fau— 
nus von der Flur, geſchrieben. 
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Mit Huld, und ziehe voruͤber mit Gunſt gegen 
Die kleinen Zoͤglinge: 


Weil * ein zartes Boͤckchen dir nach, Jahresfriſt 5 
faͤllt, 
Und es niht an Wein der Opferſchale, der Venus 
Befreundet, gebricht , und der bejahrte Altar von 
haͤufigem 
Wohlgeruche dampfet. 


Es huͤpft auf dem grünen Anger die ganze Heerde, 
Wenn des Decembers Nonen 2) dir wiederfehrenz 10 
Auf den Wiefen feyert ſammt muͤſſigen Stieren 

Das feſtliche Dorf. 


Unter den kuͤhnen Laͤmmern irret der Wolf umher: 
Es ſtreuet der Wald dir fein laͤndliches Laub 3), 
Und der Winzer freuet fih> -Dreymahl den ver- 
haßten 
Boden zu ſtampfen *). 





Anmerkungen. 


1) Der Dichter ſtellt den Faunus dar, tie er die Nym— 
phen im Durchzuge verfolgt — ein lachendes Bild: 
in des Founus Charakter it Etwas von Schalkhaf⸗ 
tigkeit ſowohl, als eine — Miene und vergnüg⸗ 
ter Muth. 

2) „Auf dem Lande, und zwar im Walde und auf 
freyem Felde, feyerte man das Faunusfet am 


N 5 
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Anmerfungen. 


sten December, zu welcher Sahreszeit.in Italien 
noch. das fchönfte Wetter if. Die Nonen fielen in 
vier Monaten, im März, May, Zulins, und Oktober 


auf den fiebenten Tag, in den übrigen Monaten aber 


auf den fünften. (Monä hießen fie, weil fie 
auf den neunten Tag vor den Idus, d. i. in die 
Mitte ded Monats, falten. 


3) An dem Fefte if die Heerde ſicher vor Wölfen, und 
ihm zu Ehren ſchütteln die Bäume ihr Laub ab: 


4) 


der Schuggott Faunus ift gegenwärtig. 
Verhaßt, weil er fo vier Mühe und_Arbeit ver⸗ 


urſacht hat, 


Neunzehnte Ode. 
Au Telephus. 





Zn seiner traulichen Zuſammenkunft hatte man fih, wahre. 
fcheintich au einem. gemeinfchaftlichen Mahle zu Ehren 
des neuen Angurs Murena (des Bruders der Gemah— 
tin ded Mäcenas) vereinigt; Telephus aber vertiefte fich 
in altgefchichtliche Erörterungen, daß er die Zubereis 
tung und gefellfchaftlichen Freuden darüber vergaß. 
Horaj fordert ihn anf, indem er fich fchon im Geifte 
mitten in dad Freudenmahl verfegt, und davon ein 
fröhliches Bild entwirft, fih der ernfien Befchäffiguns 
gen doc jegt zu entfchlagen, und an der Zeyer As 
heil zu nehmen. 


Mie weit von dem Inachus bis auf den - 
Kodrug fen, der muthig für das Vaterland ſtarb, 
Erzaͤhlſt du, und vom Stamme des Aeakus, 
Wie vom Kriege, gekaͤmpft beym Heiligen Illon: 
Aber um welhen Preis man ein Faß Chierwein 5 
Grfaufe, wer dad Badwaſſer wärme, 
Wer ung wirthlich aufnehme, und welhe Stund’ 
Sch frey fey von peligniſchem Froſt *), davon 
fhweigft du 2). 
Reiche hurtig 3) einen Becher auf den Neumond, 
Auch einen fuͤr Mitternacht, und einen, Knabe, 10 
fuͤr Augur 
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Murena +): mit drey oder neun Schaalen 
Weins miſcht man bequem die Pokale! 
Wer die ungleichzaͤhligen Muſen liebt, 
Der begeiſterte Saͤnger, heiſche dreymahl drey 
1i5 Becher 5): drey nur zu nehmen, nicht mehr ver— 
goͤnnt 
Die Grazie aus Furcht vor Hader und Streit, 
Umſchlungen von ihren nackenden Schweſtern. 
Zu ſchwaͤrmen behagt: warum ſaͤumen 
Die Tone der berecyntiſchen Tibia? 
20 Warum haͤngt die Nohrpfeife da mir der ſchwei— 
genden Lyra? 
Feyernde Hande find mir verhaßt: 
Streue Nofen! Es höre Neidhart 
Lykus den rafenden Laͤrmen, es höre ihn 
Die Nachbarin, für den alten Lykus nicht paſ⸗ 
ſend. 
Dir — mit dichten Locken geſchmuͤckt, 
Dem reinen Abendſtern gleich, Telephus, 
Geht die gereifte Rhode nach: | 
Mich — verzehrt langſame Gluth für ‚meine 
Glycera 6). 


Anmerfungen. 
1) Das Gaſtmahl wurde im Winter gegeben, und der 
Speiſeſaal mußte zeitig durchheist werden, da der 
Wind, der von den Peliguern herwehte, große Kälte 
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drachte. Horaz konnte am Wenigſſen die Kaälte wohl 
vertragen. DE EZ 

) Man Hört feinen Laut von dir (ein launiger Gegen⸗ 
ſatz zum Vorigen: erzählſt du); darum beküm— 
merſt du Dich mich — 
3) Der Dichter ſieht ſich mit der Würde eines Thaliar⸗ 
chen, eines Gaſtmahlskönigs bekleidet. | 


4) „Der Mond ift fchon aufgegangen : laßt und anfan: 


gen zu trinken! Fahrt fort bis zur Mitternacht ! 
Endigt nicht eher als am Morgen, wenn unfer Mus 
rena fein Auguramt zu verwalten auffiehen mußt‘. 
Man wife aber, daß bey Trinfgelagen der Wein mit 
Waſſer vermifcht getrunken wurde. 


5) Es iſt die Mifchung zu verfiehen, nicht die Zahl der 


Becher, die getrunken werden fol; unter neun Becher 
Wein kamen drey Becher Waffer,.unter drey Cyathi 
(bey uns ZTrinfgiäfer, Spisgläfer), neun Cyathi Waſ—⸗ 
fer. (Nah den neun Mufen und den drey Grasien 
| if die Belimmung). 

6) Od. L. 19. 5 fa. 


Zwanzigfte Ode, 
An Pyrrhus. 





Ein Gedicht (mie mehrere,” die nach den Sitten der Ale 
ten zu würdigen find) nur von Seiten der Poeſie vors 
züglich, und nach einem griechifcehen Original. Horas 
fteit einem gewiffen Pyrrhus das Gewagte und Ge 
führliche feines Strebens dar, den Nearchus, diefen ge 
tiebten SHüngling, einem -tiebenden Mädchen zu ents 
reifen, 


| Siehſt du nicht, Pyrrhus, mit welcher Gefahr du 
Der Gaͤtuler Loͤwin die Zungen raubeſt *)? 
Bald wirft du nach harten Kämpfen als Nauber 
Unbeherzt flieben; 


Kenn fie die vorftehenden Sünglings » Schaaren 
Durchdringt, den fo fhonen Nearchus zu fordern 
Großer Kampf, ob die größere Beute dir oder 
ihr 
Zu Theil werde. 


Indeß du die befluͤgelten Pfeile hervor— 
10 Bringeſt, und fie die furchtbaren Zähne num ſchar⸗ 
fet, 
Hat des Kampfes Richter unter den bloßen Fuß 
Die — 2) gelegt, 
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Sagt man, und erfrifhet mit fanft kuͤhlendem 
Winde 
‚Die Schultern, vom gefalbten Haare umflattert 3): 
Gleich dem Nireus +), oder dem, der vom waſſer— 
reichen 
Ida geraubt ward >), 
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1) Der Dichter vergleicht das Mädchen, welchem Nears 
Aus entriffen werden fol, mit einer Löwin (und 
jwar aus Gätulien, wo ſich die Löwen durch 


grauſame Natur auszeichneten, Od. J. 23. 10), wel⸗ 


cher man ihre. Jungen rauben will, 

2) Nearchus iſt des Kampfes Preis, und der Schieds⸗ 
richter des Streits zugleich. 

3) Er wehet ſich Kahluug au, indem er dad Haar in 
Wind fattern Yäßt. | 

4) Nach Achilles der Sxhönfte unter den Griechen vor 
Troja. 


5) Sanymeded, entrüdt in den Olymp (vom Berge 


Ida weg), wegen feiner ausnehmenden Schöngeit 
- (8. IV. 4 4.) 


r 
® 


7 Ein und jwanzigfte Obe 
u Un die Weinflaſche (Amphora). 





M. Vaterius Meffäta Eorvinus, Einer der 
größten Männer feiner Zeit, groß als Gelehrter, als 
Redner, Dichter und Philofopg, wie durch Thaten, 
Berdienfte im Kriege und im Frieden, wodurc er ſich 
die Freundſchaft Auguſts in beſonderem Grade erwarb, 
ladet ſich ſelbſt zu Gaſte behym Horaz. Dieſer Abend 
mußte dem Dichter einer der feyerlichſten und glücklich⸗ 
fen Abende feyn, und er drückt nun diefe Empfinduns 
gen der Freude auf Das Kebhaftefte aus: er redet das 
fo lange aufgeiparte Gefäß feines beßten Weins ſelbſt 
an, und ſchitdert in der ausgelaffenen Freude die Vor— 
süge und Wirkungen des Weine, 





O du, geboren mit mir unterm Konſul 

Manlius 2), du magſt nun Klagen, du magſt nun 

. Scherze, 

Magſt Hader und rafende Liebe bringen 
Dder fanften Schlaf, du gutes Faß; 


5 Bon welchem Namen du au erlefenen Maffiker 
Bewahreſt 2), des Hervorziehens werth am guten 
Ä Tage, 
Steige herab 3), da Korvinus gebletet, 
Mildere Weine zu hohlen — 


\ 
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Er, triefet er gleich von Sokratiſchen 
Lehren, wird dich nicht mit finfterm — ver⸗ 10 
ſchmaͤh'n 1): 
Auch des alten Kato Tugend- hat, wie man fagt, 
Nicht felten von lauteren Wein geglüht 5), 


Du legſt gelinde Folter gemeiniglich 

Dem harten Sinn an: du enthuͤllſt der Weiſen 

Forſchungen und ihren verborgenen Rath 15 
Durch den ſcherzenden Lyaͤus. 2 


Du bringt befümmerten Herzen Hoffnung 
Und Kräfte wieder: du ſtaͤrkſt des Armen Muth, 
daß er 
| Nach deinem Genuſſe weder vor der Koͤnige yürs 
nenden 0 
Kronen, noch vor der Krieger Waffen erzittert 6 ); 34 


Did muͤſſen Kiber, und Venus, wenn fie froh er: 


ſcheint, * 
Und die Grazien, welche ein —— — 
knuͤpfet, 


Und wacher Kerzenſchein ſo lange dauern laſſen, 
Bis der wiederkehrende Phoͤbus die Sterne ver⸗ 
ſcheucht *. 





19131 


- Aumerfungen, 


2) Eingelegt mit meinem Geburtäjahre (689 nah Ers 
„ bauung, Roms, 65 vor Chr. Ged.). Die Römer 
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zählten ihre Jahre nadı den Konſulaten, die akjährs 


dich erneuert wurden: 2. Manlius Torquatus war 


2) 


eben Konſul mit dem 2. Aurelius Kotta, als Horas 
geboren wurde ; der Wein alfo (den die Amphora ents 
bieit,) in diefem Jahr des Konſulats und des Ge 
burtsjahrs gefünt, fo alt (ungefähr. 33 Sn: als 
‚der Dichten i 

Don weicher Kraft und Wirfung dein alter Maffiker 
‚few: das Gebirge Maffitnd an Kampaniend weſtlicher 
Gränze, auf welchem der maſſiſche Wein wuchs, 
wurde zum falerniſchen Rebenland, und der Wein 
(ſelbſt Falerner genannt, zum Falerner gehörig) au 
den erfien Meinen der Welt, gerechnet. 


3) Die Weingefüße wurden nicht unter der Erde, fons 


4) 


dern hoch oben in den Rauchkammern we. 


fumärlis, veterariis), verwahrt. . Od. IH. 
8. Il. * 
5) ZA er gleich danz Philoſoph den Grundſätzen und 


dem Leben nach, fo liebt er doch auch den Wein. 
Weisheit des Sokrates und Genuß des Weins 
fönnen wohl beyfammen ſeyn: ſelbſt Kato von 
utika, der tugendhafte Stolfer, der ernſte Weile, 
genoß die Frenden der Mahle, des Weins. So fagt 
Plinius von diefem alten Kato im zwölften Briefe 
des dritten Buches: „Cäſar tadelt den Kato auf 
eine Art, die ihm zum Lobe gereicht, Denn er 
ſchreibt, diejenigen, denen er in der Trunkenheit bes 


gegnet wäre, und die ihm die Toga vom Gefichte 


6) 
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gezogen hätteh, wären fchamroth geworden, und fegt 
hinzu: man folte glauben, daß Kato nicht von ihs 
nen, fondern fie vom Kato ertappt worden wären.‘* 
Ramler zur Beftätigung: „Ein Betrunkener begeg: 
nete dem türkiſchen Kaiſer Amurath, und ſagte zu 
ihm mit einem trotzigen Tone: Gehe mir aus dent 
Wege! — Eiender! tief der erzürnte Amurath, weißt 
du wohl, daB ich der Saitan Hin? — Und ich, ante 
roortete der Türke, bin Mekris Muftapba. Wenn du 
mir Ronftantinopei verkaufen willt, fo kauf' ih es: 


dann bin ich Sultan, und du Muſtapha. — Womit 


willſt du denn Sonftantinopei Eanfen ? — Darum 


laß' dich undefümmert : ich will dich noch dazu kau— 


7) 


‚fen: denn du bift ja nur der Sohn einer Sklavin.“ 


Bis an den- Morgen wollen wir fröhlich beyfammen . 
feyn beym Pokal, in Liebe und Feundſchaft und 
unter anſtändigen Scherzen. 


| Zwey und zwanzigſte Ode, 
Arn Diana. 





Ein Hymnus oder ein Votiv⸗-Epigramm an die Diana, 


als die Göttin der Geburten, ———— einem — 
u Epigramm. var 


Bersiei ı) der Berge und Halne, o Jung⸗ 
frau 2) 
Die du kreißender Gebaͤrerinnen 3) 
Dreymaliges. Flehen börft, und fie dem Tod ent⸗ 
— | 
Dreyfoͤrmige Goͤttin —— 


5 Dein ſey die Fichte, die mein — beſchattet: 
Nash jedem vollbrachten Jahr will ih fie fröhlich 
Mit dem Dlut eines ſchon Seitenhiebe drohenden 

Ebers beihenfen >). 


Anmerfungen. 
1) Diana lebt ald Jagdgoͤttin (entftanden aus der 
Vorſtellung als Mondiicht durch Pfeile, Bogen, Koͤ⸗ 
her) mit ihrem Gefolge jungfräulicher anf 
Gebirgen und in Waldungen. 
2) Sie Heißt Jungfrau, ewige Jungfran, als Göttin der 
Renfchgeit. 
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3) Als geburtshelfende Goöttin, Schntzgöttin der Ent 
bundenen: als Solche wird fie auch Lucĩna, Zlir 
thnia genannt. — 

4) Als Göttin der Obers, Mittels und unterwelt: im 
der Dberwelt Luna als Mondiicht, Mondgöttin; auf 
der Erde Diana (die Göttin der Jagd und der 
Geburten); in der Anterweit Hekate, und aid. 
Hekate iſt fie auch die Göttin der Magie — (un— 
terweit und Magie fiehen in Verbindung). 

5) Der noch nicht mit einem QAuerhiebe verwunden kann, 
Feine Hauzähne hat: das Blut eined noch Jungen, 
eines jährigen Ebers (Dd. III. 13. 3— 8). 


— 





Drey und zwanzigſte Ode. 
An Phidyle. 


an der vorzüglichſten Oden in Betrachtung der Poeſie 
und des moraliſchen Inhalts: Auf das Herz kommt es 
bey der Gottesverehrung, bey den Opfern, an, und 
nicht auf die Gabe, den Opferwerth. Was Plato als 
Philoſoph fo treffend in feinen Schriften, z. B. im 
| Euthyphron ſagt, das ſagt Horaz fo ſchoön, als Dichter, 
mit Ernſt und Würde. 





Wenn du die Hände gebreitet genhHimmel hebft *), 
Bey neuem Mondlicht 2), o laͤndliche Phidple, 


f 
| 
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Menn du die garen mit Weihrauch und mit beu: 
iger . 
Frucht und gieriger Bache fühneft 3): 


‚5 Dann wird des Afrikus *) Gifthaucd nicht empfinden 

Die fruchtbare Rebe, noc die Saat verheerenden 

Mehlthau 5), noch. die lieben Zöglinge der 
Heerde 

| Die gefährliche Zeit im fruchtreichen Herbft 6). 


Denn was auf dem befchneuten Algidug weider”), 
10 Das geweihte Dpfertbier in Eichel- und Buchwaͤl— 
| dern, 
Dder was emporwäcft auf den Albanifchen 
Triften, wird farben die Pontifer - Beile 2 


Mit dem Naden 8), Bon dir wird ja nidt er. 


wartet, 
Mit dem Blutbade vieler Lammer zu verfühnen 9) 
»5 . Die Eleinen Hausgötter 20), wenn du fie nur 
kraͤnzeſt 
Mit Rosmarin und der Myrte Reiſig. 


Wenn nur ſchuldlos die Hand den Altar beruͤhrt 
hat, 
Did fie nicht fhmeihelnder mit Eoftfpieligem 
| Dpfer 
Die zürnenden Penaten befänftigen, ald —_ 
20- Mit Opfermehl und kniſterndem Salzkorn. 


J 
—T — ererr— — 


3ıı 
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1) Man pflegte bey Gebeten (zu welchen innere Neintg 
Eeit erfordert wurde,) nicht die Hände zu falten, 
fondern in rückwärts gebeugter Stellung gegen den 
Himmel die Hände flach hinauf zu halten, zum Zeir 
chen, daß der Betende bereit fey, die guten Gaben 
ju empfangen. (Bey den Gebeten au tie unterirs 
diſchen Götter ließ mun die Hände fallen, man 

ſtreckte fie nad) der Erde ans). 

2) 3) An den Neumonden (der Neumond war ſehr 

Heilig) brachten die Landleute den Laren die Erf 
linge der Sahresfrüchte und ein Mitchfchwein zum 
Dpfers die Laren find die Schntzgötter des Landes, 
vornehmlich der Landgüter, als Familiengötter; im 
RB. 19 heißen fie Penaten Die Hauslaren wur; 
den öffentliche Zaren (über Städte und Lande), Pe: 
naten, wenn Familien zu herrfchenden Gejchiechtern 
erwuchfen, und jede Familie ftellte in ihrer Hauska— 
pelle (Sararium) die Öffentlichen Zaren, die Na: 
tionafgötter auf (So werden Laren und Penaten 
oft verwechfelt). | 

+) Bert: Südweft, der and Afrika tiber LZibyens Sands 
wüften fommt (bey den Stalienern der Sirocco), der 

- mit feiner brennenden Hise Krankheiten bringt, für 
Menfchen, Thiere und Pflanzen, befonderd für die 

Weinſtöcke verderblich if, Alles vor fich her verfengt. 

5) Brand, des Kornd Krankheit, die aus der Hige ent— 
fest, und auch den Dpfibänmen fchudlich-ift- 
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6) Der Herbſt iM eben wegen des häufigen Südwindes 
(des Sirocco's ‚oder Samiels in Italien) für Leben | 
und Gefundheit, fo ſchädlich in Nom und dem untern 
Statien, Sat. IL. 4. 18 u. 19 heißt dieſer Südmwind 
„der bieyerme‘*, und der Herbfi: „der zu 
Rom der Leichengöttin wuchert“. | 
7) 8) Wie es fcheint, brachte Phidyle ju große, koſt⸗ 
bare Dpfer: es ift ein Unterfchied, fpricht der. Dichs | 
ter, zwiſchen Privat.s und öffentlichen Opfern: nur 
Legtere fiir das Woht des ganzen Volks fordern mehr 
Aufwand. Go nennt Horaz zwey Drte, auf welchen 
Thiere zu größern Öffentlichen Opfern beftimmt, zur 
Weide giengen: „das Gebirge von Alba, jegt monte 
cavo und an dem darunter befindlichen Eee Kago 
dei Caſtel Gandolfo, noch jegt die fetteften Triften.‘* 
9) Durch einen großen Aufwand auf Opfer gleichfam zu 
beftechen. 
10) D. i. die Bildniffe der Laren: fie waren klein und 
geringfügig, aus Bronze oder Holz, Bildchen kaum 
“eine Spanne hoc). | 














Jwr 
_ 


N Bier — — Dr. 
— Rüge | 

des Sittenverfans, des ausfchweifendfien Lurus und der 

| berrichenden. Habſucht, als der Quelle des altgemeitten “= 
Verderbens, aller Uebel im Staate. Der Dichter mahnt 
zugleich wit patriotifchem Eifer, zur alten Zucht und 
Sitte zurückzukehren , und führt zu Gemüthe, daß die 
Derbefferung und Wiederherftellung nicht anders, als 
durch diefe Rückkehr und gute Erziehung der Sugend, 
geſchehen koͤnne. 





Ser reicher, ale die noch unberührten 
Schäße der Araber und der reihen Inder *), 
Magſt du mit deinen Bauten ausfüllen x 
Das ganze Tyrrhener und apulifde Meer 2): 
Du wirft, wenn die diamantenen Nagel 
Einfchlägt hoch am Giebel das graufe Verhangs 5 
niß 3), 
Nicht die Seele von den Schredniffen, 
Nicht das‘ Haupt von des Todes Banden bes 
freyen. 
Bluͤcklicher leben die laͤndlichen Scythen, 
Deren imfäte Käufer sah altem Brauche Wa: 10 
| gen 
Umherziehen, und die ftarren Geten *): 
Wo unabgemeffene Hufen gemeinfam 
Horaz ©. Erneſti Z. O 


314  Horazend Oden XXIV. 


Früchte, die Gaben Ber Ceres,- tragen, ' 
Wo der Feldbau nicht, länger, als ein Jahr, be: 
j | hagt *), 
ıd Und den, der vollbracht hat die Arbeiten, 
Der Stellvertreter mit gleichem Looſe erfreut), 
Dort 6) miſcht den ihrer Mutter beraubten 
Stlefkindern das Weib unſchaͤdlich den Becher 7); 
Nicht beherrſcht die ausgeſtenerte Gattin den Mann, 
20 Und verfraut ‚nicht ihr Herz einem gleißenden 
| Buhlen. 
hr großer Brautſchatz If der Eltern 
Tugend 8), und Keufchheit unverbruͤchlichen 
Bundes, die andere Männer fchenet. 
Untreue, ijt Verbrechen und ihr Lohn der Tod. 
35 Wer, o, wer da nur will, die. ruchloſen 
Mordthaten und. bie Wuth. ber Bürger. ——— 
ten, 
Wer es wuͤnſcht, des Vaterlandes Vater 
Unter Bildſaͤulen genannt zu werden, der habe 
—— die ungezaͤhmte Frechhelt zu zuͤgeln, 
Geprieſen bey der Nachwelt 2): ;denn, o Ab: 
fen! 


-*) Man verläßt die Gegend, — ein Jahr lang be 
baut und benugt worden if, und zieht nach Der: 
lauf eines Jahrs in eine, andere; vergl. Cãſar vom 

galliſchen Kriege IV. 1. (die Eitte der Sueven) 
sur Erklärung. | 
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Die Tugend im Leben haffen, wir neidifch, 
Und, unfern Augen entſchwunden, fuhen wir 
fie 10), 
Doch, was helfen traurige Klagen, 
Wenn nicht — Strafe *2) das Verbrechen ge⸗ 
tilgt wird? 
Was — Geſetze ohne Sitten 12)7 35 - 
Eitel * fie 3), wenn weder jener mit u” 
| hender 
Hiße umfchlefene Welttheil, noch der 
Benachbarte Erdfiricd des Nordpols, und die am 
Boden \- 
Zu Eis — Schneemaſſen 
Den Kaufmann ſcheuchen? wenn liſtige Schiffer 40 
Die ſchauderhaften Wogen beſiegen? 
Wenn Armuth, als große Schmach, gebeut, 
Alles 
Zu thun und zu leiden, und ſo den Dad 
Der erhabenen Tugend **)- verläßt? " 
Entweder in das Kapitolium *5), 4b 
Wohin und das Zujauchzen der Volksſchaar ruft, 
Oder in das naͤchſte Meer laßt uns 
Die Edelgeſteine, die Perlen, und das unnuͤtze 
Gold, des aͤuſſerſten Verderbens 
Grundſtoff, vergraben, wenn wir unſre after bo 
Ernſtlich berenen. Auszurotten find die Keime 
— rn umzubilden vie zu ſehr 
Da — 


— 
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Verweichlichten Gemuͤther durch ſtrengere 
Beſchaͤftlgungen +6). Es weiß nicht der rohe 
55 Freygeborne Juͤngling ſtch auf dem Roſſe zu halten, 
Und fürchtet ſich vor der Jagd 27): das Spiel 
verſteht er 
Beſſer, ſey es im griechiſchen Kreifel 128)5 | 
Dder lieber im Glüdsfpieler9);, verboten durch 
Geſetze: 
Waͤhrend des Vaters meineldige Treue 
bo Geinen Handlungsgenoffen “und den Gaſtfreund 
betriegt'=o), | 
Und für den unwuͤrdigen Erben Geld | 
Zufammenrafft. Es wachſen freylich die un: 
feligen 
Reichthuͤmer: gleichwohl mangelt immernoch 
Ich weiß nicht wag, der Armlichen Habe2%). 


Anmerfungen. 


2) Wenn du auch ale Schäge Arabiens und Sn: 
diens befäßeft: Arabien (das: glückliche, Od. J. 29. 
1. II. 12 — 24) und Indien galten für die reichſten 
Länder, und bis dahin waren die Römer’ zur Zeit 
diefer Ode noch nicht fiegend und plündernd vom 
gedrungen. 

Wenn du bende Meere Italiens, Bas  adriatifche 
(aränzend an Apufien), oder das obere, und das 
untere mit deinen EKofiberen Bauten, eindämmteſt: 


[23 
— 
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von der Aunfinnigen Ueppigkeit, Land⸗ und Luſthãu⸗ 
ſer inis Meer. zu bauen, j. ob. U. 18. 20. III. 
a. 83. 

3) Du biſt unter der — der Schickſatsgottin: 

nichts iſt ihr fo hoch, Das fie nicht erreichen könnte; 

das hoöchſte Gut if nicht ficher vor ihrer Macht. 

5) Die Scythen und (ihre Nachbarn) die Geten, ein 

thraciſches Volk, bekannt als wandernde Horden, 

deren Haus und Hof em Wagen faßt, mit weichen 

fie herumziehen, eben glücflicher unter Zeiten: ige 

Landgut iſt fo viel der, als Se das Jahr über 

Korn gebrauchen, und dieſes genienpm fie gemeinſchaft⸗ 

dich> ein. Jahr bauet es Diefer Hausvater, das au⸗ 

dere Jahr jener“; (Man unterſcheidet Ackerbau treis 

benbe und Viehzucht treibende Scythen, beyde leb⸗ 

ten mwandernd auf freyem Felde). | 

5) Bie ſehr unterfcheiden ſich diefe Völker von unferm P\ 
verbrecheriſchen Gefchtechter Bey ihrer fo einfachen 
Lebensart herrfchen reine, unfchuidige Sitten {verat. 
Tacit. German. ‚Kap. 18. 19.), miütterlihe und 
eheliche Treue, haͤusliches Glück: da weiß man Nichts 
von DBerbrechen, die bey uns aus dem Luxus und 
der Habſucht entfiehen. (Alles abfiechend! Od. IL. 6). 

7) Stiefmütter waren vorzüglich in dem Rufe dee 
Bergiftung. 

8) Fortgepflanzt durch Bryſpiel und Erriehung. 

9) Die ganze Stelle aus der Fülle eines eifrig watrioti: 

Ren Gemüthes iſt zugleich eine Lobrede auf Aug 
D 3 


— 


4 
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ftu3, der nach den Bürgerkriegen, und ſofort in fels 
nem Megentenieben, durch weiſe Anftalten und Ge 


fege bemüht war (Dd. IV. 15. 10) dee ausfchweis- 
fendften Heppigkeit und dem zügellofeften Leben Ein; 
halt zu thun, mit Ernft und Nacdend fir die Heis 


tigkeit der Ehe, für Sittlichkeit und verbeſſerte Er— 
siehung zu wirken. Horaz vreiſet ſelbſt die Strenge, 
mit weicher Auguſtus zu Werke gieng, und die Ue— 
bertreter beftrafte, als das einzige Mittel, den Staat 
zu fihern, und fein Wohl zu bezwecken; um auch 
die Römer für Auguſts Gefengebung und BARAUEN 
su gewinnen. 

Wir beneiden dad Verdienft, die Tugend; wenn ihre 


Beſitzer noch leben und uns nahe find; mit dem 


Tode endet der Neid, wir wünfcen den Mann von 
Derdienft, von Vorzügen zurück. Mit ausdrücklicher 


Deutung auf Auguſt finden wir den’ Gemeinfpruch 
auch fin den Briefen II. 1. 13 fg. „Der Mann, 


beißt es vom Alcides, der Über feine Zeit zu hoch 
einporgeftfegen, brennt durch feinen Glanz: laß ihn 
verlöſchen, und er wird gefleptT** = 

Durch Strafgeſetze. Wie Auguſtus mit gehöriger 
Strenge das Strafamt -übte, fagt Suetonins im 
39ften Kapitel feiner Lebensbeſchreibung: „Jeden 
Ritter zwang Auguſtus, ihm Rechenſchaft wegen ſei— 
nes Lebens zu geben, und nahm dabey zehn Sena— 
toren zu Hülfe. Die ſchuldig befunden "wirden, 


beſtrafte er zun THeil, zum Theil beſchimpfte er fie.“ 


42), 


om 
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Wenn dhe Denkungsart und Lebensweiſe nicht über— 
‚einfimmen, Penn man „die, ‚Gefege nit fo vollzieht, 


dasb fie iur Gersopnheis,, werden; bier: ohne Zucht 


7! 


ont 


und &itte der Dorfai ER, 


13)Der Dichter, rügt die, unerfattiiche Habfucht der Großen 


an dem Beyſpiele eines goldgierigen ſeefahrenden 
Ronfmannd, der caftod die gefahrvollſten Gegenden 
durchirtt 

CH dem Heſtod thronet die Tugend auf einem 
Berge, und der Weg, weicher zu ihe führt, ift lang 


und fteit. 


Dort in dem ‚öffentlichen Schatz auf ewige Zeiten 
(ur Füprung. auswärtigen nothwendiger Kriege, zur 


Erbauung neuer Tempel und neuer Städte, zur Vers 


befferung der Landfiraßen, Urbarmadung wüfter Ger 


genden, zum Besten des Staats) als Weihgeſchenke 


im feherlichen Aufjuge: mir Rückſicht auf Auguſt, 


= 


der Die Tempel ungemein bereicherte, auf. Einmahl 
einſt 16000 Pfund Goldes, und Edeifteine und Pers 
fen in Ueberſlüß als gelobte Geſchenke brachte, 

Es werde wieder hergeſtellt die alte Zucht: ritterliche 
Uebungen, Leibesübungen werden nur genannt (Od. ILL 
2. 1f9. 1.89% Il-7. 25 —28. Sat. IL.2. 9 fg.) 
zur Bezeichnung der alten Zucht. ur 

Auch die Jagd galt als Vorübung sum Kriege, ein 
uebungsmittel zw ertragen Hunger und Durſt, Hitze 
und Froſt, Befchwerden,"Nachtwachen und Gefahren; 
im achtzehnten Brief des erſten Buchs: der Briefe 

O 4 
— le, 


1%) 


19) 


20 


— 


Anmerkungen. 


ſagt Horaz: „die Jagd ſtand immer in gar hohen 
Ehren bey unfern Römern, ift dem guten. ‚Rufe und 
der Geſundheit nütz, und ſtaͤrkt die Glieder.“ wie 
fand macht bierbey noch die Bemerkung: „nach 
den alten Sitten klebte dem Charakter eines Weich, 
lingd eine Art von Infamie an.“ 

Das Ringelfpiel (Trochus) war geiechifehen Urfprungs: 
e5 gehörte wohl auch zu den geibesübungen , aber, 
der Weichlichkeit, zu welcher ſeibſt die Griechen nach 
und nach herunterfanfen, angemeffener, zu jenen ſpã⸗ 


terer Zeit, als die Römer von den neuern Griechen 


ihre Lebensweiſe und Sitten unvermerkt annahmen, 
und von der Zucht ihrer Vorfahren ſchon ſehr aus⸗ 
geartet waren. 


Würfelſpiel, —— wo es nur auf Sig und 
Zufall, nicht auf Ueberlegung,, ankommt: ..das Wür⸗ 
felſpiel mit beyderley Würfeln (Tali und Tefferä', 
von den Römern rafend geliebt zur Zeit des allge⸗ 
meinen Sittenverderbens, wurde ſchon zur Zeit des 
Cicero verboten. 


Mehrere, die zu einer Gemeinſchaft zuſammentraten, 
eine Summe (Actien) zuſammenſchoſſen, am den Ge— 
winn und Schaden des Unternehmens gemeinſchaft⸗ 
lich zu tragen, hieben Socii’(Actionärd); und Con- 
sortes, inſofern fie Theilhaber an dem Kapital der 
Sauptfimme (Sors) waren seinen folchen Genoſſen 
nun zu⸗ übervortheiten, und einen Gaſtfreund zu hin⸗ 
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tergehen, war dem Kömzs die ſchändlichſte, nieder, 
trächtigfie Handlung. 

ai) Die Begierde der Reichen iſt unerſättlich: je mehr er 
dat; ie mehr er will, (Mer Vier begehrt, dem! man— 
gelt Bien Od. III.I6. 42 u. 42): 





Fuͤnf und zwauzigſte Ode. 
Un Bacchus. 


Bin Dithyrambus (wie Od. II. 19). Der Dichter, von 
der unwiderftehlichen Macht: einee Begeiſterung (gleich 
der heiligen Wuth der Backhantinnen) „ergriffen, vers | 
Endet, zu Augufts ewigen Ruhme zu. fingen. . Er, er: 
blickt in dieſem Zuftande der Entrückung den Bacchus 
ſelbſt, fühlt ſich von ihm: in eine romantiſche Waldge: 
gend verſetzt, und fingt entjücdt, „dem. Gott Der Begei— 
fterung folgend „fo erſtaunt, ats begeiftert, für Auguſt, 
den er gleichſam nur im Vordeygehen erwähnt, ein 

anfterbliches Lied, 





Weoehin⸗ Bacchus, reiſſeſt du mich, von dir ſo 
Erfuͤllt? In welche Haine oder Kluͤfte gerath' ich, 
Im Flug feltner Begeiſterung? in welchen 
Grotten ſoll man mich hören, der ich gedenfe®), 
zu fingen 
O 5 
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5 Des erhabenen Caͤſarc 2) ewigen Ruhm, zu ete 
hoͤh'n 


Ihn in die Sterne 3) und in Jupiters Rath? 
Beſingen will. ich Großes, Neues, was noch Fein 
Anderer Mund- befang. So auf Gebirgshöhen 

Staunet, von dem Schlummer erwacht, die Evlas, 

ı» Wenn fie den Hebrus vor fich fieht, und Thra— 


cien 
Dom Schnee geweißt, und den Nhodope, vom 
Fuße 
Der Barbaren betreten 4): wie ich auf Abwes 
gen 


Die Geftade und den dden Haln mit Luft - 
Bewundere! O Gebiefer der Najaden 
15 Und der Bachanfinnen, die mit ihren Händen 
Hodragende Eichen zu entwurzeln vermögen >). 
dichts Kleines, Nichts im nfedrigen Tone, - 


richt Sterbliches will ich fingen. Süß iſt die 


Gefahr ©), 
O Lenaͤus 7)! dir, dem Gotte, zu folgen, 
so Der die Schläfe mit grünem Weinlaube be: 
Franzt, 


Anmerfungem 


1) Haine, Felfen und Grotten, des Bacchus, und des 


Ehors der Dichter, feiner Klienten , Lieblingsaufent— 
halt (Briefe, Il, =. 77). 


— — — 
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;2) Des Unvergleichlichen, Od. J. 6. ar. 


3) 


4) 


Wie er in der Goͤtterzahl als Stern.am Himmel 
prangt: die Apotheofe (Vergötterung), welche der 
Dichter durch feinen Gefang verleihet, nad) Dvd, IV. 
8. 28 u. 29: „den preiswürdigen Mann ſchützt Ges 
ſang vor Tod: "mit dem Himmel bejeligt die Muſe.““ 


Die Bachantinien (Münaden)- fdywärmten auf den 
thraeifchen Gesirgen umher, und fanfen dann ermü— 


. bet in tiefen Schlaf, wodurch fie erſt wieder zur Der 
. Sonnenheit kamen. Vom Schlafe erwacht, ſtaunten 
fie dann an (von einer jähen Felſenhöhe herab vor -.. 


= ihren Augen) die ihnen fremde Natur, das prächtige 


6) 30 Sachns! Ddr u. * s 7 


) 


Schäufpiel und die Feyer ver Orgien, weiche mit anffer; 
ordentlich fchallenden Snftrumenten nnd ſtürmiſcher 
Freude begangen wurden: das Durchirren, Herumir⸗ 
ven des Fußes druckt den bacchiſchen Tanz aus, der 
mit den heftigen Bewegungen und Geftikulationen 
nad) gefchwindem Takt begleitet war. u 


- Die Bachantin wen oder Mänaden vermochten 


durch die Kraft des Bacchus, defen fie voll waren, 
in ihrer religiöfen Wuth anfferordentfiche Dinge, felbft _ 
hohe Eier, dem Bacchus geheiligt, zu entwurjzeln. 
So mächtig wird anch der Dichter durch den an 
chus ſeyn. 


-. 


„Die Bacrchuswuth trieb zu den gefährlichſten Wags 


ſtücken, und Selbſtverwundungen, und lbermäl: 
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tigte, mie alle Begelfierungen, die Menfchen mit 


kuͤrchterlichen Verzuckungen.““ 
N 





Sechs und zwanzigſte Ode. 
An Venus. 





Nach einem griechiſchen Gedicht geſungen. Ich liebte 
Chloe'n vor allen; aber Chloe verfchmähte fol; meine 
Liebe, verftich mich, der ich einft fo glüclich war. So 
will ich auch der Liebe auf immer entfagen. Gewähte 
mir nur den Wunfch, die Bitte, gütige Venns, dab du 
meine Schmach rächeft: entzünde in Chloen das Feuer 
der Liebe, und laß fie gleiche Qualen verfchmähter Liebe 
einpfinden. ri 


Juͤngſt war ich noch den Mädchen willkom— 
men, 
Und ich kaͤmpfte niht ohne Ruhm *): 
un follen die Waffen +) und die ausgediente 
Lyra bier diefe Wand beſitzen 2), 


5 Welche links 3) die Seite der See-Venus 
Schirmt. Hier, bier legt nieder die leuchtenden 
Sadeln, die Hebebaume und Bogen, 
Widerſtehenden Tyuͤren drohend. 
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O Göttin, die du das ſelige Cypern beherrfcheit, 
Und Memphis, frey vom fithonifhen Schnee 1), ” 
Königin, mit hochgeſchwungner Geißel 5) 
Beruͤhr' einmahl die ftolze Chloe! 


Anmerkungen. 


ı) Ach war glücklich in der Liebe: die Liebe wird mit 
einem Kampf verglichen. ” 

Fr) Die Waren (mit dem Barbiton) find die Werkzeuge, 
V. 7. die Falken zum Leuchten bey Nacht, die He: 
del zum Erbrechen verſchloßner Thüren uf. w. nach 
der Sitte vöntifcher Liebhaber, in der Nachtichwär: 
merey. | 


©) Man_pflegte die Werkzeuge feiner Kunft oder Beſchäf— 
tigung, wenn man ihr entfagte, in dem Tempel oder 
der Kapelle der Schugguttheit feiner Lebensart auf: 
zuhängen. 


3) Die Göoͤtterbildniſſe (simulacra) wurden gegen: Mor; 
gen geſtellt, daß das Geficht gegen Abend gerichtet 
war; nnd fo ift bier die Wand der Kapelle zu ver: 
fiehen, weiche dem eintretenden Dichter zur Nechten, 
der Venus (Anadyomene) aber zur Linken, id. i. auf 
der Südſeite war. 


4) In dem nie beſchneyten, d- i (hier) in dem heiſſen 
Memphis Aegyptens, 


5) Die Venusbildſaule mit der Geißel, dem Symbol der - 
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Macht und Herrfchaft, in der Stellung. zu rächen, 
zu züchtigen; eine ägyptiſche Borfiellinag, = 


Nm ıniahrs 





Sieben und zwanzigfte Ode, 
An Galatea. | 





@ine edle unb, wie ed fcheint, gelehrte Römerin, eine 
große Freundin des Dichters, bat eine Zeereife nach 
Griechenland vor, und zwar, jur Zeit im Herbie, wo 
das adriatifche Meer am Stürmifcheften if. | Schmer;: 
haft iſt die Trennung, für einen Freund, wie Hotäs, 
und er befindet fich faſt in derſelben unruhigen Lage, 
wie SD». I. 3. als fein Bufenfreund Virgil (den er 
nie wieder ſah) nach Griechenland fuhr. Er wunſcht 
der Freundin Glück, ſoll ja die Reiſe beginnen, aber 
herzlicher die Einſtellung bey den obſchwebenden Gefah—⸗ 
ren, und benützt zu dem Ende den Mythus von der 
entführten Europa. 100 m 


— — 





Nrevter geleite 2) des Kibitzes Ungluͤcks-Schrep, 
Eine trächtige Hündin ,-oder. eine vom Lanuviner 
Sefilde daherrennende ſchwarzgelbe, Wölfin 

Und ſaͤugende Fuͤchſin. 


zEs hemme auch eine Schlange die angeſtellte Reiſe, 
Wenn ſie pfeilſchnell ſeitwaͤrts daherſchießt 
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Und die Roͤßlein erfchredt. Für wen ich beſorgt 
. . bin), dem 
Werd’ ich als achtſamer Seher —i 


Dis er die ftehenden Simpfe wieder bericht, 

Der Vogel, der: die nahenden Stürme verkuͤndet — 10 

Einen lautfhpallenden Raben flebend vom Aufgange 
Der Sonne herbeyrufen 3). 


Sey gluͤcklich, wo du auch lieber ſeyn magſt, 
Galatea, und lebe meiner eingedenk! 
Und dir verwehre nicht die Reiſe ein Specht zur 15 
! Linfen 4), 

Noch die flafterude Kraͤhe. 


Doch du fiehft, mit welchem Sturm Orion hinab 

zum Untergang eilte. Wohl Eenne ich 

Hadria's fhwarzen Bufen +), Fenne deg 
Heiteren Japyx Trugſchein. | 20 


‚Der Feinde Weiber und Kinder mögen empfinden 5) 
Die Stürme des aufftelgenden Aufters 6), 
Des fchwarzen Meeres Braufen, und des Stran- 
des 
Beben vom Wogenfhlage, - 


So hat einſt Europa 7) die Lilienhuͤfte 25 

Dem trieglichen Stier vertraut; ob des Meeres, 

Wimmelnd von Unthieren, mitten in Gefahren, 
Erblaßte die Kühne. 


f 
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Süngft noch emſig Blumen ſuchend auf den Wieſen, 
30 Und den Nymphen gelobte Kraͤnze windend 2), 
Sah ſie im Schimmerlichte der Nacht nichts als 
Sterne und Fluthen. | P 


Sobald fie die mächtige; hundertftädtige — — 


Kreta betrat, rief fie 9: Water! wie vergaß ich 
Tochter 


35 Den Namen, vergaß ſelbſt die kindliche PR 
Vom ZRH une befiegt! — 


Woher komm ich? Wo bin id 20)7 Zu leicht iſt 
Ein Tod | 
Fuͤr jungfräulihe Schuld 2). Bewein' ic wachend 
Die ſchaͤndliche That? Oder taͤuſchet mich Schuld: 
| loſe | 
a0 Ein leeres Bild, 


Das fliehend aus der elfenbeinernen Pforte 
Der Traum mir zufuͤhrt 12)7 War's beſſer, die 
weiten 
Fluthen zu durchwandern, oder die knoſpenden 
Blumen zu pfluͤcken? 


46 Ha! braͤchte mir Zornigen Einer den vr. 
Stier! 
Mit dem Dolche wollt" ih ihn +3) zerfleifhen, 
Und dem Unthiere, das ich noch jüngft fo liebte, 
Die Hörner zerbrechen! 





| Horazens Oden XXVB. * | 
Schamlos verließ ich die vãlerlichen Peuaten rt, 
Schamlos ı * * Orkus it A we 56 
> 0. Einer 


Det ler — hört, möcht’ ich nackt unter 
Loͤwen herumirren. 


>» 
® ® 


Ehe noch haͤßliche Magerkeit die — 


Wangen. einnimmt, und der zarten / Beute 
Saft en ‚wänfttsichz: moch reizend, ein 56 
— 
Der iger zu werden a5)}!: ae 2x. 


Verworfne Gurope! der: abweſende — iſt nahe, 
Was zoͤgerſt du zu. fterben +6)? Du fannft hier 


an der Eiche 
Hangend, mit dem. Gürtel, der gluͤcklich dir folgte, 
Dich erdroſſelnn. bo 


we 


Hder wenn dich Felſen und ſpitzige Klippen — 

Mehr zum Tode reizen, wohlan! vertraue dich 

Dem hurtigen Sturmwind, willſt du nicht lieber 
Des Herrn Tagwerk ſpinnen, 


as Rönigstodter und dich der fremiben Sebiete 05 
= ch g 
er: Kebenei Hingeben, Da erſchien der Kla— 
"genden 
Die — lachende Venus und ihr Sohn 
Mit entſpanntem Bogen 27) 7 


Is 
[4 


- 
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Hernach, als ſie des Spiels genug hatte,, 


Sprach bier Goͤttin: Laß: vom glühenden, Bor 


491,7 und Hader, 
Wenn: dir det; verhaßte Siiemnfeine Hörner zum 
Stuͤmmeln 


Datteien wird. 


m * 


(DON 


Daß du des unbefiegten — — biſt 18 
Weißt du nicht Laß das Schluchzen! Lerne dein 


hoͤchſtes Gluͤck 
5 Wohl ertragen! Von dir wird einſt ein Theil der 
Erde 


Selten Namen? fuͤhren. un 





Anmerkungen. 11 
1) Verruchte Menſchen mögen, des goöttlichen Zornes 
würdig, alle Unfaͤue treffen! Es iſt hier die ‚Sprache 
„des xrömiſchen Aberglanbend ‚su den „fehtimunen An; 
eichen gehörte, wenn ber drepiedige Sumpfvagel 
Kibis genannt ,; rächste, wenn eine Wölfin, —28 
tige Hündin, oder eine trüchtige Füchſin in den 
Weg kam; und ſo andere böſe Zeichen, wie das 
pfeilgeſchwinde Hervorſchießen einer Schlange. 
Die heftige Leidenſchaft geht in eine ähnliche od 
entgegengeſetzte über, Furcht in Hoffnung, Haß 
Meber Mein eifriger Wunſch iſt daß „die Zeichen 
für Dich glücklich ausfallen «mögen, und ich hoffe es: 


2 


— 








Anmerfungen, 331 


ich will dich mit? guten "Anjeichen begleiten; mit 


Wünſchen unid Gebet Zum Simmel, ° - °.” 


3) Der Vogelflug von Morgen her galt zwar für ein 


gluckliches Zeichen; es if aber zu bemerken, daß 
der Augur oder Aufper der Römer fein Aimgeficht 


gegen Mittag wandte, und ſo war wohl: der Gefang, 
ober die, Stimme des Maben vom, Aufgange ‚der 
35,’ Sonne-iur linken Hand eim gutes, glückliches, der 


Flug des Raben Hingegen zur rechten Hand ein bös 


ſes, ungluckliches Zeichen. Man unterfhied prae- 


pẽtes, d. i. die durch ihren Flug, und oscines, 


‚die durch igre Stimme den Biden der Götter ans 


jeinten, Ale ‚gute Oscines waren immer üble Prüs 


detes; der zung if auf der. einen Seite ein gutes 


4) 


Angurinm, der Geſang aber auf derfeiben Seite ein 


voͤſes, und To umgekehrt. 


Der Specht hier, von der linken Seite kommend, 
bringt Unglück, im Piautus aber von Derfelben 


Seite Glück: fein Widerfpruch, wenn Gefang und 


Flug unterfehieden werden; bier iſt Krächzen, die 


+) 





Deutungsftiimme zu verftehen, da die Krähe zugleich 
vorfommt, deren Krächzen von der iinten Seite Uns 
glück bedeuter. 

Horaz hatte ed zweymahl ſelbſt erfahren, wie für: 
miſch dieſes Meer iſt; er wußte auch aus Erfahrung, 
wie ſehr der ſouſt cheitere Nordweſt GSapır, Argeı 
Res) der’ von’ Kalabrien . her: wehete, au der kala⸗ 
brifche: Heißt; täuſchet, wie wenig ficher .er zur Herbſt⸗ 


7 Anmerkungen, | 


seit iſte man: kennt ihn fon ads: dem günſtigſten 
Wind für Diejenigen, welche ‚von Rom aus nach 
Athen fchifften. 

5) „Es war alte Keligionsfptache die ——— ei⸗ 
nes graunvollen Anblicks oder Ausſpruchs von ſich 
auf. die Feinde zu ‚Wenden. 


6) Aufter oder Notus ——— der fürchterlichfte 


*F 


Wind auf dem adriatiſchen Meere (Golfo di Bene 
'jia): Od. L. 3. 14. HL 3 


9 Vergl. die Erzahlung in Ooids Verwandlungen 3.1. 
13. uud Moſchus Idylle 2. (auch bearbeitet von 
Kanttlern auf Gemmen, Gemaͤhlden, Münzen): der 
Dioꝛter hatte wohl auch ein Gemaͤhlde vor Augen, wie 
ſie in Athen und Rhodus zu ſehen waren; in Rom ſelbſt 
in einem prächtigen Eäutengange, den man dem Mar⸗ 
fiat zu Folge Europa nannte. Laß dir demnach Eus 

| ropa's Beyſpiel jur Barnung ſeyn: traue nicht dem 
ſchoͤnen, freundlich ſcheinenden Himmet; mitten in 

den Fluthen, wo du nicht mehr den Herbſtſturmen 
entgehen kannſt, wich du es zu fpät bereuen. 


8): Mit einen frommen Herzen hatte fie Blumen ger 
pſtückt, nicht bloß zum Vergnügen: „ſie hatte den 
Nymphen Kränze ‚gejobt, und dieſes Gelübdes Dachte 

Be ſich zu entledigen.te Ber 

m Die Mede der Europa, ganz : Pathos: 28 dräm 

ſich die Gemüthöbemegumgen: und Leidenſchaften mie 
— Wirkungen bdald ſpticht aſte ſanft und zärtlich, 
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batd ungeſtüm; bald wieder ruhig und: bald warhend, 


zuletzt in Verzweiflung. 


10) Abgebrochene Worte in dieſer Lage der Verzweiflung. 
ir) Europa if von! tiefen Gefühls ihrer Schub: Mäd— 
‚chen; die fich-fo vergehen, fpricht fie, verdienen den 


12) 


13) 


* 


15) 


16) 


# 


Tod, ja Ein Tod firaft au wenig ihre Schuld: 

Nach Homer wohnen die Träume im Orkus, und ihr 
Weg geht durch zwey Thore; durch ein eifenbeiners 
ne3 die täufchenden oder falfchen Träume, nnd durch 
ein hörnernes die wahren, die in Erfüllung giengen. 
Zerfleifchen woute ich ihm den Leib, jerreifen im 
taufend Stüden: fo in der Urfehrift, was die weib⸗ 


uche Wuth vollends ausdrückt. 


In der Verzweiflung: der Tod allein kann ein Ende 
machen dem Elende ; aber welche Art des Todes ? 
Noch in der Blüthe meiner Schönheit, (bie, Upfache 
meines Elends ift,) wünſchte ich eine Beute der Tis 
ger, ihre Speiſe au werden. = 

Es ift die natürliche Frage in dem verimeiflungöwode 
fen Entfchiuffes welche Urt des Todes? indem Em 
ropa noch anfieht, ſich den wildeſten, grauſamſten 
Thieren hinzugeben. Und wohl wahrfcheinlicher im 
Zuſammenhange mit dem Folgenden, wenn Europa 
ſpricht: „dein Vater, den du fern glaubſt, berfolgt 
dich ergrimmt, iſt ſchon nahe dir auf dem Nacken““; 
als wenn der Vater vom V. 57-66 iur Europa 
fpräche. 


am) RUHE hatte feine Pfeile nach Herzens Wunſch fchon 


—X 
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{ 
abgefchoffen: er Kand nun triumphirend da/ m ei 
nem Bogen ohne Sehne. 
- 18) Der Dichter beobachtet. auch am Ende, . wie zu An: 
fange, das: Wohlanftändige weislich; er Hat die erſte 
— „und degte. Handiung in dem. Mythus mit einem 
inch verhänt. . 





Aqht und —— Ode. 
An — 





1,3% a — 


Horaz fordert Eyden auf zur Feyer des Neptundfefies 

* (das auf den 28. Julius fiel), indem er ſich zu Gaſte 
- bittet. Lab uns das Feſt recht freudig begehen, bey 

Wein und Geſang. 

en 


Mes könnt‘ ich. würdiger thun am feſtlichen 
Cage Neptuns? Hohle du den tief verwahrten 
Eakuber: Wein *), o Lyde! wohlan in Eile! 
Und beftüärme der ernfteren Weisheit Bollwerk 2). 
5 Der Mittag neiget fih, wie du fiehft ; aber, 
Als ob, fill, ſtuͤnde der geflügelte Tag, ſaͤumſt 
Du, zu entreiffen, dem Lager 3: die feit dem J 
Konſulat des Bibulus zoͤgernde Tonne *). % 
Laß uns im Wechfelgefange preifen 
10, Den Neptun und die grünhaarigen Nereiden 3): 
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Dann fpiele du auf gewoͤlbter Lyra 
Bon Latona und der hurtigen Cynthia Pfeiten 6); 
Am Ende befin ingen wir die Götfin, 
‚Die Knidos 7) und die glaͤnzenden Cykladen Ke- 
herrſcht, »* 
Und mem D befucht -mit ihrem: Schwanenge- ı5 


>... ..fpann? 
en — auch die Nacht in sebühtendem 
ER BE 5 ae ne WERT SR > Liedchen ne 
u as er. 7. 3. 
u „Anmerkungen. 


3) Von diefem Wein im Sintergrunde des Gewölbes 
(aus dem Mutterfaſſe), der erſt durch langes kiegen 
fo mild und vorzüglich wurde, ſ. Od. J. 37. 5. 
(I. 20. 9), II, 14. 25. Epod. 9. 36. 


2) Brauche Gewalt gegen die wohlverſchanzte, beveftigte, 
Weisheit: fege heute den Ernft des Weifen, des 
Nüchternen bey Seite, genieße volauf das Freuden; 
fe; der Abend nahet fich ſchon. 


3) Der Weintammer, wo die irdenen Weingefäße und 

Flaſchen, Krüge hoch an den Wänden angelehnt fianz 
den, „wie noch in den IBeingewölben bey einem 
®; Landhauſe unweit Pompeji zu fehen war,‘ 


4) Im Jahre Roms 694: der Wein damahls ein dreyßig⸗ 
jähriger. 


\ 
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5) Wir fingen benm. Opferichmaufe £teder, zur Ehre des 
Tags, Zzuerſt dem Gott des Feſtes und den Meer⸗ 
nompHen (meergeiinen Nereustöhtern). 


6) Mit einem Lobgeſang auf, katena und ‚Diana ; pl. 
21. 3. — 
2)8) Die Venus: hatte Aſte auch inf ven: eytladk 
ſchen Inſeln Gd. J. 14. 19) mehrere und berüßmte 
Tenipel und Altäre; aber zu Paphos, anf der 
Inſel Cypern uͤberhaupt, wurde fie vorzüglich ver— 
ehrt, und ihr Wagen von Schwänen (ihr beſonders 
heilig) gezogen. | 
9) Beym Asfchiede auch der Nach $; old einer Göttin, 
‚wie e3 bey nächtlichen, Mahlen uͤblich war, noch ein 
Liedchen, ein Schiafgefang. | | i 











Neun und zwanzigfie Dde 
An Mäcenas, 





Einladung auf des Dichters Landgut In den heiffen Som— 
mertagen, in weichen die Großen und Vornehuen 
Roms fidh auſſerhalb der Stadt aufzuhalten pflegten. 
Mäcenas verwaltete damahls, im I. R. 733 in Ab: 
"wefenheit des Kaifers die Präfektur über Rom und 
Stalien, und war in diefer Stelle (einer bloßen Pris 
vatfommiffion), welche fih mit feinem Privatieben 
wohl vertrug, mit Negierungsforgen beiaftet, er, der 
nur Auguſts vertrauter Freund und in feiner Etellung 
der befie Nathgeber, aber nie Staatsmann, nie Minifter 
war, und nicht feyn wollte. Er bittet den erhabenen 
Mäcenas, fich jetzt der Sorgen und Gefchäfte in 
entfchlagen, und die Gegenwart froh iu genießen, 


- 


| Spröfting Tyrrhener Könige *), bein harret 
Milder Wein in noch unangerübrtem Faß 2), 
Mit blühenden Nofen, o Mäcenas, und 
Mit Balanusöl 3) für dein Haupthaar ges 
preßt, 


Schon lange bey mir. Entreiß' dich dem Merzun, 5 
Betrachte nicht immer fo das waflerreiche 
Tibur, und Aeſula's abhängiges Feld 

Umd des Vatermoͤrders Telegonus 4) ae 
Horaz ©. Erneſti J. P J 


* 
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Verlaß — ueberſluß, der nur Gel bringt, 
ıo.Und deinen Palaſt 5). an. bie Wolfen ragend, 
Schau nicht immer ftaunend an des. feligen 


Roms Dampfwolten, die Pracht und das Ge: 


tuͤmmel $)1 


Hat doch oft dem: Reichen liebliher Wechſel 7), 
Und in der niederen Hütte des Armen 

5 Kin reinlihbes Mahl ohne Baldadhin 8) und 
| | Purpur 
Erheitert die von Sorgen umwölfte Stirn. 


Schon zeigt Andromeda's glängender Water: 9), 
Das verborgene Feuer: [hen wüthet Procyon ı 0), 
Und das Geſtirn des wahnfinnigen Löwen xx), 
20, Da die Sonne Bu trodne Tage bringt. 


Schon fuhrt der- Hirt. it — ſchmachtenden 
Heerde 
Ermuͤdet Schatten und Bach, und des grauſen 
Silvanus Gebuͤſche: und um das ſchweigende 
Ufer wegen. feine ftreifende Winde. 


5 Du forgft ner. für die Wohlfahrt des Staats, 
Und für Kom befümmert +2), fürchteft du, was 
Die Serer, und dad von Cyrus beherrfchte 
Baktra 23) 


‚ Und der zwiſtige Tanais vorhaben möchten 14). 


\ 
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Welislich hat die Gottheit das Schlickſal 

x Künftiger Tage In. finftere Nacht gehuͤllt +5), 30 

Und lacht, wenn der Sterbliche uͤber Gebͤhr 
Sich abaͤngſtigt. Was da iſt, ſey bedacht 


Zu ordnen mit Glelchmutht das Uebrige faͤhrt 
Die ein. Strom: 16) dahin, der bald mitten. fm. 
Bette . 
So ruhtg in das hetrusfer Meer ' 36 
Hinabfließt, bald ausgehoͤhlte Steine, 


Entwurzelte — und Heerden und Haͤuſer 
Mit ſich fortwaͤlzet, daß die Berge 

Und benachbarten Wälder wiederhallen, Ä 

Wenn wilde Ueberfhwemmung die ruhigen: ko. 


Gewaͤſſer empört... Der lebt fein: mächtig: 27), 
Und zufrieden, der jeden Tag fagen Fann x 
Ich habe gelebt!. Morgen mag mit ſchwarzem 
Gewölfe der. Vater: den. Pol: überziehen, 


Oder mit hellem Sonnenſchein: er wird doch nicht, 45 \ 
Was dahinten. ift, vereiteln, wird auch. nicht 
Umwandeln und nicht ungefchehen: machen, 
Was nm: die. fliehende Stunde entführ: 
te 28), 


Fortuna, die froh Ihres’ graufenden: Gefchäfteg, 
Ihr übermütyigeg: u beharrlich fortfpielt, bo 
P 2 
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Wechſelt mit ihren unſichern Geſchenken, 
Bald mir, bald einem Andern gewogen. 


Ich lobe fie, wenn fie bleibt. Schwingt fie aber 
j die hurtigen 
Fittige, fo geb' ich zuruͤck, was ſie mir gab, huͤlle 
55 Mich in meine Tugend ein *9), und bewerbe 
: Mich um ehrlibe Armuth ohne Mitgabe. 


Meine Weiſe iſt's nicht 20), wenn von des Afri⸗ 
kus 
Stuͤrmen der Maſtbaum kracht, zu klaͤglichen Bitten 
Mich zu beugen, und mir durch Geluͤbde zu be: 
J dingen, 
6o Daß nicht eppriſche und tyriſche Waaren 


Des gierigen Meeres Reichthuͤmer haͤufen: dann 
wird 


Mich, unterm Schutz eines doppelrudrigen Kahns 


Eicher durch aegaͤiſche Stürme tragen —— 
Ein guͤnſtiger Wind und Pollur, das Zwillings⸗ 
geſtirn. 





Anmerkungen. 


1) Mäcenas ſtammte, wie ſchon vorgekommen iſt ({. 92.1. 


1.) aus dem edien fehr alten Gefchlechte der Cil— 
nier, von alten hetrurifchen Zufumonen ab, und 


tieß ſich gern an diefe Abſtammung von den hetru— 


2) 
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riſchen oder tyrrheniſchen Lukumonen erinnern. Sat. I. 
Gb. TS. 

Wein (mild bezieht fi aufs Alter) aus noch nie 
gebrauchten Gefäßen: die Gefüße wurden geſtürzt, 
wenn fie leer waren, Sat. II. 8. 39. 


3) Behunußöt, gepreßt ans den Kernen der Beben oder 


4) 


5) 


Behnnuß (in der Geftait einer Eichel), in Arabien 


und Aegypten; aus diefem vorzüglich guten Oel 
wurde eine berriiche Salbe, eine der köſtlichſten Spes 
serenen bereitet. (Das Dei und die Salbe wird 
auch ſyriſch genannt, weil ale indifche Waaren 


über Syrien nach) Nom Famen). 


Ein Sohn des Ulyſſes und der Eirce, welcher unwif⸗ 
ſend feinen Vater toͤdtete, und nach einer Sage 
Tuskulums Erbauer iſt. 

Mäcens prachtvoller Palaſt mit feinen Gärten, ein 
Wundergebände auf dem exquiliniſchen Berge oder 
Hügel, war eine Art von Solofeum, und wurde wer 
gen feiner Höhe gewöhnlich Mäcens-Thurm ge 
nannt. Er hatte bier die herrlichſte Ausficht über 
die ganze Stadt und Gegend von Rom bis nad 
Tibur (Tivoli), Aefula (an einem Berg hinauf 
gebaut, wie eiffabon), und Tuskulum (Frascatd 
und Pränefte (Paleftrine). 


6) „Rom hatte damahls wenigftens noch dreymahl mehr 


Menfchen und Umfang, als Paris‘: Nauch, der von 
den Patäften der Großen und Reichen aufftieg, und 
205 Gewühl zeugen von der Bolksinenge. 

93 
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7) Der Neuheit Reis gehörte auch zu Epikurs Kunſt zu 

s ‚genießen. 

8) Purpurdecken in den ESpeifefälen, oder zeitförmige 
Baldachine über der Tafel, damit kein Staub hers 
abfallen Fönnte - 

9) Purpurne Ueberzüge über die Epeife: Sofa’. 

10) ECephens, dad Sternbild unter dem Schweife des 
einen Bären, welches (nach Kolumella) am 9. Ex 
lius aufgeht. 

s1) Antecanmis (der Fleine Hund), der eilf Tage vor 

dem Hundsſtern (Zirius) aufgeht, eher Achtbar if, 
al5 das ‚ganze Geſtirn. 

12) Der Stern auf der Löwenbruſt: Schon, ſpricht der 
Dichter, treten die Hundstage ein, die heiffefle Jah— 
veözeit, die unerträgliche Gonnenhige: 

ıs) Mäc enas war damahls Meichsverweier in Rom 
und Italien. Aus beionderm Eifer für Augnſtus 
hatte er während der Abwefenheit feinem Privaties 
ben entfagt und ſich die Negierung fehr ER 
feyn laſſen. 

14) Bon Indien (dem Serern an den weftlichen Grüts 
sen des heutigen China, oder den Völkern zwiſchen 
den Indiern und den aftatifchen Schthen) und. von 
dem parthifchen Meiche waren immer Einfälle und 
Gefahr zu befürchten: Baktra, die Hauptfiadt der 
parthifchen Provinz. Baltriana, ſteht für das yar 
thifche Reich, welches einft Cyrus als eine perfifche 
NN beberrfchte. 


15) 


16) 


Anmerfungen. 343 


Die (Eriegerifchen) Scythen, der Parther Bundsge⸗ 
noſſen, die an dem Fluſſe Tanais wohnten. 
„Hier fließen bis zu Ende der Ode die Hauptſätze 


der Schule Epikurs mit den Sprüchen der reinſten 


17) 


Stoa zuſammen.“ Zuerſt: was ſorgeſt du für die 


uns verborgene Zukunft ? was geſchehen ſoll, geſchieht 
doch. Genieße die Gegenwart: in Ruhe wohl an: 
sumenden, zu genießen den EERRREIN Augen: 


blick — das fen unfere Sorge! 


Die zukünftige Zeit gleicht einem Strome, umferer 


Ziber, die jegt ruhig fortfließt,' bald aber Alles über: 


fchwenmt und mit fich fortreißt. 


18) Nur der ift fein eigener, Herr, febt unabhängig, frey 


(indem er fich ſelbſt beherrfcht) , und mwohlgemuth, 
froh, der täglich fagen kann: ich ¶ebte meiner Pflicht 
und) genoß des Lebens, 


19) Mögen immerhin. morgen Gewitterwolken — 


20) 


ſo habe ich doch noch den Nachgenuß der frohen 
Vergangenheit, der mir nicht entriſſen werden kann. 
Ich finde meine Zufriedenheit in mir ſelbſi, lebe 
glücklich im Beſitz inneren Werthes, der Seelengü— 
ter; und wie den armen Weiſen — Horaz denkt 
ſich wohl den Philoſophenmantet, in weichem ſich der 


Weiſe größer dünfte, als der König im Purpurge: 


wande — fein Mantel fchügt vor der rauhen Ruft, 
fo ſchütt den redlichen Armen feine Genigfamkeit: 
die Armut, arme Genügfamkeit ift als „ein armes, 
aber ehrbares Mädchen vorgeſtellt, die ſich der Dich) 


P4 


— 


— 1 
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ter als ſeine Braut heimführen, und feinen Mantel 
wit ige theilen will.“ 

21) So denke, ſo lebe ich: in mir ſelbſt ſuche ich die 
Duellen der Zufriedenheit; die Genügſamkeit und 
Gleichmüthigkeit führt mich auch glücklich . die 
Stürme des Lebens in den Hafen, . 





2 Dreyßig ſte de 


An Melpomene — 





Horazens Schlußode der erfien Sammlung oder der drey 
erſten Bücher ſeiner Oden: das vierte Buch erſchien 
ſpäter auf Auguſts Anrathen. Er verkündet als erſter 
eyriker der Römer die Unſterblichkeit feiner Gedichte, 
ſeines Namens. „Dieſes Selbſtgefühl edler Art iſt 
nicht gegen- die Beſcheidenheit: er mildert den Triumph? 
ton mit mildem Schein, durch der —— Geſchenk 
überflüſſig beglückt.“ Er 


— 





Voleendet hab' ich ein Denkmahl, ewiger, als 
—Erz ) 
Erhabner, als Koͤnigsbau der. Pyramiden: 
Kein verzehrender Platzregen, kein wuͤthender Nord 
Vermag es zu zerſtoͤren: auch Feine unzaͤhlige 
5 Heide von Jahren, und Feine Flucht der Zeit ?)- 
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Nicht ganz werde ich fterben: ein großer Theil 


von mir 

Wird der Libitina 3) entfliehen. Bey der Nach— 
welt 

Wird mein Ruhm ſtets neu wachſen *), re lange 

zum. 

Kapitolium mit Der fchweigenden Jungfrau der 
Pontifer ſteigt 5). 

m wird man da von mir: Hier, wo der ges 
waltſame 

Aufidus +) entgegenbrauſt, wo der waſſerarme 
Daunus rohe 

Voͤlker 6) beherrſcht — ſchwans er ſich aus der Nie— 
drigfeit empor 

Und trug zuerft Kolifhe Gefänge 7) auf ftalifche 

- Singweifen über 8). Erlaube dir einen Stolz, 

Durch Verdienft erworben, und umfränze mir 

Mit delphiſchem Lorbeer willig, Melpomene, das 
Haupthaar ?). 


\ 


Anmerkungen. 


} 


ı) Ein ewiges Denkmahl in meinen tpeifchen Sktängen, | 


danernder als Statuen von Erz, als Werke der Kunft 
mit ihren Inſchriften, ans Bronze. | 
3) Ale andere Denkmähter können verwiftet werden, 
nur die Werke des Geiftes nicht. 
3) Libitina (Venus), welche zu Nom eine eigene Ka; 


25 
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pelle hatte, wo die Bahren, und was zur Leichenbe« 
ftattung gehörte, auch die hierzu nöthigen Leute, ge: 
miethet werden Zonnten, fieht für den Tod feibft: 
der ediere Theil, Tpricht er, wird dem Untergange 
entrinnen, wird unfterbiich feyn. 


4) Er wird nicht finfen, fondern immer zunehmen, fi 


s) 


7) 


ausbreiten und verjüngen. 

So lange das Kapitolium, Rom ſtehen wird, (ſo 
lange Veſtalinnen bey Feſilichkeiten den Pontifer aufs 
Kapitot begleiten werden): die Nömer glaubten aber 
an Noms und ‚Kapitold ewige Dauer. (Od. IH. 
5. 11.). 

Od. IV. 14. 23. 


6) Der Apulier, wird es heißen, erhob ſich aus dem 


7 
8) 


9) 


Etanbe, aus .niederer Abkunft, empor. (Sat. 1.6.6.) 
Lyrifche Poefie, Lieder ‚griechischer Lyriker, des Alcaus 
und der Sappho, welche aus der äolifchen Juſel 
Lesbos gebürtig waren, | 
„Horaz verjuchte zuerſt den Geift, den Ausdrud, ben 
Schwung der griechifchen Lyriker sömifchen Liedern 
einzuhauchen.** i 
Merkwürdig, ſagt Böttiger, iſt diefer prophetifche 
Epilog auch durch feine faſt buchſtäbliche Erfünung 
bis auf den heutigen Tag. Horaz iſt an der Küſte 
von Unalaſchka und in Tahiti geleſen worden; denn 
er befand ſich in der kleinen Schiffsbibliothek der beyden 
Forſter. — Seine Gedichte ſind an alle Enden der 
Erde gedrungen. 





Ddem 


Viertes Bad. 


— 





® 
Pa 


Borwort. 


Es if wohl zu ‚bemerken, daß das vierte Buch der 
Oden, wie der erfte Brief des zweyten Buchs der Briefe, 
‚eine geraume Zeit, nach der fegten Dde des dritten Buchs, 
mit weicher der Dichter fchließen wollte, auf Augufts An: 
trieb gefchrieden, und mehrere frühere Dden Hier” 
aufgenommen worden. Ferner: bey erotifchen Liedern und 
Stellen Habe der Lefer immer vor Augen die griechifchen 
Quellen, die Römerwelt, Roms Kllma, des Zeitalters 
herrfchende Begriffe, Gefinnungen und Ton! Borazend 
Liebe iſt fchuldlos,, vein. 





Erfte Ode. 


Un die. Venus. 





Diefe Ode (geflifentlich die erfte) gehört zu den Spielen, 
Scherzen der Inrifchen Poefte, welche in jenen Zeiten 
am Meiften Unterhaltung gewährte. Der Dichter fingt 
von Liebe, und kündigt fi) als einen Dichter der Lie 
be3tieder an, den die Göttin der Liebe als einen bes 
tagten Mann zu ihrem Dienjie gezwungen habe; er 
bitter fie, ihn in den Sahren zu fchonen, ihre Gewalt 
Süngere empfinden zu lafen, fie möge vor Allen beym 
Paulus Marimus (fein Lob wird fein eingewebt) eins 
fehren: dieſer würde ihr dankbar feyn und Ehre bringen. 


Nach langer Ruhe, o Benus! erregſt 
Du wieder Kaͤmpfe? Schone, ich flehe, flehe! 
Ich bin nicht mehr, der ich unter der guten 
Cinara *) Herrſchaft war. Laß ab, du, der 
* ſuͤſſen | 
Riebesgötter graufame Mutter ! 5 
Im zehnten Luſtrum 2) unter fanftes Zoch zu 
beugen 
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Mich Unbeugfamen. Gehe, wohin - 
Der Zünglinge ſchmeichelndes Flehen dich rufet. 
Schtielicher wirft du in die Wohnung 
10 Des Paulus Marimus fliegend mit purpurnen 
‚ Schwanen 3) 
Zu Gafte — wenn du nun doch 
Ein empfaͤngliches Herz zu entflammen gedenkſt. 
Er, von edlem Geſchlechte und ſchͤn, 
Auch beredter Sprecher für bakümmerte Beklagte, 
15 Und junger Manı von taufend Künften #), 
Wird dein Kriegspanier weit umhertragen; 
Wird, wenn er einft sbfiegend über 
Die reihen Gefhenfe des Nebenbuhlers lacht, 
Dann dir am Albaner: See, 
so Ein Marmorbild fegen unter cyprifhem Ges 
baͤlke >). 
Dort wirft du relchlichen Weihrauch | 
Einathmen und an den vereinigten Tönen der 
Lyra 


- 


Und der bereoyntifchen Flöte,  _ 
Wie auch an der Nohrpfeife dich ergetzen. 
35 Dort werden zweymahl des Tages 
‚Knaben und zarte Mädchen deine Gottheit preis 
jeu 6), 
Und mit blendend weißem Fuße 
Nah ſaliſcher Sitte 7) dresmahl "die Erde 
ſtampfen. 
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Mich refzet nun weder Mädchen, noch Knabe mehr, 
doch die Leichtgläubige Hoffnung von Gegenliebe, 3o - 
Nicht der Wertftreit beym Weingelage, 
Nicht der Kranz von ug Blumen um die 
Sclafe. - | 
Doch warum 8), ah! eigurinug, warum . 
Rinnet die einfame Chrane meine Wangen 


| herab? 2 
Warum ſtoet mitten in der Rede 35 
Die ſonſt beredte Zunge in ungeziemendem 
Schweigen? 


Bald Halt’ ich In naͤchtlichen Traͤumen 
Dich umfaßt, bald folg’ ich die Fliehendem- 
Heber des Marsfeldes grünende 
Raſen, dir, ONE durch die rollenden 40 
RUN: 


Anmerfungen 


1) Bon fittlichgutem Charakter, keine Buhlerin: Horas 
rühmt fie Od. IV. 13. 21 ff. (Briefe I. 14. 33), 
und bedanert ihren friüdzeitigen Tod. Wenn der 

” Dichter die gepriefene Cinara in dem ıgten Briefe 

des Iten Buchs die räuberiſche nennt, fo fießt 
diefed Beywort, wie Wieland erinnert, nicht hier, 
um Böſes von ihr zu fagen: er ſpricht von 
ihrer fo feltenen uneigennützigen Liebe. 


"352 Anmerkungen. 


2) ©. Od. IE 23 n. 24. Horaz war damahls (unge 
fähr im Jahre Roms 737 od. 738) 50 Jahre alt. 
3) Venus fährt mit Schwanengefpann (Od. III. 28. 15): 
die Schwüne heißen purpurne, d. i. vorzüglich gläu— 

sende (biendend fehöne). | 

+) Wahrſcheinlich derjenige, weicher mit dem D. Aelius 
Tnbero im J. R. 743 (aber viel fpäter) Konful war. 

4) Ein großer Medner, ein Mann von ausnehmenden 
Kenntniffen und lauter N die zur Liebe hin; 
jiehen und feflein. 

5) Er wird durch ſich ſelbſt fiegen, mit allen Eigen: 
fchaften zur Liebe begabt, und teinmphirend, dir ev 
erkenntlich ſeyn. | f 

6) Morgens und Abends werden Knaben: und Mäds 
chen s Chöre Hymnen fingen. 

7) od. 1. 36. 12. 

8) Man ertennt auch dey dem leidenſchaftlichen Schluſſe, 

der vorbereitet iſt, die Beabſichtigung des weiſen 
Dichters (der einem oͤrlechiſchen Vorbilde folgt). 


3 weyte Dde.n 
An den Julus Antonius. 





Horaz wurde, wie es fehr wahrfcheinfich it, vom us 
lus Antonius (der ſelbſt ein epifcher Dichter und 
fee gelehrteer Mann, auch mit Augufus verwandt 
war), aufgefordert, einen pindarifchen Kymnus auf die, 
Rückkehr des mit heiffer Sehnfucht aus den Feldzügen 
(738 — 741) gegen germanifche Völker erwarteten Aus 

— guſtus zu fingen. Der Dichter erwiedert hier: Nicht 
ich, fondern ein Julius Antonius wäre fähig, 
wenn es möglich if, Pindar’n zu erreichen, Augufis 
Thaten in Pindars Schwunge zu befingen. Einge 
du: dann. will ich meinen fchwachen Gefang in deinen 
Hymnus mifchen, will entgegenjauchzen mit dem Volke, | 
und dankbar mein Opfer bringen. 





Wer dem Pindarus nachzueifern ſtrebt 1), 
O Julus, der vertraut ſich waͤchſernen Schwingen 
Von daͤdaliſcher Kunſt, um dem azurnen Meere 
den 
Namen zu geben 2). 


Wie ein Strom vom Berg herab, den 
Regenguͤſſe über fein altes Ufer ſchwellen, 


or 
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So brauſet und ftürzet Pindarus unermeßlich da— 
her in | 


Maͤchtiger Fülle. 


Ihm gebührt Apollo's Xorbeer 3), 
10 Er wälze dahin durch Fühne Dithyramben 
Neue Worte, und firöme im Klangmap 
— Ohne Geſetz hin: 


Oder er befinge Götter und Könige *), 
Der Götter Blut, durch deren Arm, in verdienten 
Tode, 
15 Centauren und der graͤßlichen Chimaͤra 
Flammen erlofhen: 


Oder er preiſe, wen die Elis-Palme 

Helmfuͤhrt / ſelig wie die Goͤtter, den Kaͤmpfer 
und das Roß, 

Die er mit koͤſtlichern Geſchenken, als hundert 

20 Saͤulen, belohnet: 


Oder er klage um den Juͤngling 9), entriſſen 
Der jammernden Braut, erhebe die Staͤrke, deu 
Muth, die golönen 
Sitten bis zu den Sternen, und mißgönne fie dem 
Finjteren Orkus, | 


a5 Ein voller Schwung erhebt den dircaͤiſchen 
Schwan 7), fo oft er, o Antonius, In die hohen 
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Wolfenräume hinaufftrebt; aber ich, einer Matiner j 
Biene vergleichbar 8), b 


Welche lieblihen Thymian einfaugt 

Mit vieler Arbeit,-dihte am Hain und Ufer des 30, | 

Waſſerreichen Tiburs, fo Fein, wie fie, . 
Mühfame Lieder ?). 


Auf maͤchtigem Saitenfpiele wirft du als Dich⸗ 
ter 10) 
Caͤſarn beſingen, wenn er mit verdientem Kran— 
je *1) 
Geſchmuͤckt, ſie uͤber die heiligen Hoͤhen hinan— 
ſchleppt — die 
Wllden Sygambrer: 35 


Das Groͤßte und Beſte, was auf Erden 

Die Verhaͤngniſſe und guten Goͤtter uns ſchenkten 
Und ſchenken wuͤrden, wenn auch wiederkehrten die 
Goldenen Seiten 12). 40 


Singen wirft du frohe Tage und Roms 
Feyerſpiele über des Helden Auguflus 
Erfiehte Miederkunft, und den von Rechtshaͤndeln 

Leeren Gerichtsplas. 


Dann wird auch meine Stimme, wenn ich anders 43 
Hörenswerthes rede, fih laut mit einmiſchen, und; 


A 
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„O fchöner, preiswürdiger Tag!“ werd’ ich fingen, 
durch Caͤfars 
Ruͤckkehr befeligt. 


Indeß du voranzieheft *3), wollen wir rufen: 
50 Jo Triumph! nicht nur einmahl: Jo Triumph! 
Wir Römer alle, und Weihrauch opfern den 

Segnenden Göttern. 


Dich entbinden sehn Farren und zehn 
Kühe: mich ein zartes Kaͤlbchen, daß nach verlafßs 
ner 
55 Mutter, durch reichliche Kräuter, für meine 
Gefübde heranwaͤchſt 14). 


Auf der Stirn fuͤhrt es, gleich des Mondes 


Schar Shogelfürmigem Feuer, der aufgeht zum dritten 


* Mahl, 
Das Abzeichen, von Anſehen ſo weiß, wie Schnee, 
60 —Uebrigens goldgelb 15). 


Anmerkungen. 


1). Eine lyriſche Ausfhweifung sum Lobe des größten: 
Lyrikers, des in jeder Gattung der Lyrik fich aus 
zeichnenden, unnachahmmichen Pindars. 


2) Gefährlich it es, den unerreichbaren Pindar nachjus 
ahmen: der es wagt, wiederholt Ikars Geſchichte; 


3) 


4) 
5) 


6) 
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er fänt, wie Ikarus, der durch feinen Fall der Ins 
ſel (Ikaria) und dem BR Meere den Na 
men gab. 

Der Dichterfranz: es folgen nun die verfchiedenen 
Arten feiner Gedichte; zuerſt die Dithhramben (mo; 
von nur Ein Bruchſtück noch vorhanden it) in re; 
gellofem Sylbenmaaß, in fofern es nicht firopheh; 
weiſe wiederfehrt im det Begeiſtering. Eigenthüms 
lich if aber den Dithyramben Pindar's, daß fie 


nicht wild braufen, und daß fie ſich mehr, als bey 


andern Lyrikern, dem Epos nähern. 
Er ift des Dichterkranzes werth, ift groß in den 
(nicht mehr vorhandenen) Päanen, den Lobgefängen 
auf Götter und Heroen. | 

Er ift groß in den Eiegeögefängen (epieiniis) anf 
die Eieger in den vier heitigen Spielen, die wir 
noch haben. 

Er iſt groß in den Klageliedern (Nänien), Todtens 
gefähgen : fie find nicht mehr vorhanden, 


2) Pindar, genannt Direaer (der TChebaner), von 


8) 


der Duelle Dirce bey Theben, und Schwan: die 
Dichter pflegen mit dem Singſchwane, dem geheiligs 
ten Vogel Apollo’s, verglichen zu werden. 

Der Dichter vergleicht fich mit einer (arbeitfamen) 
Biene von Matinnds, dem Fränterreichen Berge in 
Apulien, feinem Vaterlande, gegen den hochfliegens 
den Schwan. Man muß bier „nicht ſowohl an die 
Beicheidenheit des Dichters, fondern mehr an das 


9) 


Anmerkungen. 


fiebfiche Gegenbitd zum Schwan‘, denken: fo fieht 
klein in Abftich zu mühfam. J— 
Mühſam bezieht ſich auf die ſorgſame Verbeſſerung 
und Feile der. Gedichte: ich dichte: nichts Großes, 
Erhabenes, nur Geringes. mit. vieler Mupe (Od. 1. | 


6. 5 ff.): 


10) Julus Antonius Hatte ,- nach den Zeugniß des alten 


11) 


Scholiaſten Akron, ſelbſt eine: Epopoer in. zwölf Ges 
fangen, Diomedeis betitelt,. geichrieben.- 

Der heilige: (Hügel) Weg führte zum Kapitolium: 
hier der Theil. des Hügels, „wo man’ vom. Forum, 
oder nach der, heutigen Lage, vom Triumphbogen 
des Septimius Severus an, hinauf auf's Kapito⸗ 
kum. ſtieg.““ 


12) Das goldene Zeitalter, „mit Rückſicht auf die da— 


mahls auf Inſchriften und Münzen fo häufig ge 
priefene Glückſeligkeit des Auguftifchen Zeitaiters.‘* 
Nicht. Schmeicheley, Thatfarhe, Wahrheit! Auguftus 

hat durch feine zwey und vierzigjährige fo milde un) | 
wohlthätige Regierung. die funfiehn. gahre ſeines 
Trinmvirats den. Römern: vergeßlich gemacht: er hat 
unter dem: Namen. Auguſtus (ſ. Wielands Einteitung 
zum 1. Br: des: Ilten: Buchs: der- Briefe des Horas) 
eine den. Römern von jeher: fo. verhaßte Autokratie 
durch eine Mäfigung,, eine. Klugheit, eine: Aufmerk⸗ 
famkeit und Thätigkeit. für das allgemeine 
Beste, die fa ohne Beyſpiel iſt, beliebt 


und sur Wohlthat füg die Welt gemacht: 
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die Mömer glaubten fogar unter Auguſts Namen 
ihre folgenden Beherrſcher zu jeder Tugehd eines 
guten Fürſten, eines allgemeinen Baters, eines wohl 
thätigen Genius zu verpflichten und einzuweihen. 
Horaz mufte wohl, um fo mehr ald Dichter, von 
mächtigen. Gefühlen: oft ergriffen werden, und im 
ſolchen Augenblicken fingt er auch zum ewigen Ruhme ı 
des aliherrfchenden. Auguſts. 

14) Du bringefi große,. Eofibare Dank: und Weihopfer, 
die du gelobteſt; ich aber nur ein Kälbchen zur Ber 
-zjahlung meines. Getübdes: Seder brachte Opfer und 
Gelübde nach feinem Vermögen. (Od. II. 17: 30 f.). 

157% Am Schluſſe nicht umfon das. Opfergemähide oder 
die umftänditche- Befshreibung des Opferkälbchens 
(mit einer weiffen: Blüffe in Geflalt des wachfenden 
Mondes). a 


Dritte Ode., 
Un die Melpomine 





Diefe Ode, von weicher Scaliger fagt, er wolle folcht 

(und die ↄte des IIIten Buche) lieber gefertigt has 
ben, als Könia von Epanien feyn, enthält meifterhaf: 
tes Selbſtlob, in Wahrheit und mit Würde, von edler 
Gefühle: er dankt ed den Mufen, daß ihm eine vor 
jügliche Gabe und Neigung zur Inriichen Poefle ward, 
daß er durch feine Gefange Unfterblichkeit erhalte. 


Men du, Melpomäne,  einmahl 
Bey feiner Geburt ſchon hold anlachelteft *), 
Den wird nicht der ifthmifche Kampf | 
Ad Fechter verherrlichen, Fein raſches Roß 
5 Auf ahalfhem Wagen 2) ald Sieger 
Einherführen, auch nicht -Kriegsruhm 
Sn delifhem Lorbeerkranz als Feldheren, - 
Weil er den Stolz drohender Könige brach, 
Dem Kapitollum zeigen 3). | 
so MQber die das fruchtbare Tibur durchftrömenden 
- Gewaͤſſer, 
Und die dichtbelaubten Haine 
Werden ihn heranbilden zum aͤoliſchen Saͤn— 
ger ?) 
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Roms, der Städte Königin 3), Söhne 
Achten wirdfg mich aufzunehmen in die 
Chöre Ihrer geliebten Sänger. 16 
Schon nagt weniger des Neides Zahn an mir 0). 
O du, die dem goldnen Saitenſpiel 
Suͤſſe Getoͤne ſtimmt, Goͤttin Pieris! 
Du, die fogar den ſtummen Fiſchen * 
Nach Gefallen Schwanengeſang verleihen kann! 20 
Dein Geſchenk iſt es allein, daß der 
Voruͤbergehenden Finger auf mich zeigt, 
Als Meiſter der roͤmiſchen Lyra: 
Daß ic) dichte und gefalle, wenn ich gefalle, iſt 
dein Geſchenk. 





| Anmerfungen. 

1) 8. 1 —ı2. Mer mit Dichtertalenten geboren ift, 
lebt nur den Mufen, firebt nur nach dem Ruhme 
eined Dichter: auf anderen Wegen fich hervorjus 
thun, berühmt zu machen, achtet er nicht. Meipo: 
mene fieht, wohl in Rückſicht der lyriſchen Poefie, 
fiatt aler Muſen; und ſtatt anderer. Wege - des 
Ruhms der Sieg- in den Wertfämpfen, heiligen 
Sampffpieien, und der Triumph (worin man den 
groͤßten Ruhm fuchte): der Iſthmuskampf (auf dem 
korinthiſchen Iſthmus, dem bekannten ſchmalen Land— 
ſtrich) ſtatt aller griechiſchen Kampfſpiele. 

2) Auf dem olympiſchen Rennwagen: die olympiſchen 
Wagenſieger waren die berühmteſten unter aller. 

Horaz v. Erneſti Z Q | 


% 
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4) 


Anmerfungen. 


Bas den Griechen jener feyertiche Einzug des Eier 
gers war, das war den Nömern der, Kriegstriumph, 
der Triumphjug nach dem Kapitolium. 

V. 10 kommt der Dichter unmerklich, und vom 
3. 13 offenbar, auf fich ſelbſt: Horaz war am lieb; 
Ken und am meiften. in den tomantifchen Gegenden 
von Tibur (Tivoli), wo ihn aud, fern von dem 
Getimmel der Stadt, die reisenden Naturfeenen bes 
geifterten zu äoliſchen, d. i. lyriſchen Geſängen. 


5) B. 13 — 15. Diefen Ruhm eines Lyrikers Habe ic) 


6) 


bereits erreicht: Rom, die Königin der Welt, giebt 
mie ihn. | 

Scheelſucht, hämiſchen Tadel und Verleumdungen hatte 
Horaz lange genug empfunden (Briefe J. 19, wie 
&Sut. II. 1.); der Ruhm ſiegte endlich über Neid 
und Verleumdung. (Od. II. 20. 4. IL 3 . 
1V.6. 29). 9.17 —24. Ulled dein Werk, o Mufe! 
ich febe und webe in der Huld der Muſe. 


Bierte Dde 
Loblied auf den Druſus. 


Mit dem Preiſe der Vorzüge und Thaten des Dru fus N e ee 
preifet der Dichter in Berbindung fowoht den Bater der 
beyden Neronen (feiner Stiefföhne),, weichem fie durch) 
die von ihm ertheiite fo treffliche Erjiehung ihren Ruhm 
felbft zu verdanfen Hätten, als auch die ruhmwürdigen 
Ahnen der Neronen, namentlich „jenem Klandirs Nero, 
der Rom von der Sklaverep der Karthager rettete,‘* 
von dem Drufus die vorzüglichen: Eigenfshaften gleichs 
fam ererbte. Ganadon nennt diefe Ode (veraniaßt 
auf Wünfche des Kaiſers Augufts) der Vergleichung und 
ihred Hohen Schwunges wegen den Adler Re. 
Horaz. 





Wie den gefluͤgelten ‚Diener Wudes *), 
Dem die Herrſchaft ſchweifender Voͤgel Jupiter, 





DB. 1 fl. Horaz vergleicht feinem Heldens mis dem 
Goldadtler: nur erwarte man nicht, wie ein 
Erklärer bemerkt, die Mebereinkunft aller einzelnen 
Glieder in den Vergleihungen. Ber Dichter folgt 
der alten Dichterfage, nach welcher Jupiter den 
Ganymedes, feinem Liebling (Dv. Ill. 20. 16) 
von. dem Berge Ida in der Geſtalt eines Adlers, 


Q2 
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Der Götter Könfg, verlieh, der Ihn treu 
Sand bey Ganymedes, dem Goldgelodten, 


5 Vormahls die Jugend und angeftammte Kraft 
Aus dem Nefte *), der Schwungarbeit unkundig, 
⸗ — draͤngten, 
Und lenzliche Winde, ſobald Stürme 
Entſchwanden, ungewohntes Schwingen 


Den Zagenden lehrten; bald auf Schafhuͤrden 
10 Feuriger Ungeſtuͤm als Feind herabſtuͤrzt'; 
Kun zu entgegenkaͤmpfenden Drachen | 
Die Begier nad) Sraß und Kampf bintefebs 


Wie ein Reh, das, Iuftige Weiden nur achtend, 
Den eben von der vollen Bruft der falben 
15 Mutter milhentwöhnten Löwen 2), um 
Bom jungen Zahn zu fterben, erblidt; 





(der Adier wird num König der Wögel, und heißt 

Supiters ‚Waffenträger, det feine Blitze in den 

Klauen trügt,) entführt haben ‚fol. Drufus wird 

aber nicht mit einem Adler uberhaupt, ſondern et 

— ſelbſt als Held (in feinem 23ften Jahre) mit einem 

jungen Adfer vergleichen: wie diefer feine anges 

bornen Kräfte fühlt, fie alimäblich verfucht,, und 

immer muthiger wird, zuletzt felbit mit Drachen, 

die anringen, Kämpfe nicht ſcheuet: fo Drufus. 
Drufus wurde der Feinde Schrecken. 
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So ſahen am Fuße der rhaͤtiſchen Alpen 3) 

Den Druſus die Windeliker 4) Krieg führen: 

(Woher bey dieſen der Brauch ſeit grauen 
Zeiten mit der Amazonen Streitart 20 


Die Rechte ue wollt ich noch nicht eihr— 
ſchen; 
Auch darf man it Alles. wien!) doch die Schaa⸗ 
„steh, 
Lange Zeit. weit umher fiegsewohnt, 
Wieder beſieget durch Juͤnglings-Klugheit, 


Empfanden, was Verſtaͤnd, was Geiſteskraft/ las 
Wohl gepflegt in geſegneten Wohnungen 5), 
Was des Anguſtus Vaterſinn 
Gegen die jungen Neronen vermoͤge 


Von Starken werden Starke gezeugt 6) } 
An edlen: Stieren und Roſſen erſcheint der Wäter 3w- 
Kraft; und wilde Adler erzeugen 
Keine friedlichgefinnte Tauben. 


Doch Unterricht fördert die Gaben der Natur, 
Und weife Ausbildung ftarket die Bruft; 
Wo nur ermangelt der Sitten Zucht, 35 
Da ſchaͤnden Lafter des Gelftes Adel. 


Was du, o Noma 7), den Neronen danfeft, 

Bezeugt Metaurus 8), der Strom ,. und ber be: 
fiegte 

23 
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Hasdrubal, und jener fhöne Tag, der 
40 Latiums Finſterniß verſcheuchte 9), 


Der zuerſt mit holdem Sieg ung laͤchelte, 

Als der grimme Afer durch Italer- Städte, 

Wie Gluth durch Kienholz, wie Eurus 
—Duurch Sicillens Meerfluthen ftürmte 0). 


45 Seitdem hob ſich gluͤcklicher ſtets durch Kämpfe 
Noms Kriegerſchaar empor, und im verruchten 
Poͤnerkrieg verheerte Tempel ſahen 
.Ihre Götter wieder aufgerichtet 21). 


Und endlich ſprach der treuloſe Hannibabt 

50 Wie Hirſchen, raͤuberiſcher Wölfe Beute, 
Verfolgen wir fie ſelbſt, die zu täufhen, - .. 
Die zu fliehen; fon Hochtriumph ift-*=). 


Dad Volk 23), Das muthvoll aus Ilions Aſche 
Die Heiligthümer auf Tuſkerwellen umher— 
55  Getrieben, Kinder und alte Väter 
Zu auſoniſchen Staͤdten hinbrachte — 


Gewinnt, wie die Steineiche 15), von harten 
Herten ns 
Behauen auf, dem fchwarzbelaubten Algidus, 
Durch Verlufte, durch Niederlagen, felbit 
6o Von dem ‚Stahle nur Muth und ‚Kräfte, 


Mäctiger wuchs. nicht +6) nad jerftidtem Körper 
Hydıa gegen Herkules, den Ihr Sieg ſchmerzt: 


t 


— 
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Kein größres Ungeheuer ſchickte Koldie, 
Dder das echlonifhe Theben zu 27). 


Verſenk' es in die Tiefe, ſchoͤner ſteigt es empor: 65 
Ringe mit ihm, glorreich ſtreckt es in frifcher Kraft | 
Den Sieger zu Boden, und volleudet 
Schlachten. 19), der Gattinnen Gefpräde, 


Nach Karthago werd’ ich binfort nicht mehr fenden 
Stolze Siegesbothen 20): dahin, dahin iſt 70 
Al unfer Hoffen, und unfers Namens 
Süd, da Hasdrubal todt iſt =). 


Alles wird jest vollführen der Klaudier 22) Arm: 
Ste befhirmet Jupiters waltende Vorfiht 23), 
Und ein immer wachfamer Geift rettet "5 
Aus des Krieges Fahrlichkeiten. 


Anmerfungen. 


2) Der junge Adler fchwingt fi auf Frühlingswinden 
in die Lüfte: Der Dichter fpriht vom erften Aus: 
fluge, zudem in warmen Ländern, wo die jungen 
Adler fchon gänzlich Mügge find; und „wo die Luft 
felbft die furchtfamen Verſuche zum Huffliegen unter: 
ſtützt.“. Skaligers Tadel trifft demnach nicht den 
Dichter, am wenigften einen Iyrifchen,‘* der nur den 
unbewöltten Frühlingsgimmel zeigen win.“ 


2) Bergleichung ebenfalls mit einem jungen Köwen, 


368 


3) 


4) 


/ 
Anmerfungen. 


und fat Wort fir Wort Bild, um den jungen Hels 


den vol Muth und Kraft weiter iu bezeichnen. — 


Die rhätiſchen und tridentifhen Alpen 
hingen zufammen: die Rhäter aber, welche am 
füdlichen Abhange der Aipen, wie die Bindelifer, 
ihre nächften Nachbarn, auf dem hnördfichen Abhange 
wohnten, wurden wegen. ihrer öftern Einfälle und 
Verwüſtungen am Fuße der tridentifchen Alpen ge⸗ 
fhlagen: der erſte Feldzug und Sieg des Drufus 
Nero, im J. R. 739. Bald folgte der zweyte 


Feldzug gegen die Bindelikber. Drufus wurde 
von feinem altern Bruder Tiberius unterſtützt, Daß 


Sieg und Unterwerfung den Krieg endigte. 

Die Bindesifer werden Hier (wie Od. IV, 14. 
15. die Rhäter) allein genannt im Kriege wider 
die Rhäter und Vindenker, weit beide "benachbarte 


Voͤlker gemeinſchafttich kämpften. Auch wird nicht 


5) 


7) 


ohne Grund Drufus, der Liebling Augufts, bier 
ausſchließlich als der Ueberwinder beider Völker bes 
ſungen. 

6) Im Hauſe Auguſts, „wie in einem Tempel der 
Götter erzogen‘: Auguſtus bat fi) die Entwicklung 
und Ausbildung der Anlagen und Kräfte (feiner 


Etiefjöhne) der jungen Neronen, als wahrer Bater 


eifrigſt angeleden feyn taffen; durch ihn wurden 
auch die Thaten verrichtet. 
„Wahre Tugenden des Geiſtes (wie des geites) ers 
den in der Kegel fort.‘* 
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*8) Lyriſch überſpringt der Dichter: „Stammen nicht 


dieſe Neronen von jenem Klaudius Nero ab?““ Koma, 
du weißt es, was du dem Eee! der Nero: 
nen ſchuldig biſt. 


9) Am Fluſſe Metaurus (jegt Metaro oder Metro 


in Umbrien (Ducato d’Urbino) — noch find Spu⸗ 
ren von karthagiſchen Verſchanzungen — wurde Hass 


drubal, des furchtbaren Hannibals (Hannibal ante 
portas) Bruder, mit ſeiner Armee von dem Konſul 
Kajus Klaudius Nero gänzlich aufgerieben, er ſelbſt 
blieb, und Hannibal gab mit dem Rückzuge aus 


Italien feinen verderblichen Plan anf. 


10) Diefer neronifche Sieg, der Herrlichfte, nach weichen 


71) „Dieſes Durchſtürmen mit Koffen — der leich⸗ 


Fu 


ein Danfs und Freudenfeſt in Rom gefeyert wurde, 
“entichied den zweyten Krieg gegen die Karthager: 
Rom war gerettet: 


ten Reiterey befiand der Karthager Stärke) wird 
noch mit einer Fenersbrunſt in einem Kienwalde und 
dem Toben des Eurus auf den ficilifchen Gewäſſern 
verglichen: „in der Urfchrift it das Zeitwort (equi- 
tavit) überans wohl gewählt, um auch des Afers 
Uebermuth bey Sieg anf Sieg auszudrucken. 


12) Die verwüſteten Tempel und der Dienſt der Götter 


wurden wieder hergeftelt; daß die Götterfintuen 
umgeſtürzt gewefen und wieder aufgerichtet worden 
find, fagt Horaz eben’ nit, nur fo viel: unvers 
ſehrt Randen fie aufes Neur da, 

25 
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13) Wir find gegen die Römer, was der Hirfch ‚gegen 

den Wolf if. Wir fireben gegen die Natur der 
Dinge: wir find noch gridiih, wenn wir vor den 
Römern noch fliehen, und ihnen entgehen Eönnen. 

14) 2. 53— 69. Charakteriſtik der umübermindtichen 
Römer: von ihrem Urfprunge an trotzten fie jedem 
Element, und erhoben fich durch, Unfälle defto mus 
thiger und fiärfer. . 

15) So von den Aeneaden (den Romern) ‚von Ae—⸗ 

neas, der ¶(mitten durch die Flammen) mit ſeinen 

Gefährten aus Slions Brand zu Schiffe nad 

Italien kam, nad langem Kampfe mit wilden Mee— 

restwogen, die öffentlishen Penaten fammt der Berta 

dahin brachte: Die Kinder, und hochgereiften Väter 
find Zutus (dev Sogn des Aeneas, auch Afkanins 
genannt) und der alte Anchifes, des Aeneas Ba; 
ter: Hannibal fpricht von Beyden in ber Mehrzahl. 
16) Wie eine Eiche nach dem Behanen der Aefte immer 
fhöner grünt, Eräftiger emporwächſt; fo find die 
Römer durch erlittene Niederlagen nur muthiger und 
mächtiger geworden. 

17) Vergieichung mit den größten tingefenern — fo läßt 

der Dichter Hannibafın fprechen; mit der vielköpfts 
gen Hydra im Lerna⸗See: fo oft Herkules einen 
Kopf vom Rumpfe trennte, wuchfen immer neue hets 
vor — die (ernäifche Schlange ward zum Gpridys 
wort, um erneuerte Gefahren, verſchlimmerte Uebel 
au bejeichnen. 


+ 
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28) Vergleichung mit dem von Yafon und von Kadmus 
. xelegten Drachen; aus den Drachenzühnen, von wels 
- chen die eine Hälfte Kadmus zu Theben, die an 
dere Jaſon zu Kolchi, ausſäen mußte, wuchfen 
(nad) dem Mythos) bewaffnete Krieger (Sparti, 
Geſäete genannt) ans der Erde (in den Zahnen noch 
Drachengift, daher der wüthende Menfchenftamm). 
Theben Heißt echioniſch, d. i. das böotifche zum Uns 
terſchied: Echlon war Einer der fünf Uebriggeblie— 
benen von den Sparten, die ſich unter einander 
aufgerieben hatten; und mit Echions Hülfe erbaute 
Kadmus, der Phönicier (dem Namen nad der Mor 
geniänder), heben in Böotien. | 


19) In die Tiefe des Meers, in Meeres: Fiuthen; das 
Bild, wie in den Briefen I. 2. 23. vom Ulyſſes: 
die Meereswogen drüdten ihn wohl nieder; aber er 
arbeitete ſich empor. 


20) Vom Kampfe ber Athleten. 


21) Wie jene nach der Schlacht bey Kannä an feinen 
Bruder Mago zu Karthago, oder vielmehr durch ihn 
an den Senat dafelbfl. 


22) Hannibal Tpricht noch (Hotaz läßt ihn fprechen) in 
der Schlußſtrophe, zu defio größerem Ruhme des 
Haudifchen Geſchlechts, aus dem Wunde des Erb⸗ 
feindes der Römer: „er fpricht in Hoher Geiſtes— 
fpannung mit prophetiichem Blick auf die Eünftigen 
Thaten, auf die Heldengröße dieſes Gefchiechts, was 


[3 


23) 
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jest nad zweyhundert Sahren an ben Neronen fo 
bereich in Erfüllung gieng.‘* 

Den Klandiern, ihrer Macht und Geiftesgröße wird 
Nichts unmöglich feyn: durch fie wird Afes noch 
vonführt werden. Schon im erften und zweyten 
punifchen Kriege hatten fih Mehrere von der fo al- 
ten und großen Familie, vornefmlich jener Marcel: 
dus, den Hannibal ſelbſt (Liv. XXVII. 134) fo fehe 
Sobpreifet, hervorgethan. | 


24) Was darf nicht Rom von den Klaudiern hoffen, da 


Supiter fie ſchützet, da fie Klugheit, weiſe Borficht 
mit Tapferkeit verbinden? 


Fünfte de 
Un den Auguſtus. 


Wohl Die ſchmeichelhafteſte Ode mit der funfjeänten des 
vierten Buchs für das römifche Oberhaupt, zur Ehre 

des Dichters ſelbſt, der öfter Hingeriffen werden mußte 
Hon den Wohlthaten und Segnungen einer fo preiss 
würdigen Negierung, unter welcher mit jedem Jahre 
Augufis DVerdienfe um Nom fich vermehrten. Der 
Inhalt in Sehnſucht des Senats und Volks nah Aus 
guſts Rückkehr, im Drange der Empfindungen, des 
Wonnegefühls bey der lebhaften Vorftelung der Glück— 
feligkeiten Noms unter feiner Regierung: der Erfehnte 
kam erfi nach drey Jahren, „nachdem alle Angelegen; 
heiten in Gallien, Germanien und Hispanien (fchreißt 
Dio Kaffius LIV. 19. 25) von ihm in Ordnung ges 
bracht waren (im 9. Noms 742) wieder nach Nom 
zurück.“ 





Guter Goͤtter Sproͤßling, des Romuliſchen Volks 

Beßter Beſchuͤtzer, ſchon zu lange biſt du entferne! 

Fruͤhe Ruͤckkehr gelobteſt du der Vaͤter heiliger 
Verſammlung, o, kehre zuruͤck! 
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5Gieb, gütiger Fürft, deinem Lande wieder fein 
Licht 2): 
Denn, wenn bem Srühlinge gleich dein Antlig ung — 
firahlet 3), 
‚Dann fliegt dem Volke der Tag angenehmer das 
Hin: 
Schöner glänzt im die Sonne: 


Wie die -Mutter den Sohn, den zögernd mit nel: 
difhem Wehen 
10 Der Sid jenfeit der Fluthen des karpatiſchen 
Meeres 15 
Laͤnger uͤber Jahres Friſt von dem ROTER, 
Vaterhauſe entfernt hält, 


Mit Gelübden, Korbedeutungen und Flehen rufet, 
Und vom Erummen Geftade nicht wendet die Blide: 
125 So ſucht, von Gefühlen treuer Schnfuht durds 
drungen, | 
Das Vaterland feinen Caͤſar 5). 


Denn ſicher durchtrabet der Pflugſtier die Ge: 
filde 6): 

Ceres und des Himmels Segen nähret die Fluren: 

Durch das friedfame Meer fliegen muthig die 
Segler, 
20 Und Treue befteht -ohne Tadel: 


Keine fhamlofe That befledt ein züchtiges Haus: 
Sitte und Gefeg bezähmen den Wollift- Frevel?): 
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Man preiit Mütter ob vaterähnliher Kinder 8) — 
. . Strafe folgt der Schuld auf dem Fuße ?). 


wer bebt noch *°) vor dem Parther? wer vor. dem 5 
| beeiften Schthen?“ 
Wer.vor jener Brut, welde gebiert dag graͤßliche 
Germanien, da CAfar uns lebt? Wen Fümmern 
—— noch 
—E des wilden Iberiens? 


Jeder verlebt 12) ruhig den Tag auf eigenen 
Hoͤhen, 
und ziehet Reben hinauf an die Witwerbäume 2): 30 
Von da kehrt er zum Weine froͤhlich zuruͤck und 
Zu nennt 
Did beim Nachtiſch einen Gott 3), 


Ehrt dich mit vielem Gebet, dich mit Rebenſaft, 
Den Schaalen entgofen **), und gefelt zu dem . 
| a garen 
Auch deine Gottheit, wie einſt Griechenland dank- 35 
| baren Sinnes 
Seinen Kaftor und den großen Herkules. 


„Lange, lange und fhenfe, o guter Fürft! Ruhe— 
Tage 
Deinem Hefperien 15)!“ rufen wir nüchtern 
Fruͤhe beym Anfange ded Tags, rufen wir trunken, 
| Wann die Sonne im Ocean ſich birgt. 40 


! 


+ 
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1) Goͤtterſproßlinz 4 f. dad Säknlarlled Vers so; 


neh der befanhten Geſchlechtstafel oder Abtettung 
der jutifchen Familie, in welche Auguſt (Dftavianus 


. Käfar) von Zulius Cäſar, feinem Großoheim aufger 


nommen wurde, nämlich von Aeneas (dem Sohne 
der Venus), als dem Stifter der julifchen Familie 


- durch Julus ‚oder Afkanius. Zu lange ſchon weiter 


du Schuggott entfernt von deinem Volk: im Sep— 
teımber 738 gieng Anguftus ab, umd im Februar 
741 kam er zurück. 


2) Erfieue, beglücke Rom wieder durch Deine Gegens 


wart: wo Auguft nicht it, da ift es finfter, todt. 
So Martial in einem Epigramm von Cäſar: auch 
die Nacht iſt, wenn du kommſt, Tag deinem Volk! 
Licht bezeichnet in allen Sprachen des Alterthums 
Leben, Glück, Fröhlichkeit, wie Finfterniß. Tod, Um 
glück, Traurigkeit. 


5) Der Dichter ſetzt das Bild vom Lichte fort mit der 


Frühlingsſonne, dem herrlichen Glanze des Himmels, 
der Alles belebt, erheitert, mit Freude erfülr. 


4) Der Südwind war Denen, die in Handlungsgeſchäf⸗ 


ten reiſten, auf der Rückfahrt von Bithynien über 
das ſtürmiſche karpathiſche Meer entgegen (Od. I. 
35. 8.) 


3) Der Dichter fagt nicht dich; der Ausdruck wäre ju 


ihwach: ale Nömer dachten fih nur ihren Cä⸗— 


—J Anmerkungen. | 377 


far, ſprachen nur yon ihrem.Cäfar. — Nun 
die Urfachen, die Gruünde der ſehnſuchtsvollen Er; 
wartung. -Einzufchaiten iſt Ayriſch/ der Zwiſchen⸗ 
fag.: Ihm Haben wir ja Alles zu ‚danken. 

6) Der fortfchreitende Stier if, ein Sinnbild des gedeis 

henden Ackerbaues. V. 17 — 32. Dir verdanten 
wir die innere und äuſſere Ruhe, und min dem 
Frieden Aderbau, Viehzucht und Handel im Wohl⸗ 

 Mande; wiederhergefielte Zucht and Sittſamkeit, 
Ordnung / und Sicherheit, ‚öffentliches und häusliches 
Gluick. (Vellejus Paterknlus III. 89. gehort zur Er⸗ 
flärung ganz hieher). en 

7) Alles Eiend des gränzemlofen - —— kam 
von Ehebruch und unzucht (Od. III. 4. 17 ff.)ꝛ 
Horaz preiſet daher die wiederhergeſteute Zucht und 
Ordnung durch die juliſchen Geſetze, z. B. gegen 
Ehebruch und eheloſes Leben, überhaupt igegen die 
ſchaändlichen Ausfchweifungen der Wolluſt. 

8) Bey den Alten galt die Aehntichkeit der Söhne. mit 
den Vätern als fichtbarer Beweis von der Treue der 
Mütter. 

9) Streng und unverzüglich erfolgt die richterliche Bes 
fimfung: „Prokulus, Einer der liebften Freygelaffenen 
Augufis, mußte ſterben, weil Angufi erfahren Hatte, 
daß er Ehebruch begangen habe.“ Guetons 

- ug. I. 67. | 

so) Auch auffer unferen Gränzen iſt Friede und Sicher: 

‚Mit 8.29 ff.: So glücklich find wir unter Deiner 
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Regierung. im öffentlichen - und häuslichen Leben; 
aber auch Jeder von- uns erkennt und verehrt dich 
als den Schutzgott feines -Haufes, als den Erhalter 
und Beſchützer feiner Familie und häuslichen eu 
ſeligkeit, als Gott der Nation. 

11) Schilderung der Glückſeligkeit des Römers durch ein 
Gemaͤhlde des Landlebens: Weinbau ſteht als der 
vorzüglichſte Theil des Landbaus in Italien. 

12) Die Alten pflegten ihre Weinſtöcke nicht an Pfähle 
zu binden, fondern an unfruchtbare Bäume, befons 

ders an Ulmen und Pappein, weil Diefe auch den 
Weinftöden keinen Saft entziehen. Die Ulmbäume 
oder Pappelbäume, welche keinen Weinftod hatten, 
wie in den VBürgerkriegen wegen der Berheerungen 
fein Meinftof mehr ſtand, heißen verwaifte Baumes, 
Witwerbäume. 

13) Die beym Schluſſe des Mahls übliche Lübation 

der Griechen: Man goß, ehe man trank, aus vol— 

len Bechern ein wenig Wein aus, zur Ehre des 

Schnutzgottes „Bora; ‚wender num diefe griechifche, 

von den Römern wahrfcheintich angenommene Eitte, 

ohne alle Schmeicheley, auf den Yugufius an, 

14) Das Trankopfer wird näher bezeichnet, nnd die Ge: 

schichte: beftätigt des Dichters Worte: der Eenat 
hatte bald nach dem Stege bey Actium (724) ver: 
ordnet, dem Auguft bey öffentlichen und Privat:Gafte 
mahlen Libationen ju weihen. Dio Kaffius 
- &LI, 19) fchreist: „Prieſter und Priefterinnen be; 


15) 


EN 


>> R 
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Tamen Befehl, ihn in ihre Gebete für Senat und 


Bolt namentlich einzufchließen, und bey jedem feftli- 
chen öffentlichen oder Privat⸗Mahle ſollte man (mit 
Gebet fiir fein Wohl) ihm ein Trankopfer bringen, 
libare,*, WER — 

Jeder Tag unter dem Auguſtus iſt ein Feſttag! Der 
Wunſch des Dichters für die Berlängernng feines 
Lebens wird. am Ende Ausruf und Gebet des Volks; 
jeder ‚Römer fleht; erhalte ung diefes Glück! — 
am frügen Morgen mit heiterm Gemüth, wie 
am Schiuffe 226 Tag5, wann beym Weine 
das Herz ſpricht. 


vr Behr Ode 
u Auf den Apollo. 
RT Bez: 4 Du 


Sin Borbereitungstied ‚u der großen Sätutarfeyer cim 3. 
R. 737): Augufins Hatte dem Dichter aufgetragen, ja 
der hundertjährigen Zubelfeyer den Satnlargeſang zu 
fertigen, welchet am Ende der Oden (Epoden) folgt. 
In dieſem Vorgeſange fleht der berufene Dichter den 

Apoͤllo, von welchem er V. 1 — 26 eine lobpreifende 

ö Beichreibung giebt, tm: feinen’ Benftand, um Begeiftes 
rung und Schutz: er bittet, indem .er fein größes 
Gedicht anfündiget, um Befchügung und Erhals 
tung feines erworbenen Dichterruhms. Zufegt wendet 
er fih en den Chor der Jünglinge und Sungfrauen 
(aus den erfien Familien), die das heilige Gedicht abs 
fingen fonen (im Heiligthume des palatinifchen Apollo), 


Gott! du, deſſen Rache die niobiſche Brut 

‚Fur ihre Großſprecherey, und der Raͤuber Tityos *) 

Fühlte, und der beynahe die hohe Troja befiegte, 
Achilles aus Phthia — | 


Gin Krieger, gröffer, als Alfe, nur dir nicht ge⸗ 
wachſen, 

Ob er wohl als der Sohn der Meerherrſcherin 
Thetis, 
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Dardaniens Thürme mit ber. furdtbaren Lanze. 
Im Kampfe erſchütterte 3). 


Er, gleich der e von ie einhanenden Art 
1 gefaͤllt, * 
oder der Sopreffe leich, vom Eurus beſtuͤrmet, 10 
Stuͤrzte weithin zu Boden, und ſtreckte den Nacken 
Im teukriſchen Staube. 


Er hätte nicht *), verſchloſſen In des Roſſes Leib, 
der Pallas 
Faͤlſchlich gewelhet, die zur unſeligen Stunde 
Feyernden Troer und Priamus-Hof in den frohen 15 
Reihentaͤnzen beruͤckt: 


Nein, grauſam gegen die im offnen Feld Gefan— 


genen 
Hätte er, o Graͤuel! ach! die noch unmuͤudigen 
u Kinder 
Verbrannt mit achivifhen Flammen, ja die noch 
verborgne 
Frucht im Mutterſchooſe: a 
Hätte nit 5), befiegt durch dein und der holden 
Venus 
— der — dem Schickſale des Ae⸗ 
neas 


Guͤnſtig, unter beflerer Vorbedeutung 6) Mauern 
Aufzuführen bewilligt, 
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5 Du, Lehrer der Thalia von Argos, der Lyra 
— Meiſter, 
Phoͤbus Ir der du im Zanthusftrome die Loden 
netzeſt 8), 
——— den mehm der Kamene, der Dauniſchen 
Muſe 9), 
Gott ver — Iugend! 


Phoͤbus hat — die Begeiferung, Phoͤbus dle 
Kunſt | 
30 Des Gefanges und den Ruhm eines Dichters ver: 
. liehen. 
Ihr der Jungfrauen Erſte, und Juͤnglinge von 
edlen 
Vaͤtern entſproſen, J 
Ihr im Schutze der deliſchen Goͤttin, deren Bogen 
Die diehenden Luchſe und Hirſchen mit dem Bogen 
aufhält, - 
35 Veachtet das lesbiſche Sylbenmaß, und meines 
Saitenſpiels Anſchlag. 
Beſinget gebührend den Sohn Latonens 1*2., 
Gebuͤhrend bie Radıtienaterin 12) mit wadfendem 
| Licht, 
Welche den Früchten Gedeihen giebt 23), und ichnel 
vor fih wi 
do Die ellenden Monde, 


Anmerkungen. 383 
als Gattin noch wirft du einft fagen'+): Ich fang 


s den Göttern , 
An feftlihen Tagen des zurüdfehrenden Jahrhun— 
derts 


Das wilfommene Lied nad) der Weife, die ich 


Bom Dichter Horaz erlernte, 





‚Anmerfungen. 


» Du übte Rache. an der übermüthigen Niobe: fiofz 

auf ihre vielen und ſchönen Kinder verachtete fie 

-.. Apollo’5 Mutter, Larona, Apono tödtete fie; Mache 

‚an dem ungeheuern Tityos: er wollte Lutonen Ger 

wait anthun — Apollo dDurchbohrt ihn mit einem 
pfeil. - 

2) Bey Homers erfiem Heiden, dem Achilles, vermweilt der 
Dichter, um Apollo's VBerdienfie und Thatenruhm 
zu vergeöffern: die lyriſche Ausfchweifung ift um fo 
treffiicher und wirkfamer dnech die feine Beziehung 
auf Kom. Hätteft du nicht den Achilles, der Tro— 
ja’s einzigen Helden, den Sohn des Priamus, eriegte, 
rüchend getödter, fo wäre Eein Trojaner, auch der 
Römer Ahnherr, Aeneas, nicht am Leben geblieben. 

--3) Achilles wird mit einer ungeheuern Größe und 
übermenfchlichen Kräften befchrieben: wenn er mit 
feinem gewaltigen Speer anrennt, ſchreckenvoll, fo 
beben Troia's Veſten; die Mauerthürme fliehen aß: 
fRatt der Mauern. - 
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5) 


6) 
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Achilles hätte nicht durch Kriegslift, ſondern mit 
den Waffen in der Hand Troja erobert: bekannt iſt 
die Gefchichte jenes. Pferdes (Eoloffat wie ein Berg) 


‚mit den darin verborgenen Helden, und das vorge 


gebene Gelübde fir die Rückkehr. | 

Nah Horaz bewiligte Jupiter auf die Fürbitte des 
Apollo und der Venus den Tod des Achilles, damit 
Aeneas und feine Nachfommen ſich in Italien nie 
deriaffen und Rom gründen fönnten. 

Unter günſtigern Vordeutungen, ald bey Troja Er 
bauung. ii 


7) Run Anenfung Apollos, des Gottes der Dichtkunft 
und Begeiflerung. (nach der Lobpreifung, der fehönen 


2) 


9) 


10) Horaz hat fich, fehon begeiftert, al Dichter des Sir 


Iyrifchen Abfchweifung). 

Der du in Lycien wohneft, patareifcher Apolie: 
in Lyecien, am Ausflüfe des Kanthnd , ju Patara 
hatte Apollo einen,der Hauptfige. (Ein dichterifcher 
Ausdruck, wie jener: den Fluß trinken , bi. am 
Flufe wohnen: Apollo's ſchönes Haar mit dem ei: 
genen Wurf Fommt dabey in Betrad)tung). 

Wie du die griechifche Mufe begeifterteft, fo begkis 
Kere auch die Mufe Danniens (Apuliens, meines 
Vaterlandes): verleihe deinen Beyſtand zum Säku— 
largeſang, daß der Ruhm des römiſchen Lyrikers, 
nach den Muſtern der Griechen gegründet, unſterb⸗ 
lich werde. 


kulargeſangs angekündigt. Nun ſpricht er zu dem 


NL 


% 
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Eher der Zünglinge und Jungfrauen, die zum heill⸗ 
gen Geſange bereit ſtehen. (V. 31 — 44). Beob⸗ 
achtet wohl das lesbiſche (Sappho aus Lesbos), 
ſapphiſche Sylbenmaß (in weichem das Säkularlied 
abgefagt if); den Gang und Schlußfall des Ge 
dichts, begleitet von ber Lyra (Poeſte und Mufik 
waren genau verbunden); den Iyrifchen Rhythmus, 
und den Takt der Mufk: die Chöre fangen und 
tanzten nach der Muſtk. (Horaz unterweifet bie 
Yünglinge und Jungfranen ſelbſt, aber nicht als 
Chorag, wie fie Tanz und Gefang einrichten follen). 
Den Phöbus Apollo: Latona, die Mutter des Son; 


nengottes (Helios) und der Mondgöttin (9er Diana, 


Selẽne), der ſtrahlenden Nachtgöttin. 


12) Man verehrte die Göttin des Mondes, der auch feine 


Strahlen hat, mit fremdem Abglanze, mit fanften 
Scheine feuchter, auf dem petatinifchen Berge (Pas 
fatium) unter dem Namen Noctiluca: Lampen leuch⸗ 
teten die ganze Nacht hindurch in dem Tempel. 


13) Man eignete der Luna einen großen Einfluß auf das 


Wachfen der Früchte zu wegen des nächtlichen 
Thaues. | 


14) Zum Schluffe wendet fich der Dichter an die, Jung: 


frauen in's Befondere: er macht fie auf die Ehre 
aufmerkſam, um ihren Eifer zu belieben: Ihr wer: 
det einft (nicht umfonft flieht Gattin, Mutter, die es 
ihren Kindern erzählen wird) in glüdlicher Ede mit 
Wonne daran denken, das Satularlied im palatini⸗ 


Horas v. Erneſti . R 


Pd 
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ſchen Tempel geſungen zu haben. Yun ſchließt er 


fihön: mit feinem Namen, berufen. als Verfer⸗ 


tiger des Jubelgeſanges, und: als Kopodıdadkakos.. 


FOREN te Dbe, . 
An den Torquatuß.. 





Ermunterung zum frohen Lebensgenuß beym wiederkehren— 


der Frühling; gleich der vierten Ode im erſten Buche: 


fle iſt nur wenig: im: Plane unterſchieden. Thbrqua— 
tus, am welchen der. Dichter die Ode richtet, iſt un—⸗ 
fireitig derſelbe Freund, an dem: der: fünfte Brief des 


erſten Buch& des Vriefe ——— iſt. 


Euttlohen iſt der Söhne: es kehrt das Gras zu— 


ruͤck den DEREN | 
Und den Bäumen: ihr Haar mir 


— 


Die Erde wandelt Ihre Geſtalt 2), und die abneh: 


‚menden Ströme 
Laufen längs ihre Ufern dahin. 
5 Die Grazie fammt ben Zwillingsfchweftern 2) und 
den Nymphen waget 
Nackt nun wieder den Reihentanz. > 
Nichts Ewiges hoffe du! So mahnet das Jahr 
und die Hora +), 
Welche den holden Tag entreißt 3). 
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Zephyre mildern die Kälte *): den Lenz verdrängt 
der Sommer, 
Der auch vergehen: wird; Wann: 10 
Der: obſtreiche Herbſt ſeine Früchte: ausſchuͤttet: 
und bald | 
Kehrt der traͤge Winter zuruͤck 
Den Verluſt des Himmels erſetzen jedoch die el— 
lenden Monde 
| ESind aber wir hinabgeſunken, 
Wo der fromme Aeneas, wo der reiche Tullus, und 15 
Ankus iſt, | 
9 dann find wir Staub und Schatten 6). 
Wer weiß. 7) ob zur heutigem Tagezahl die hohen 
| Götter: 
Noch die morgende Zeit hinzufuͤgen? 
alles wird entfliehen ben: glerigen Haͤnden des 
Erben, 
Was du widmeſt Dem frohen Genuß 3). 20 
Biſt du erſt einmahl dahin, und bat Minoe fein. 
glänzendes: 
Urtheil über: dich ausgeſprochen 9): 
Dann wird dich, mein Torquatus, nicht Adel, nicht 
Deredfamteig,, 
Nicht Frömmigkeit’ wieder zuruͤckbringen: 
en weder: Diana befreyte aus: der Unterwelt 25- 
Finſterniſſen 
Den zuͤchtigen Hippolytus; 


Ra 
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Noch Thefeus vermochte die Lethäifhen Feſſeln fet: 
nem geltebten 
| virithous abzunehmen. 





— 


on 


“ 


Anmerfungen. 


1) Mit dem Wechfei der Sahreszeiten, mit den Früh— 
fingstagen. Die zuvor vom gefchmolsenen Schnee 
der Gebirge (dee Apenninen) übergetretenen Füffe 
Arömen jent wieder im Ihrem Bette ruhig dahin: 
nicht der Anfang des Frühlings, fondern der längſt 
begonnene Lenz mit feinen Reizen wird in —— 
Frühlingsgemähide geſchildert. 


2) Aglaia mit Thaͤua und Euphroſyne, dieſe Göttinnen 
der Anmuth, beginnen den nächtlichen Elfentanz 
mit den Nymphen, welche die todte Natur beleben: 
in der sten Dde des Iten Buchs führt Venus ſeibſt 
den Reihen der Grasien und nn an, in laner 
Mondnacht. 


3) 8. 7 u. 8 mit dem Zwiſchenſatz Ciyriich hinzuzuden⸗ 
ten): Schnen folgte der frhöne, reizende Frühling auf 
den Winter, und ſchnell wird auch diefer vorüber— 
gehen: wie vergänglich und veränderfich iſt Anes! 
Es iſt Pflicht, das Leben fröhlich zu genießen , fo 
lange wie nur Eönnen, 


+) Die Göttin der Sahreds und Tageszeiten Chler vers 
perſoͤnlicht) reift Tage and Stunden in ewigen Kreis 


e — 
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fen mit fich fort: jeder heit der — Zeit 
lehrt, nicht auf Dauer gu rechnen. 


4) Der Dichter bringt sur Anſchauung den fhnels 


2 


7) 


8) 


len Wechſel der vier Jahrszeiten: wie dem Winter 
der angenehme Frühling folgt, fo weicht dieſer vor 


des Sommers Hige, ber Sommer tritt ihn gleichfam 
auf die Ferfe; und kaum Hat der Herbſt fein Füg- 
‚horn geleert, fo erſcheint der todte Minter wieder, 


6) 3. 13 — 16. Immer kehren die Jahreszeiten wie, 


ger zurück ; nur der Menſch flirbt, ohne je wieder 3 


kommen. Den Verluſt (Abgang) der Jahres zeiten 
(infefern fie von den Veränderungen des Sternhim⸗ 
meis, vom Laufe der Gefliene abhängen) erfegt Die 
baldige Wieberkehrz die Monde eiten einzein dahin: 
„der Verluſt, den der jegige beym Abnehmen gelit⸗ 


. ten hat, erſetzt er durch den sunehmenden, ber folgt.‘* 


Mit uns GSterblichen ift ed nicht fo: find wir eins 
mahl im Schattenreiche (Briefe I. 6. 27), wir blei⸗ 
ben; da befreyt weder Srömmigteit, noch Größe 
und Reichthum vom Tode. 

V. 17 — 20. Auch Die Zeit des unvermeidlichen Kos 
des iſt gänzlich ungewiß: welcher Sterbliche kann 
wiſſen, ob er morgen noch lebt? So genieße dein 
Leben noch Heute Cald ein Beifer) ! 

Es if beſſer, du thuſt dir noch heute wohl, genießen 
noch Heute deine Güter, als daß der Gabfüchrige, 
num Tachende Erbe fie morgen empfängt: Hotas pflegt 
einen Hauptbeweggrund zum vergnügten, frohen Ber 

R3 
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ben von lachenden Erben Herzunehmen, Ode II. 3. 
20. II. 14. 25. .Btiefe L. 5. 132 Il. 2. 190% 


9) Hat Minds .ald Todtenrichtet einen Üusfpruch ge⸗ 
than, der ſeiner rRichterſtrenge und Weisheit, und 
deinem Berdienft, mein Torquatus nach einem růhm⸗ 
lich geführten Reben entfpricht, fo kommſi du nimmer 
wieder in's Leben zurück: ſelbſt ein ‚ugendhafted, 
frommes Leben (hier der Zuſammenhang wiſchen 
dem 24. und 25. Vers) befreyt micht; die ‚Götter 
‚felbft vermögen nicht, Abre ‚Kieblinge ing Reben Aus 
rüjubringen. 





Achte Dde, 
Anden Genforinuß - ; 





— 


| GStängende Geſchenke, als toͤſtliche Kunſtwerke⸗ wie fe (an 
Saturnallen nnd andern beſtimmten Zagei) üblich 
ſind, kann ich dir nicht widmen; nur Lieder vermag 
ich zu geben. Go bringe ich dir dieſes Gedicht zum 
Geſchenke, womit du dich ald Freund der Dicht: 
kunſt gern begnügef. PHoraz befingt Hier das Lob 
der Dichtkunſt. | | 





„rt -. 
P} 5 ‘ Is 


Jo würde gern Dpferfchalen und ſchoͤnes Er} *), 
O Cenſorinus, meinen Freunden ſchenken; 
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Würde fhenfen Dreyfüge 2), tapfrer Griechen 
Preis: 

und du würdeft nicht der Gaben Ichlechtefte - 

Empfangen, wär" Ich nur reich an Werfen der 5 

KRunſt, 

Die Parrhaſius oder Skopas einft ſchuf, 

Dieſer Meiſter in Stein, Jener in flüffigen 

Farben bald Menfchen zu bilden, bald ‚Götter. 

Aber dieß ſteht nicht bey mir: auch bedarf weder 
deine Habe, 

Noch dein Herz dergleichen Roſtbarkeiten. 16 

Lieder erfreuen dicht Lieder kann ic dir fpenden, 

And den Werth der Gabe 'beftimnten, 

Nicht Marmore, mit Inſchriften vom Staat er: 
richten 3), 

Durch die Gelft und Reben den Kriegshelden 

Nach dem Tode ;wiederfehren; nicht Hannibald Elf: a5 
flucht, 

Und ſeine, ihn treffende, Drohungen 4); 

Nicht der verruchten Karthago Kriegsbraͤnde 5) 

Verkuͤnden deſſen Ruhm, der von dem Sieg über 

Afrifa des Namens Gewinn Davon s 

Trug 6), herrlicher, als bie Ealabrifhen Mufen 7). zo 

Wenn die Lieder fchweigen, iſt deiner Verdienfte 

Preis dahin. Was wäre der Ilia 

Und des Mavoıs Sohn, wenn das neidiſche Schwei: 

gen 
Des Romulus Verdienften entgegenſtuͤnde 3)? 
R4 
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25 Aus der fiygifhen Fluth retten deu Aeakus 
Mäctiger Dichter Kraft, Gunft und Zaubertöne, 
Und weihen ihn den glüdfellgen Infeln ein 9). 
Preiswürdige Männer läßt die Mufe nicht fterben: 

- Die Mufe Bent fie mit dem Himmel 20). Se 

fißt an Jupiters 

30 Tafel nad) Wunſch der Held Herkules: 

Es entreiſſet das Glanzgeſtirn der Tyndariden 
Lecke Schiffe dem Abgrunde des Meers: | 
Es bringt, gefhmüdt um die Schläfe mit Wein: 
laub, 
über 22) die Gelübde in gluͤckliche Erfüllung 22). 


Anmerfungen. 

1) Gefäße von Erz (Bronze), vorzüglich non korinthi⸗ 
fhem Erz, das ungemein gefchägt wurde: man 
hatte ſelbſt eigene Leute (Corinthiaci), unter deren 
Aufficht fie waren. | 

2) Nicht nur dreyfüßige Tifche, and) Trinkgefäße, Schkfs 
fein, Leuchter und andere Geräthe, Mafchinen auf 
drey Füßen, in welche 3. B. Kohifener geſtellt wers 
den konute. 

3) Nicht Denkmähler von Marmor (ift zu verbinden mit 
verfinden V. 18), marmorne Bildſäulen mit Ins 
fchriften an der Grundfläche, worauf dankbar die 
chaten auf Befehl und Koften des Staats gegraben 
find, | 
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+) Hannibal drobete Kom Brand and Vertilgung; aber 


.5) 


Hannibal Drohungen fielen auf ihn ſelbſt zurüd 
Durch die Ziege des großen Helden, des Altern Scipio 


amd durch feinen Einfall in's Farthagifche Gebiet 


nit Teuer und Schwert. nr 
Die Sriegsbrände ſind nicht Karthago's Einäfherung 
und Verheerung, welche erſt nach den Großthaten 
des Altern Scipio durch den jüngern Seipio erfolgten, 
fondern die Jammerſcenen für Karthago nach den 
großen Niederlagen, jenen Verbrennungen ber Feld: 


dager des Supbar, bes Hasdrubais und der- Flotte, 


%) 


7) 


8) 


und die Verwüftingen mit Feuer und Schwert in. 
der Hauptfiodt und ihrem weiten Gebiete. 
Der Beyname Afrikanus zu Geipios Ruhm 


(Sat. IE 1. 66.) war die einzige Belohnung, die 


ihm au Theil wurde; die Ehrenſäulen nahm er 
nicht an. | ._ 

Die Mufe eines Enaius (aus Rudia in Kalabrien, 
des heutigen Rumen von Musciagna in Terra 
d'Otranto): Ennius befang - nicht nur in feinen 
Annalen, fondern auch in einem befonderen epi- 
fhen Gedicht, die Thaten des Scipio Afrikanus, 
feines großen Freundes, der feibft verordnete, dag 
fein Beyname Afrifanus in feinem Epitapfium nes 
ben des Ennins Namen geiefen werden follte. 


Hätte nicht Ennius, Hätten nicht Dichter befungen 


den Romulus, wir würden ihn und feine Verdienſte 
nicht kennen; er wäre laͤngſt vergeffen, der «Sogn 
R5 | 
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Des Mars und der Veſtalin Rhea Sylvia: Ennius 
Reng feine Annaien Roms Geſchichte vom Urſprunge 
bis auf feine Zeiten in Herametern) mit einer aus: 
führlichen Erzahlung von. der Abkunft und Geburt 
des Romulus an, 


9) Durch der Dichter Geifteöfraft, ihren Zaubergefang 


10) 


22) 


ift Aeakus dem Ztyr, d. i. dem Tode, der Vergeffenheit, 
der Vergänglichkeit entriffen worden: fie verfegten ihu 
(als Nichter der Unterwelt mit Minos und Rhada— 
manthus) in die Infein der Seligen, in’s Elyſium. 

Die Mufe erhebt fogar Eterblihe zum Range der 
Götter: fo wird Herkules unter die Götter aufge 
nommen; fo Kafor und Polur (Tyndarus— 
Söhne), die Befchüger der Schiffenden,, die Ret— 
ter in Eeeftürmen. / 
Auch Bacchus wird ald Gottheit befungen: er er; 
hört Gebet (nur ein Gott Fann Dies) und erfüllt 
die Wünſche Der Sterbiichen. 

„Schöne Iyrifche Wendungen (bemerft win Erklärer) 
am Ausgange diefer Ode, wo dreymahl der Begriff: 
ein Gott feyn, ‚gerade durch Solche Aeußerungen 
göttlicher Machtvolkommenheit and Natur ausgedruckt 
wird, wie fie die griechiſchen Dichter jenen vergöt— 
serten Heroen am Meiften zuſchrieben.“ 





+MNeunte Ddr, 
Un den Lollius. 


Eine Dde zum reife des (Markus) Lollius Malikanus), 
Des Konfulars, ‚der Auguſts Vertrauen auch nach dem 
ſo unglücklichen Treffen in Germanien (738) ſofort 
behiett. Horaz, überzengt von Den Vorzügen und 
ſtilen Verdlenſten dieſes Lollius, will ſeinen ger 

‚gründeten Ruhm erhalten wiſſen, ſeinen Namen, der 
durch jenen Unfall verdunkelt zu werden Ichien, durch 
ein Gedicht der Vergeſſenheit entreißen. Er begegnet 

| zuerſt dem Einwand, 0 auch fein: Lieder Anſterblich⸗ 
keit erhielten, um des Lollins Namen auf die Nachs 
weit zu bringen, und verſichert Unfterblichkeit. Er geht 
Hann aiber zum Lobe der Dichtfunft — des Lollius 
Felbſt. 


2 


inne nicht, Die Lieder wuͤrden untergehen, 
Die ich, geboren am weitrauſchenden Aufidug, 
Durch vorhin nicht bekannte Kunſt 
Zu dem Saitengetoͤn dichte *). 


Wenn auh Homerus, der Mäonide, den voberften 5 
Sir einnimmt, fo ift dod nicht verborgen die Mufe 
Eines Pindars und eines Geerd, eines drohen: 
den hr 
Alcaͤus und ernften Stefihorus 2). 


J 
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Auch hat, was Anakreon vormahls ſcherzte 3), 
ıo Die Zeit nicht getilgt: noch athmet die Liebe *), 
Koch leben die Flammen, vertrant 

Den Saiten der Yeolierin 5). 


Sie brannte nicht allein für den gefräufelten 
Buhler, das Gold auf feine Kleidung gebramt, 
und 
15 "Den Foniglihen Schmud, mit dem Geleit 
Anſtaunend — fie, die ealonerin Helena 6). 


Teucer war nicht der Erſte, der vom cydoniſchen 
Bogen. Pfeile abſchoß 7): niht Einmahl warb 
J | Juios 

Beſtuͤrmt 8); nicht allein Idomeneus, noch... 
0 . Gthenelus, die Helden, kaͤmpften 
Kaͤmpfe, des Muſen-Geſangs wer: nicht der 
mutlvolle 
Heftor und Herd Deiphöbus waren die Eriten, 
Die gräufihe Munden empfingen 
Fuͤr keuſche Frauen und Kinder. 


25 Es lebten dee Helden vor Agamemnon -- 
Schon viele: aber. fie alle bededt unbeweint 
ud, ungekannt die ewige Nacht, weil ſie 
Eines hellizen Dichters ermangeln. 


Horazens Oden IX. 397 


Wenig iſt verfhicden von begrabner Trägheit 
Das verborgene Verdienſt 9). Nein! ih — will 3o 
dich oO), nicht 
Sn meinen Liedern unbefungen laffen; ich will 
Nicht dulden, daß fo viele deiner Thaten ar. 


Ungejtraft, mein Lollius, die neidiſche 
Vergeſſenheit tilge, In dir lebt ja ein Geiſt 
Bol Weisheit des Lebens, und in guten 35 
Tagen, wie in mißlichen, fich ſtets gleich: 


Ein Gelft, der habſuͤchtigen Trug raͤcht, und ſich 
fern 

Halt von dem Glanze des allfeſſelnden Goldes 122): 

Und Konſul nicht nur Eines Jahrs 13), ſon— 

dern, i 

So oft er als redlicher und treuer 40 


Richter die Pflichterfuͤllung dem Nutzen vorzog, 
Mir erhabnem Blicke Geſcheuke der Schuldigen 
Abwies, und durch die Schaaren im Wege 

Mit ſiegender Macht ſich durchſchlug **), 


Nicht den 15), der Vieles beſitzt, mag man mit 45 
Recht . 
Gluͤelich nennen: auf mehr Recht behauptet den 
Namen 
Des Glaͤclichen der, weicher die Gaben 
Des Himmels weistich zu gebrauchen, 


er 
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Und die druͤckende Armuth wohl zu ertragen weiß, 
30 Und Arger, ale den Tod, die Rafterthaten ſcheut; 
Nicht zaget, für theure Freunde, 
Oder für das Vaterland zu ſterben. 


Unmerfungen 


1) Meine Iprifchen Geſänge: Hotaz war der Erſte Canch 
der Größte) unter den rönifchen Lyrikern (Od. IH. 
30. 10—ı4 1V. 3. 23). 

2) Nicht allein Pater Homer, welcher den Vorzug bes: 
hauptet, der größte epifche Dichter, hat ſich unfterb: 
lichen Ruhm erworben; auch Griechenlands Lyriker 
leben bey der Nachweit, ein Pindar (dev Gröfte, 
Od. IV, 2.1 ff), Simonides (aus Zulis in 
Ceos, Od. II. z. 38),. Alcäus (dev die Tyran— 
nen güchtiget, Od. J. 32: 5. I. 13. 26 f.), 

. Stefihorus (der die Lyra zu erhabenen Gegen 
fländen der epifchen Mufe flimmt)- ’ 

2) Anakreons Rieder von Liebe und Wein (fer 

hafter Gattung). 

4) 5) Sn Zappho’s Gefangen von zärtlicher Ginth: 
noch in den Ueberreſten athmet fenrige Liebe. (DD. II, 
13. 24 u. 25), Sappho heißt die äoliſche 
Dichterin, als Gebürtige aus Mitylene auf der von 
Aeoliern bewohnten Inſel Lesbos. — V. 127 — 28 
hier, wie öfter, ein lyriſcher Sprung. Nach dem 
Iyrifchen Feuer if ausgelaſſen der Zwiſchenſatz: „Ber 


— 


+) 
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wicht von ſolchen unſterblichen Dichtern beſungen 
wird, kann große Thaten verrichten, und wird doch 
vergeſſen. “ESo gab es mehrere berühmte Männer 
und Frauen, au vor dem trojanifchen Kriege; aber’ 
nicht Ale find fo glücklich geweſen, wie Helena, 
Teucer u. A. von Dichtern defungen au werden. 

7) Selena äft nicht die Einzige, deren Liebe mit 
den Folgen der Liebeshändel fo denkwürdig ge 


“worden wäre, und Teurer, Des großen Aiar 


Bruder, nicht Der winzige fo ausgezeichnete 
Bogenſchütze. Paris, der Verführer (Od. I. ı5 
ı f. II. 3. 19 f. 25 f.) ausmehmend ſchön, (fein 


vorzügliches Haar wird nur genannt) berückte mit 


feinem prunfoollen Aufzug — die Kleider firogen 
von durchwirkten SBoldblechfäden — und mit der 
königlichen Pracht fammt der Begleitung das Herz 
einer Königin, von Sparta, die nie fo Etwas ger 
fehen hatte. En 

Schon mehrmahl wurde eine fo vefie Stadt, al 
Troja, ſelbſt Troja mehr als Einmahl, fchon vor 
Agamemnons Zeiten, erobert. 

Ein Uebergangsſatz mit ſtrafendem Ten: große, herr⸗ 
liche Thaten, unbefungen von Dichtern, blei— 
ben verborgen, werden, wie dad Leben eines Müſſig— 
gängers, von der Nachwelt vergeffen; es ift da wer 
nig Unterfchied in Hinficht der Nachwelt, ob das 
zeben thatenreich oder thatentos war, nur diefer: 
dort iſt Verborgenheit des Verdienſtes bon Ungunſt 
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des Schickſals und von Neid verurfacht, Hier Mer; 


geffenheit eines verworfenen Lebens — der Derdienft 
iofe und Träge vergrabt fich ſelbſt. 

Kun zum Lobe des L.otlius, „der am Hofe des 
Auguſtus ein höchſt achtungswürdiger Mann 
war‘‘, den die Beſchuidigungen des brandmarkenden 
Beefus, des Schmeichlers zu Gunften des Tiberius 


and Sejanus, der Feinde des Lolliud, wenn ja 
eine Veränderung ſeines Charakters bey der gänzli⸗ 


11) 


12) 


lichen Sittenverdorbenheit feiner Zeitgenoſſen einge 
treten wäre, wenigſtens damahls, als Horaz dieß 
vielleicht beſonders veraniaßte Gedicht ſchrieb, nicht 
treffen Eonnten: aus großen Neidern, Verläumdern, 
Zäſterern konnte es einem ſolchen Manne nicht 
fehlen. | 

Rühmliche Unternehmungen und Thaten des Lollius 
als Proprätors in Galatien, als Konful (733), als 
Prokonfuld gegen die Germanen (738); er kämpfte 
auch fiegreich gegen fie — die Niederlage vor Miß⸗ 
geſchick, er ſchloß auch einen ſehr guten Frieden: 
er genoß und verdiente die Achtung des Yuguftus in 
nicht geringem Grade; er fandte ihn noch zulegt als 
Oberaufſeher und Begleiter mit feinem muthmaßli— 
chen Thronerben, dem jungen Kajus Caͤſar (im 
Ge 75%), nach dem Orient, um Unruben beyln—⸗ 
legen, s 
Loltins heißt ein firenger MNichter des gabfüchtigen 
Betrugs, und wird gepriefen wegen feiner Gerech⸗ 
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tigkeit und Müßigfeit, wegen feines nmbeftechlichen 


and uneigennügigen Charakter; im vönigen Widers 


13) 


14) 


— 


ſpruche mit den Beſchuldigungen einer unermeßlichen 
Habſucht und Geldbegierde.- Horaz ſcheint im 18ten 
Briefe des Iten Buchs V. go f. auf die Beſchuldi⸗ 
gungen zu zielen, wenn er dort äuſſert, man müſſe 
ben vertheidigen, welchen man genau Eennt, went 
er verläumdet, geläftert wird. = 

Zollius war wirkih Konfut im I. 733; aber 
hier fieht Konſul im Sinne des Stoikers: der Weiſe 
iſt nämlich nach den Grundfügen der ſtoiſchen Schule, 
wie der Stoiker fi ausdrüdt, allein König, in ber 
Roͤmer⸗Sprache ſtets Konſul (höchfte Magiftrats; 
perſond, in ſofern er, nur der Herrſchaft der Ber: 
nunft unterworfen, unumfchränftee Veherrfcher feiner 


Begierden und Leidenfchaften it. (Od. II 2. 


17 — 20). 

Er ift ſtets Konſul (im ſtoiſchen Sinn) in allen Db: 
fiegenheiten Ceines Konfuld), im Frieden und im 
Stiege. Treten ibm Hindernife und Schwierigfeis 
ten, Feinde von Auffen, wie innere (Reibenfchaften),. 
in den Weg; er arbeitet fih Hindurch, überwindet 
und fiegt: kommen. Pflicht und Tugend mit dem Eir 
gennug in Streit, er zieht die Pflicht vor. 

Die allgemeinen Sittenipruche in’ der Inrifchen Sprache 
von V. 45 —52 Hängen mit dem Lobe des Lofl: 
lius genan zuſammen: es ift "hier ein treffliches 
Bild des Weiſen nach der ſtoiſchen Philoſophie, un: 
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ter welchenn Tollinns erſcheint. — »So denkeſt, fo 
handelſt du, mein Lollius: «endet fein «die Ode. 


— 





Zehnte Ode. 


Un den Ligurinus. 





Ein. nachahmendes Wedichtchen serofifcher Art. “Der Dich⸗ 
ter zeigt dem ausnehmend ſchönen, aber ſtolzen Ligus 
sinus (Od. IV. a. 33 ff.) ein Bild des häßlichen 

- Eigurinus:. du wirft deinen Stolz auf Schönheit, Die 
fo bald verbieicht, noch bereuen. 





O du, jetzt —* arauſam und auf die Venusga⸗ 
‘ben ſtolz *), 

Wenn einſt anverhoft das Mildıhaar deinem Stolz 
entkeimt, | 

Und die Boden, die auf den Schultern jest flat: 
tern, entfallen, 

Und. die Farbe, ſchoͤner, als die Bluͤthe der Pur— 
purroſe, 

Sich veraͤndert und den Ligurinus in rauhes Ant⸗ 

| li ummwandelt 2): 

Ach, rin du dann, ſo oft du dich im Spiegel 
veraͤndert ſiehſt, 
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Warum dacht! ih In meiner Jugend nicht, wie 
— heute? 
Oder warum kehrt dieſem Sinne nicht die friſche 
Wange zuruͤck? 





DL ed et lea JE cs 
Anmerkunge n. 5*2 2 
5) — für Llebe and, Freundſchaft. Eotratiie 
Liebe). 


=) B6—8. Auſonius bat. einen äbntichen Gedanken 
in ein Erigramm gebracht, weiches Opit ſo überſetzt 
hat: 
‚Die dahre sage ich einft, 0 Sana! ſchwinden 
| Bad: | 
ie Sebrauche deiner dich; die keuſch iſt, die in ait. 
Du hörteſt nicht: Nun fohleicht des Eommers 
‘End’ heran; 
an — du deinen Lenz zurück, und Fiagft dich 
an: 
* U? warum hatt' ich! nicht den heut'gen Willen 
bad? 
PER warum Hab’ ich nicht die vorige Geftart? 
Umfaffe dennoch mich! Gieb, was du nr ges 
fotit, 
Wo das nicht if, was ich will, se dad, mas 
ich gewollt. ° 
Anhang zu Wernike's Ueberfchriften ©. 317. 


0 





Eilfte Dde ° 
An bie Phyllid. 





1“ 


Phottis, amdgereichnet durch igre Eigenfchaften, und, 
wie es auch aus B. 25— 28 fcheint, geiehrte Bildung, 
wird von dem Dichter zur Geburtöfeper. des Mäcenas 
freuddlich eingeladen: die Feyer if für den Dichter 
ein fehr wichtiges Heft; bie Anftalten — Dpfer und 
Gaſtmahl, weſentliche Stücke — ſind bereits getrok⸗ 
fen. Der einladende Freund mahnt zugleich (als Hins 
derniß), der Neigung zu Telepgus zu entfagen, ber ihr 
nicht entfprüce, Gegenwart und Herz nur ihrem 
Horaz — mit ihr geifledverwandt — iM 
ſchenken, und fo die fertlichen Freuden zu erhöhen. 


Rt: habe von einem über neun Jahre alten 
Albaner ein volles Faß +): ich habe in dem. Garten, 
O Phyllis, Eppich, ung Kränze zu winden: 

Sch babe Epheu 


5 In Menge, mit.dem um dad Haar geflohten, du 
glaͤnzeſt. 
Von Silber ſtrahlet meine Wohnung 2): ein Altar, 
Mit heiligen Kräutern umwunden, luͤſtet nad) dem 
Sprengblute des Opferlamms. 
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Aller Hände find gefchäftig: bier und dorthin - 
gaufen Diener, Mädchen und Knaben im Gemifche: 20 
Es lodern die Flammen, und wirbeln den ſchwar— 
— zen 
Rauch in die Höhe, 


Daß jedoch du wiſſeſt, zu welchen Sreuden du 

Geladen werdeſt: die Idus 3) ſollſt du begehen, 

Welcher Tag den Monat der Meere-Venus, 15 
Den April, theilet. 


Ein Tag, mit Recht mir feyerlich, heiliger 
Beynahe, als eigener Geburtstag: weil 
Bon dieſem Lichte +) mein Maͤcenas die sufliegen- 
„.... den 
Jahre berechnet. | 20 


Den Kelephus welchem du a. einen 
| Juͤngling 
Nicht deines Staudes, Hat ſchon ein reiches‘ 
Sauifäaftes mädchen erobert; fie Halt ihn fn 
| holden 
Banden gefeffelt. 


es free der blißgetroffene. Dhaethon — 
Hoffnungen zuruͤck; und ein ernſtes Beyſpiel gibt 25 
Der geflügelte Pegafus, der ungerne trug den Er- 
denfohn 
Bellerophonteg 6): 
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I” Anmerkungen. 


Damit du immer nur deines Gleichen ſucheſt, 


3o Und 
Und 


Den 


übermäßig: Hoffen für Frevel halteſt, 
den Ungleichen meideft.. So komm denn du, 
Meinen Liebſchaften letzte! —- 


n forthf werde: ich für Feiner Andere 


Entbrennen — lerne: Weifen; die du mit: holder’ 
35 Stimme: ſingeſt 7): durch Gefänge werden. die 


2* 


ſchwarzen 
Sorgem gemindert. 





Anmetkungem⸗ 


Der Albaner Wein (Sat. IT. 8. 16) —— der 
Güte nach dem Baferngtr. oder —— dieſem ungefähr 


gleich... Juvenat: (V.- 33) fegt den: Setiner, von 
. . weichem: Pliniug (XRIV. 6.) fihreist,. Anguftus habe 


den: Setiner allem! andern vorgejogen, neben dem Al⸗ 
baner dieſein: edienn Gewachs anf. dem aldaniſchen 
Sügeln⸗· 


Koran der zwar für ſich im Mittelſtande —— ns | 


geniigfam: lebte ,. hatte feinem: ganzen Vorrath von 
Silber (Silbergeſchirren) zu: dem Freudenfefte her— 


vorgefücht: (was: mit: der Frugälität: and? Paupertas 


des. Dichters wicht im’ Widerſpruche fteht):: . 


3) Die Idus (Aprites), d. I. den’ ızten April, Mi 


send Geburtstag, fonft du feyern: der April, auch 
Benusmonat vom Feſte Hex. (dem. Meer entfleigenden 
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und meerwaltenden) Venus, das mit dem erften 
April begann, fo genannt — der ganze Monat war 
ihr geheiligt — iſt in. Italien das, was uns der 
Wonnemonat if. Die. Idus (Theiler,. aus dem 
Etruſciſchen)ſallen fat in die Mitte des Monats 
(theilen; den Monat in: 2. Theile); find: alfo. die mit⸗ 
elften Tage der Monate:. “ 


) Von. diefem: Tag, der uns Mäcen gebare. 


6): 


5): Zwifchen; Diefem. und dem. Vorhergehenden ifl yriſch· 


eine Lücke. Es iſt hinzuzufügen der Zwiſchenſatz: 
Stehe nicht des Tetephus wegen. am,. weichen du’ 
zu gewinnen ſucheſt, und Hofer; ew iſt dir- nicht bes: 
ſchieden, nicht: für eheliche Freundſchaft und Liebe. 

25 ⸗ 35.. Sorag warnt feine‘ Freundin durch: 


PDhaethons und Bellerophons Beyſpiel und 


7) 


ſchließt: Weg. mit: eitler Soffhung- und Eorge! Bin: 
ich dir dody mit der wärmften: Freundſchaft, mit fo: 
treuer Liebe ergeben. Dich: beichäftige- jegt nur des 
Feſtes Feyerr; Sefang; und Saitenſpiel. vertreibe allen: 
Trübſinn!' 

Phyllis war mit der Kunſt des Liedes, mit den: 
Muſenkünſten befreundet... Od. IV, 6. 30 fi-- 


 BZwölfte de, 
| An den Birgiliud 





Hotaz ladet feinen vertrauten Freund, den Dichter 

- Birgit (keinen Kaufmann dieſes Namens, der mit Sal⸗ 
ben, mit Specerey handelt, wie Banderbourg wähnt) 
zur Frühlingsfeger, in einem Gaftmahle auf feinem 

 Sandgut ein: dad Gaſtmahl fon ein Zuſchußmahl fegn. 
Die Einladung ſelbſt iſt fchershaft (zu dem ernfteren Birs 
gi). — Boraus eine Frühlingsbeſchreibung in Ita— 

. sien, nad) dem Geift des Dichters, dem die Ode ges 
widmet ift, der feibft, den Theokrit nachahmend, Idyl⸗ 

len, und ein fo vonendetes Gedicht vom Landbau 
fihrieb. 





Schon draͤngen 1) des Fruͤhlings Gefaͤhrten, die 
dad Meer 
Beſaͤnftigen, thraciſche Luͤfte 2), die Segel: 
Schon ſtarren Auen nicht mehr, noch rauſchen 
Flüſſe, 
Vom Schnee des Winters geſchwollen. 


> Sein Neſt bauet 3 ), klaͤglich um den Itys feufs 
—zend *), 
Der Ungluͤcksvogel und des cekropiſchen Hauſes s) 
Ewige Schmad, weil er arg der Herrſcher 
Wilde Geluͤſte geraͤcht hat ©). 
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Es laſſen auf zarter Trift der fetten Schafe 
Huͤter ihr Lied auf der Schalmei ertönen,‘ w 
Und. ergetzen den Gott.7), dem Arkadiens Schafe 
Und ſchattige Hügel gefallen. 


Es führte bie Jahrszeit den: Durſt berber, Vir⸗ 
gilius 8). 
Luͤſtet dich aber Wein, in Kales gekeltert, 
Einzuſchluͤrfen, Schuͤtzling edler Juͤnglinge 95: 15) 
So erkaufe du ihn mit: Narde 20), 


Ein kleiner Onyr mit: Narde wird das Zah 
Entloden, welches auf dem Sulpicius-Lager ruht? 
Neue. Hoffnung .fpendet es reichlich, und vermag,- 
Bittern Harm wegzufpühlen, 20 


Wenn du zu ſolcherley Frenden eileſt, ſo komm 
Behend ſammt beiner. Waare 12): ich gedenfe 
nicht | 
Did umfonft 23) zu netzen mit: meinen Pokalen, 
Wie etwa ein Reicher im vollen Haufe. 


Nun denn. hinweg. mit Zögerung und’ Gewinn: 25. 
ſucht 249) 
Und eingedenk des ſchwarzen Feuergeruͤſtes, in 
Sp. lange du kannſt, kurze Thorheit unter die Teils: 
heit. 
Suͤß iſt es, unweiſe zu ſeyn am rechten Ort! 


Koran. Erneſti 7. 35 
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r) 


Annerfungen. 
Vergl. die Echitderung des Frühlings (V. — 12) 
wit Od. I. 4. IV. 7. beybe zu Anfange. 


2) Die für Italien fo angenehmen Nordoftwinde, welche 


an den Küſten, defonders im Februar (vom zoften 
an) und im Marz. fanft wehen, und um die Un: 


kunft der Schwalben oft dreyfig Tage anhalten; 


3) 


1 


» 


9 


die fogenannten Ornithiä, Chelidonia, (Vogel⸗Schwal⸗ 
benwinde).  Thraecifih if der Name von allen 
Nordwinden nad den Vorſtellungen ſeit dem Homer. 
Die Ankunft der Schwalbe und der Frühling fiets 
im Sufammenhange, Briefe I. 7. 14- 

Statt der Schwalbe hier die in eine Schwalbe 
verwandelte Profne, die Theilnelhmerin des Mor: 
des: die Fabel von Itys ift befannt aus Ovids Ders 
wandtungen VI. 212 ff. 424 ff. 660 ff. „Prokne 
behielt als Schwalbe die blutige Brufi, Die 
fie mit eigenen Hunden ſich befledt hatte. 

D. i. Ather (Eefropia) oder die Fönigliche Familie, 
von Cefrops, dem erfien: Könige zu Athen. 


6) „Prokne rächte ſo unmütterlich nur eines einzigen 


unmenſchlichen Königs Brunſt, nämlich ihres eigenem 
Gemahls, des Tereus; aber der Dichter zielt durch 


Die vielfache Zahl auf die Tyrannen überhaupt, als 


wollte er jagen: Sie rächete eine den Tyrannen gar 
nicht ungewöhntfiche barbarifche Wolluſt.“ So Ramler. 


7) Den Gott Pan, den arkadifchen Feldgott, der Hit: 


ten Schuggotts „Pan ift überall, fagt Böttiger, zu 


8) 


9) 
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Hauſe, wo es Hirten und Gegenden giebt, die ſei— 
nem Lieblingsaufenthalte, dem Manalus und Lyecäus 
in Arkadiem gteichen: Das Bild des Pans, der dem 
Liede eines Hirten laufchet, belebt und veredeit diefe 
Heine fündliche Scene (V. 9— 12).“* 


Der Früfling in Italien ift weit wärmer und daher 
auch duriterregender (Od. III. 29. 17 ff.) _ Dom 


.B. 13 am fenft fih „ wie Ramler richtig bemerkt, 


der Tor in diefer und im dem folgenden E tropfen, 


‚und der Scherz wird durch den Kontraft nur defto 


anffallender. Man muß überhaupt beyde Dichter 
und ihre freundſchaftlichen Verhältniſſe gegen einan— 
der wohl kennen, nm. den ſcherzhaften und: traulichen: 
Ton, und alles: Uebrige recht palfend zır finden; nur 
iſt uns nicht jede Beziehung bekannt. 

Diefe Jünglinge find Eeine andern, als Drufuf 
und Tiberius, Augufis Stiefſöhne: Birgit, ein Lieb— 
ling Augufs, war faft immer um fie (hatte vieleicht 
oft Eatenifchen Wein bey ihnen getrunken). 


IT) Du Freund fürftlicher Jünglinge! bringft die 


Narden (die ſehr Eöftliche Salbe Od. U. ır. 16. 
III. 1. 44. Epod. 13. 8 u. 9. zu Wohlgerüchen bey 
Gaftmahten) zu dem Picknick wit, und ich gebe den 
Bein aus dev Sulpiciſchen Weinniederlage. „Um⸗ 
gekehrt win Katull (Cpigr. 13) als Wirth die Cal 


ben liefern, und der Gaſt Fabullus ſol die Schüſ— 


fein mitbringen.“ 


S2— 
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Anmerfungem. 


22) Nur Ein Nard-⸗Onyx, nicht groß, oder Ein Blichdr 


8) 


“) 


chen vol Narde- (Anfangs aus Edelftein,. fpäter) auf- 


enprähntichem: Marmor, \wie- ed: hier, und. 
allejeit bey römifchen Schriftſtelern, au. nehmen: ifl.. 


Sammt. deiner gusiändifchen. Waare, der: Narden: 
falbe.. 


Dich frey von: Beytrag zum Picknick (aavußoAos) 


zu begießen (trunken zu machen). „Birgit trank we⸗— 


nig, bemerkt Ramler; defio luſtiger iſt ein folcher 


Scherj; Horuz kargte bey dem Schmaufe wohl nie- 
mit dem Wein: hier ſteut er ſich gegen feinen beßten 


Freund; als ob er Nichts umſonſt weggäber‘- 


15) Berechne du nicht, ob bey dem Zuſchußmahle zu ge⸗ 


winnen oder zu verlieren iſt. So endet das Lied 
mit. Necken und. Luſtigſeyn. | 


Dreyzehnte Dde 
An die tyce 





— 


Ein Spottgedichtchen, vergl. Dd. I. 25. 'IH. 10. III. rz._ 
‚ein ſtrafendes Lied zugleich für die ehemals ſtolze Schöne 
wegen ihres unfittlichen Wandels und Strebend ‚ ned) 
Zuünglinge zu ‚erobern. 


&; hörten, o Lyce, die Söfter meine Wuͤnſche "Ir 
Die Götter hörten fie, Lyce! Alt wirft du, “und 
| doch 
Willſt du noch relzend ſcheinen, 
Scherzeſt und zecheſt ſchamlos! 


And lockeſt trunken mit zitterndem Gefange % 
Den zögernden Amor, der auf der blühenden 
Und melodifhen hierin 
Schönen Wangen ruhet. 


Ungeftüm flattert er vertrodneten Tihen =) 
Voruͤber, nad flieht ver dir, weil ergelbende au 
Zähne, weil die Runzeln dich 
Schäuden und des Hauptes Schnee. 


Nicht koiſcher Putpur bringet fie dir jest wieber, 
Nicht firahlende Perlen — die Seiten, die ein 
mmahl 
S 


14, Horazens Dden XL 


15 Qu die befannten Jahrbücher 3) 
‚Der beflügelte Tag verſchloß 4). 


Wohin ift der Netz? ah! und wohin die garhet 
Wohin die Bier der Bewegung? Was haft du no 
| von Jener, 
Von Jener, die volle Liebe athmete, 
20 Die mich mir felbft geraubt hatte 5)? 


Wunderſchoͤn nah Cinara 6), und herrlich ob ber 
Siebreize! Aber der Ginara verlich 
Das Geſchick nur wenige Sabre, 
Um lange zu erhalten 


25 Lyce'n, gleich an Alter der hejahrten Krähe 7): 
Das die feurigen Sünalinge fehen follten, 
richt ohne lautes Gelächter, F 
Wie die Fackel zur Aſche verftieht S)!1 


/ 





Anmerfungen. 


An eine alternde Schöne. 

1) Du biſt geworden (du Verhaßte), was ich wünſchte 
(eine alte Kyce noch zu fehen). 

2) Das Bild der dürren Eiche ſteht der blühenden Chies 
zin entgegen? die dürre, die vertrodnete Ciche iſt 
gleichbedeutend mit ben Aiter, mit den Runzeln und 
grauem Haar. 
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3) In die Öffentlichen Jahrbücher Roms; wurden merk: 


— 


+ 


3) 


7) 


:8) 


würdige Begebenheiten des Jahrs eingetragen, wer: 
zeichnet; daher der Ausdruck: Die verfloffenen Jahre — 
der Tag (die Zeit) Hier verperfönlicht — find den 
Büchern einverleibt, darin verſchloſſen. 

Jugend und Schönheit kehren nie wieder zurück; und 
Kom weiß deine Jahre: du magſt dich num nod) fo 


prächtig kleiden und ſchmücken (Perien in die Haare 


flechten) — Altes umfonft! 
Wenn nicht Dichtung, griechifche Nachahmung Statt 
findet, fo hat einft Lyce durch ihre Reize den Dich 
ter in feinen Iugendjahren To eingenommen, wie 
er hier von fich bekennt; ſie verſchmäbte aber feine 
Liebe. 


6) Canara war die Krone ihres Geſchlechts, von wel: 


her Horaz fo gern ſpricht. (S. 98. IV. 1. 3u. 4.) 
Cinara liebte auch den Dichter, aus reinem Herz 
jen, ohne Eigennug, und farb eines Frühen Todes, 
was bey den Aiten als Vorzug, als ſeliges Süd 
galt. u 

So muß e3 ſtolzen Schönen gehen: du wirft Krähen— 
alt (mit Krähen ‘werden gewöhnlich alte Frauensper- 
fonen verglichen), und ſteheſt, da du nichts weiter 
befigeft, was dich achtungss und Jiebenswirdig 
machte, als ein altes Weib verachtet dba. 


Die Faden, die fo Viele entzündet Hat, ift nun rein 
4 
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abgehrannt: die Yünglinge ſehen —— als ein Hals 
223 Säufchen — 





Vierzehnte Ode.; 
Am den Auguſtus. 





In dieſer Ode, verbunden mit der vierten des IVten Bw 
ches, ift der Hauptgedanke: „Auguſts Thatenruhm und 
Berdienfie können nicht genug verkündigt und verherr⸗ 
licht werden.‘ Ss Tann demnach die Ode ſelbſt, obs 
gleich in derfeiben, wie in der sten Drafus vorzüglich, 
Ziberius mehr umd vorzüglich befungen wers 
den fol, eine Preisode auf Auguſtus Helfen; denn der 
größte und wichtigſte Theil des Ruhms fallt auf ihn: 
was auch vom Tiberius geleiftet ward., gefchah durch 
Auguſts eigene wohlgeübte Krieger auf Augufis weile 
Rathſchlaͤge, unter Augufis Leitung. - 





Meise Sorofalt der Rathsvaͤter und der Qui— 
riten *) 
Kann in vollen Ehrendenfmahlen deine Verdienfte, 
O Auguſtus =)! würdig auf immer, 
Durch Infhriften und In Sahrbüchern 


5 Berewigen ? Du, wo die Sonne .bewohnbare 
Gegenden erleuchtet 3), Größter der Fürften, 
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Von dem die der Latiner Gefege 
Noch unfundigen Windelicker jungft +). 


Erfihren, was du im Kriege vermagft: denn mit 
deinem Heer 
Hat Druſus die Genauner 5), das unfriedſame so 
Volksgeſchlecht, 
Die ſchnellen Breuner 6) und ihre Schloͤſſer, 
Auf den ſchrecklichen Alpen gelegen, 


Vergeltend mehrfach, maͤchtig daniedergeworfen. 
Hernach ſchlug der aͤltere Nero 7) die blutige 
Schlacht, und vertrieb die ungeheuren 16 
Rhaͤter 8) vom Himmel beguͤnſtigt: 


Ein herrliches Schauſpiel 9), als er In dem Waf⸗ 
| fenfampf 
Herzen, dem Tod der Freyheit geweiht 20), ermie 
dete 
Durch die graͤßlichen Niederlagen; 
Faſt wie AAN Wogen 20 


Der Yufter ide, wenn der Shor der Pleja⸗ 
Zur den xı) 
Die Wolfen —— als er raſtlos die feindlichen 
Geſchwader aͤngſtigte, und fein ſchnaubendes 
Noß 
Mitten durch das Feuer jagte. 
| Ä 5 
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25 So waͤlzet ſich der ftierförmige 122) Aufidus, + 

Der am Reiche des Apuler Daunus vorbeyſtroͤmt, 
Wenn ex wuͤthet und bebauten Feldern 
Grauſe Ueberſchwemmung bereitet: 


Wie Klaudius die bepanzerten Phalangen 
80 Der Barbaren mit verwuͤſtendem Angriffe zerſchlug, 
Wie er die Erſten und Letzten maͤhte 
In Staub, ohne Verluſt ein Sieger 3): 


Weil du deine Heere, du Nathihläge und deine 
Götter ihn abi. Denn an eben dem Tage ı*), 
als dir 
85 Alerandrien, flehend, feine Häfen, 
Und den verlaßnen Palaſt oͤffnete, — 


Hat 'dir die holde Fortuna im dritten Luſtrum 158), 
Auch den glücklichen Ausgang des Kriege geſchenkt, 
Und deinen vollendeten Feldzuͤgen 
40 Nach Wunſch Ehre and Ruhnr verliehen: 


Dich bewundert 25) der zuvor ungebändigte Kan: 
taber, 
Und Meder und under, dich der unſtaͤte Seythe, 
O naher Schutzgott Italiens, 
Und der weltherrſchenden Mona! 


45 Die gehorhet der Nilus, der feiner Quellen Ur: 


fprung 
Verbirgt, und der Iſter, dir der veiffende Tigris, 
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‘Dir der Ocean, der voll Ungeheuer 
Am die fernen Britannen brauſet: 


Dir gehorcht Gallien, Das nicht vor Dem Tode er: 

| zittert, 

Dir des rauhen Iberiens Land: DV | 

Dich verehren die mordluftigen . 
Sygambrer und legen die Waffen nieder. 


* 


Anmerkungen. 


1) Die Rathsväter und Quiriten find, was ſonſt Senat 
und Volk if: bekannt iſt die Formei 8. P. Q, R. 
auf Münzen, Infchriften (titulis), Triumphbogen 
und anderen öffentlichen Denkmahlen auf ben Aur 
guſtus. 

2) Groß, außerordentlich “waren Die Zurüftungen und 
Anfiasten vom Eenat und dem Volke zu der Zurüd: 
Eunft Augufts nach einer dreyjährigen Abw eſenheit 
Auguft verbat fie. Uber der Dichter fah den Eifer: 
and die Thätigkeit, alle mur mögliche Ehrenbezeigun— 
gen dem Erſehuten zu erweifen, und beginnt, was 
auch finfchweigend Fiir Die verweigerten Ehrenbezei⸗ 
gungen zum Ruhme jpricht, feinen Befang: wer: 
den auch alte Eyrenbezeigungen den 
Thaten und Verdienften Augufd ent: 
fprechen, dieſe volffommen erreichen? 

3) Umfchreibung des Erdkreiſes, und diefer, und die rös 
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4) 


Anmerkungen. 


miſche Welt, roͤmiſche Herrſchaft waren damahls 
gleichdeutig. | 

Die Vindelicier waren med) nicht unterworfene Bl 
fer, noch nicht unter römiſcher Herrſchaft: nad 
fchweren Kampfen wurden fie erfi befiegt, völlig 
unterjodht, von Tiberiud Nero; Beyde, 
Druſus und Tiberius, beendigten zuletzt mach fo 
manchem Kampfe die Kriege gegen die Rhäter und 
Bindelicier. | 

56 Genauner und Breuner, „dieſe barbarifch 
klingenden und unbekannten Namen zweyer kleinen, 


mut den Vindeliciern benachbarte und verbündete 


7) 
| 8) 


9) 


10) 


Bötkerfchaften‘‘, ſtehen abſichtiich für Rhäter und 
Vindelicier · S. Od. IV, 4. 17 ff. 

Tiberius, der ältere Bruder des Druſus: er 
wurde dem Drufns vom Auguft zur Lnterftügung 
gefchickt. 

Die Rhüter und Bindelicier begreifen den 
ganzen Wölkerbund und heißen ungeheuer wegen ihrer 
Keibesgröße und furchtbaren Macht: | 
Entweder fiegen oder fierben, Freyheit oder Tod, 
Das Loſungswort seltifcher und germanifcher Bölfer. 
Bon V. 17-— 32. Gemählde, nicht Erzählung: man 
fieht den gegen die Feinde anſtürzenden Tiberius 
(was durch das ſchöne Gleichniß vom Südwinde er⸗—⸗ 
tautert wird), ſieht ihn die zahlreichen Schlachtopfer 


des Todes hinopfern, ſieht ihm, wie er in die ges 


fchtoffenen Glieder Des feindiichen Heeres einbringt 


14) 
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und mir fürchterlichen Niederiagen Schaaren zu Be: 
den wirft. 

Der fieben ‚Sterne (des ——— im Sinnbilde 
des Stiers: der Südwind, mit weichem der anſtür—⸗ 
zende Tiberius verglichen wird, erſcheint bey dem 
Gu Ende des Aprils erfolgenden) Aufgange der Ple⸗ 
jaden noch recht abſtürmend, und die Winterſtürme 
hören auf- 

Der Aufidus — wird als ein ſehr reiſſender 
Strom geſchildert: ſtierhauptig, ſtierförmig kann er 
wegen des brüßenden Tobens Der Fluten heißen, mit 
Hinblick anf den ftierhauptigen Oceanos, den Stamm— 
vater der Ströme, oder auf jenen Eampanifchen 
Mannftier, Hebon, das Symbol der befruchtenden 
Matur; aber es ift zu bemerken, daß auch wirklich 
befruchtende Ströme (Sitromgötter) zur Bezeichnung 
des Anbaues und der Fruchtbarkeit, oft in völliger 
Stiergeſtalt, gewöhimiicher mit dem Haupt oder Ga _ 
hörn des Stiers, abgebildet wurden. (S. Voß's 
upthol. Briefe U, S. 274 — 276.) 

DB. 33 — 40. Durch diefe Wendung kommt Horap 
wieder vom Lobfpruche des Klaudius Tiberius Nero 
auf das unmittelbare. Lob des Auguftus zurück. 

15) An demfelben Tage, am 29ſten Augufi vor 
funfiehn Jahren (9. M. 724. drey Luſtra), am we 


chem Augufus ſiegreich Alerandrien einnahm, und 


hiermit (den Bürgerkrieg) den Krieg mit dem Ans 
tonius und der Kleopatra endigte, beendigte auch 


42 


Anmerkungen. 


Tiberius nach funfzehn Jahren den vindeliciſchen 
Krieg (J. R. 739.). Aegyptens Hauptſtadt erſcheint 
bier (wie ſehr oft auf Münzen) in weiblicher Go 
ſtalt fußfüllig, zum Zeichen der Alnterwürfigkeit, vor 


Auguſt; die beveftiigten Häfen der Stadt, die berühm— 


tejien der alten Welt, offen, und der Palaſt der Re— 
ſidenz völlig leer. („Antonius’/und Kleopatra bes 
fanden fih beym Einzuge Auguſts in Alerandrien, 
beyde im Mauſoleum, jener todt, — im Begriffe 
‚u fterben‘“). 


16) V. 41 — 52. So bewnndern, fo verehrten deine Mar, 


jeftat ſelbſt Die entfernteften Völker, alle Völker der 
Erde. Nach dem Sprachgebrauch der ErdEunde. jer 
ner Zeit iſt Morgeniand bis zum Auferfien Raude 
des Aufgangs, die Welt bezwungen, unter roͤmiſcher 
Herrſchaft: Flüſſe und Meer werden bey dem Dichs 
ter für Länder und Völker gefegt; fo der Nil (def 
fen Quellen man wicht Eannte, jest Eennt man fie 
ganz genau) für Aegypten; Iſter (Donau) für 


Dacien, Rhätien, Pannonienz;z Tigris für Arme 


nien. 


% 


« Sunfzehnte Ode. 
An den Auguftus, 





In diefer Dde (wohl die letzte, welche Horaz, als Auguſt 

‚ sum dritten Mahl den Sanustempet ſchloß, im J. R. 
744 gedichtet hat,) giebt der Dichter zu erfennen, daß. 
feinem Wollen das Vermögen nicht entfpreche, Aus 
guſts Kriegsthaten und Siege wiirdig zu befingen: er 
fühle fih nur berufen, Auguſts Größe und Berdienfte 
im Frieden zu befingen. So preifet ihn Horaz lobſin— 
gend als Etifter des Weltfriedens, als MWiederherfteller 
ſowohl der öffentlichen Sicherheit und Ruhe, als auch 
der alten Zucht und Sitte, und als Urheber der Glücks 
fefigkeit der Römer im Genuffe des von ihm gefchenk 
ten allgemeinen Friedens. 





Rt wollte Schlachten fingen und befiegte Städte; 
Ds — mich Phoͤbus mit einem Griffe der 
Lyra 2), 
Daß ich * dem Tyrrhenermeere die kleinen 
Segel vertraute, Deine Tage >), o Caͤſar, 


Haben den Feldern reihe Früchte wiedergebract, 5 
Und unferm Zupiter die Paniere wiedergegeben, 
Die er den prangenden Pfoften der Parrher 
Entriß 3), und den Friegfreyen 


s 
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Janus Quirinus geſchloſſen *), und der, über 
so Ordnung und Zucht hinausfhweifenden, Frechheit 
Zügel angeiegt, und die Laſter verbannt, 

Und die alten Tugenden zuruͤckgerufen °), 


Durch welche Roms Name und Italtens Macht 
- Emporftieg, und des Neiched Ruhm und Hoheit 
15 Dom hefperifhen Ruhebette der Sonne 
Bis zu ihrem Aufgange fid erfiredt ©). 


Da ala die Welt fhirmet 7), wird nicht der 
Bürger | 
Huth oder Gewaltthat die Nuhe ung nehmen, 
Nicht Erbitterung, welhe Schwerter ſchmiedet, 
30. Hd unglüdlihe Städte verfeindet. 


Nicht die vom tiefen Danublus trinfen, Eur 
Werden die juliſchen Gebote breden 3), nicht die. 
Geten 9), 
Yacht die Serer 7°), noch die untreuen Pers 
fer #2), 
Nicht die am Strome Tanaie geboren ind). 


5 Wir aber *3), an Werk- und Geyertanen, 
Den des fcherzreihen Bacchus Gefchenten, 
Zr wollen 2*) mit unfern Frauen und Kin: 


Ä dern, haben wir, 
Zuvor gebuͤhrend die Andacht verrichtet Bi 
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Nach der Väter Sitte die verdtenftreichen . Heer: 
| führer 
Durch Gefang-6) zu dem Klange’Indlfcher Floͤten, 3% 
Wie auch Troja, und den Anchifes und .ber 
holden 
Venus Abkoͤmmling preifen +7). 





UAnmerfungen. 


2) Apolto erinnerte durch einen Spraton, dab ich im 
Biel wagte, zu Großes unternähme. 


2) So ſchweige ich denn (bier wieder ein fKorifcher 
Eprung) von deinem Kriegesruhm: ich preife nur 


des Friedens Segen, den Kom dir ‚verdankt. 
% 


3) Eine der vorzüglichen Friedensthaten Auguſts, wor 
auf er ſelbſt ſtolz war, daß er die römiſchen Feldzei— 
‚hen (die erbeuteten Paniere, die kraſſiſchen Adler) 
den Parthern entriß: die Parther Hatten ſolche in 
ihren Tempeln zum Andenken an den Thoren aufges 
hangen (Briefe I. 1E. 56), aber amd ohne Schwerts 
ſchlag duch die Furchtbarkeit des Namens Auguft 
zurückgegeben (im 5. R. 734.). 


4) Janus für Sanustempet (im J. 744), toelcher zum 
weichen des allgemeinen Friedens und nur beym 


* 


5) 


6) 


7) 


4) 


Anmerkungen. 


ſicherſten Frieden geſchloſſen wurde! Quirinus heißt 
der Janus (vom alten ſabiniſchen Worte Quiris oder 
Eurid, Lanze), der Lanzenſchwinger. 


V. 9 — 16. Durch Einfchränfung der gränzenloſen 
Ueppigkeit, weiſe Anſtalten und Geſetze gab uns 
Auguſtus die alten guten Sitten (veteres artes, 
disciplina majorum), die Tugenden der Urväter 
wieder, durch weiche Mom groß und weitherrfchend 
wurde. Dergt. Od. IIL 24. IV, 5. 


Roms Größe und Herrfchaft wurde verbreitet vom 
Deeident bis zum Orient, von Diyfippo in Luſita⸗ 
nien bis zum Euphrätes in Aſien. Nach den Vor— 
ſtelungen des Alterthums Hat die Sonne im weſtli— 
chen Ocean (Hesperien) win Bett, ihre Lagerftätte, 


Od. IM. 14: 14 16. IV. 5. 25 — 28 Nun 
raubt ung Fein innerer Feind den (erfümpften) Frie 
den, V. 17— 20; auch Fein änfferer Feind, B. 21— 
274: wir haben auswärtige Kriege fo wenig zu fürchs 
ten, als innere Unruhen (Bürgerfrieg). - . 


Hier nicht die jufifhen -Gefene, Auguſts Geſetze, 
fondern GSagungen, Friedensbedingungen, Werträge, 
weiche Augufins mit den Völkern errichtet hatte 


. 9) Die Daeier, mit welchen oft die Geten verwech— 


feit werden, Od. III. 8. 18 ff. (MI. 6. 14.). 
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10) Od. J. 12. 56. Säkularged. V. 56. in Being auf 
jene Geſandtſchaft aus Indien, die Auguſt in An— 
tiochien erhielt. 


11) Die Parther: bekannt iſt der blutloſe Sieg über fie, 
der auch in der Aeneis des Virgilius VII. 6os. 
„als Bezwingung des auferfien Morgentandes‘ vors 
geftelt wird. 


12) Die Anwohner des Tanais (Don), die Scythen. 


13) Indeß die Völker der Erde,. weiche ung immer be 
anrugigten, den Schuggott Roms, Auguft, fürchten, 
fühlten wir uns höchſt beglückt unter feiner Megie: 
gierung: jeder Tag (Feyer- und Werktag) iſt und 
ein Felt, ein Tag der ſüſſeſten Ruhe und Freuden, 
Od. IV. 5. ı7 ff. 


14) Ein liebliches Bild einer Kaulichen Familienfcene 
(einer Familie im mM der Freuden bey feſt⸗ 
lihem Mahle), mit weichem der Dichter das Lob 
des großen Friedensfifters, des Urhebers aller Glück— 
feligfeit, ohne ihn zu nennen, ſchließt. 


15) od. IV. 5. 31 u. 32. Haben wir die ſchuldige Li— 
bation mit Gebet und Dankfagung gebracht. 


16) Es war alte Eitte, hey fröhlichen Mahlen durch Tha— 
ten und Berdienfte berühmte Männer zu befingen 
(begleitet von der Flöte nach der Indifchen Muſikart, 
welche bey fröhlichen Gelegenheiten üblich war). _ 
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17) Urifer Hochgeſang ıpreife Troja, Anchiſes und das 
hquliſche Gefchlecht (vom Askanius) f. Säkutargedicht 
B. so. (Wie ſchmeichelhaft und Fein der Schlut 
Ium Lobe Auguſts von dieſer Familie! ). 








Vorbemerfung. 


Diefes Fünfte Bud der Dden (eine von dem vier 
übrigen Büchern abgefonderte Sammlung) fuhrt den Nas 
men Epodenz und gehört woenigftens zum Theil zu 
den friheften Arbeiten des Dichters. Horaz hat. diefe 
Dden als jugendliche Erzeugniſſe, und als folche, die Pris 
varbejiehungen haben, mehrere mit fatirifhem Muthreils 
ten befonders gedichtet, wohl nicht alle für das Publikum 
befiimimt: er bat mwenigfiens ihre Bekanntmachung lange 
verzögert, diefe fleine Sammlung felbit als feine erfien 
tyriſchen Verſuche, als eine Zugabe zu den Oden gegeben. 
Als Nachahmer der Griechen wählte er ſich auch den Ar— 
chilochus, den Schoͤ der (geißelnden) Jamben in der 
Manier und Versar Muſter, oder, wie er ſich im 
erſten Buche feiner Br. V. 24 und 25 aus 
druckt: „ich habe des Archilochus Verdart und Geift mir 
eigen gemacht.““ - Eine Gattung der Archilochiſchen Jam— 
ben hießen Epoden (irwöor), 







Erſte Epode 
Un den Macenas. 





Ein Antwortgedicht auf die MWachricht von Mäcenas, 
daß er nun (im 5. 723) mit dem Cafar Oktavianus 
wider den Antonius und die Kleopatra in den Krieg 
siehe. Mäcenas hatte dem ihm fo werthen Dichter 
und Freund zugleich geraten, fich vom Kriege fern zu 
kalten, und® gr Haufe die Ruhe zu genießen. Horaz 
konnte aber den Gedanken nicht ertragen, von feinem 
erhabenen Freunde fo getrennt zu ſeyn: er dringt 
fich, durchdrungen von Gefühlen der järtlichflien Liebe 
und Sehnſucht, ihm gfeichfam auf zum Gefährten: in 
der Schlacht bey Aftium. Ä 





Auf Liburnerjachten 2) willſt du num zu der⸗ 
Schiffe | 

Hohen Bollwerken 2) hinſegeln, o Freund! 

Bereit, jegliche Gefahr Caͤſars zu beſtehen, 

Maͤcenas, mit eigner Gefahr! 
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5.Wag- foll ih dann, dem das Leben, fo. lange Du 
lebſt, 
Wonne, ohne dich nur eine Laſt ar | 
Sol ich nach deinem Rath in ſtiller Ruhe fortle⸗⸗ 
ben, 
Die mir nicht behagt, ald nur mit dir ?° 
Dder des Krieges Laſten fo ſtandhaft tragen; 
290: Wie es nicht weichlichen Männern .geziemt? 
Tragen will ich. fie,. und dir felbjt über die. Alpen⸗ 
höher; 
Und über. den. unwirchbaren Kaukaſus 3), 
Selbſt bis. zur. aͤußerſten Meerbucht des Abendlau⸗ 
des 12 
Mit: unerſchuͤtterlichem Muthe folgen.. 
35 Du frageſt, was ich. deiner Arbeit nuͤtzen koͤnne*), 
Sch, unfriegerifh 6), an Kräften ſchwach? 
Dir zur Seite werd’ ich weniger. leben.in Furcht, 
Die im Getrenntfegn. mehr. empfunden wird ”). 
So fißt.der. Vogel bey. der unbefiederten Brut, 
20 And fürhtet.mehr der. Schlangen Anfälle? 
Wenn. er. das. Neft verließ; nicht als ob er mehr 
Huͤlfe 
Ihnen ſchaffen koͤnne durch Gegenwart. 
Gern MB :ich dieſen, und: gern auch: jeden andern 
Kampf 
Mittaͤmpfen, um’ deine: Gunſt zu erhalten: 8): 
35 Nicht hab: Stiere in größrer Zahl: angejocht,. mühr 
fom- 


5 
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Mit fhwerem Pfluge mein Saatfeld bauen 9); 
Nicht dag meine Heerde vor Aufgang des heilen 
Geſtirns 
Kalabertrift mit Lufanertrift tauſche ); 


Noch daß meine Billa **) ſchimmernd rage an des 


hohen 
Tuskulums ciecaifhe Mauern *0). 3e 


* 





*) In unteritalien, in Kalabrien und Lukanien gab es 
ſolche Wanderſchafe, mie noch heutiges Tages im 
Spanier und anderen füdlichern Ländern Europa's, 
daß fie nämlich zur Zeit der großen Hitze in bie 
kühlern, und in kältern Monaten in die wärmern 
Gegenden: getrieben. werden. „Reiche Römer hats 
ten ſowohl in Kalabrien (Terra di Otranto), als 
in Lukanien (Calabria citra), große Triften; Die 
Schafe lammten im Frühjadre in den wärmeren 
Gegenden von Kalabrien, und giengen dann zum 
' Ende des Mays vor dem Heifen Sommer und dem 
Hundstagen in die gebirgigen Gegenden ,„ in’ a 

| gene Bergtriften.“ 


“) Mein. Sabinum bejeligt mich: ich til nicht Land, 
güter von Umfange, prächtige Kandhänfer bis an 
die eircäifche Stadt Tuskulum, (vom Telegonus, 
dem Sohne der Circe erbaut) die ringsumher mit 
ſchönen Landhäufern und MWeindergen geſchnuce; war. 

Her v. Ernefi Z. . T 
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Genug und zum Ueberfluß hat mic deine Güte 
Bereihert: ich will nicht Schäge fammeln, 
Und- fie, wie ein karger Chremes **), in die Erde 
fcharren. °°), 
Dder wie ein lock'rer Wüftling vergeuden, 





Anmerfungen. 


3) 2) Welslich bediente fih Oktavianus der leichten 
Schiffe, ſchnellrudriger Gateeren der Liburner gegen 
die ſchweren, ungeheuern Kriegsſchiffe der Kleopatra 
oder des Antonius, die mit ihren. Thürmen und 
Stockwerken hoch emporragten, und fchwimmenden 
Citadellen > glichen, mit dem glücklichſten Erfolge. 
Nach Div Kaſſius fpricht Antonius feibft von feiner 
Flotte zu den Kriegern. S eht nur, wie groß, wole 
Kart unfere Schiffe gebant fi find, Auch find fie mit 
einer Menge Bogenſchützen und Schleuderern beſetzt, 
und über dieß Alles find noch Streiter auf die 
Shürme gefiel, Mer würde fi) gelüften taffen, uns 
Anjugreifen ? Wurde nicht jedes Schiff, das fich nä⸗ 
herte, durch die Menge unfrer Ruder überjagt, von 
unfern Gerüften und Thürmen beſchegen in den 
Grund gebohrt werden? 


3). Vergl. Od. I. 22. 17 ff. Verſinnlichung des Auf⸗ 
rxrufs: „ich folge dir überal,“ bis an das Ende der 
Welt: Kaukaſus, dieſes weſtaſiatiſche Alpengebirge, 


4) 
5) 


6) 
8 


s) 
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„war fange der entferntefie Punkt der alten Erd⸗ 
Eunde der Griechen gegen Nordoft,‘‘ (Od. I. 22. 6.). 
Bis an das atlantifche Meer oder an das weltliche 
Ende der Weit. | 

Was ic) dir im Kriege, feinen Beſchwerden, Mühſe—⸗ 


" - jigkeiten und Gefahren Mit meiner Theilnahme hel— 


fen fönne: der römifche Ausdruck labor ift (prägnant) 
ein ſolcher, der mehr als einen Begriff einfchließt. 
Zum Kriege nicht tauglich wegen fchwächlicher Lei⸗ 
beöbefchaffengeit. 

Der Abwefende fürchtet noch mehr Gefahr für den 
(abwefenden) Freund, für den Gegenftand, den er 
liebt: er Melt fich die Gefahren, die Hebel größer 
vor, ats fie find, und leidet daher mehr. | 
9) 10) Nur aus Freundfchaftd Liebe gegen dich 
will ich dein Begleiter feyn in dem Seekriege; nicht 
aus Eigennug, um dadurch reicher zu werden, daß 


ich große Ländereyen, Kornfluren (die mit mehreren 


Stieren beftellt werden müſſen), zahlreiche Heerden 
(auf eigenen Triften dieß- und jenfeits der Apenni; 
nen), und herrliche Villen befäße. 

12) Nicht Chremes beym Terentius, fondern beym 


Menander in einem Stücke deffeiben, der Schag ber 
‚titelt: dieſer Chremes verfcharrte feine Schäge in 


ein Grabmahl. 





* 3 weyte &.p-0 Des ı , 
Der laͤndliche Alphius. 





zum Lobe des Landlebens. im Munde ‚eines: wuchern⸗ 
den Geldwechslers.,, welcher entfchioffen ift. der Geld: 
fucht, dem Wucherleben, zu. entfagen, um die Glückſelig⸗ 
Seit des Landiebens zu genießen, aber bald feinen Ents 
ſchluß wieder aufgiebt, und in der Stadt feine vorige 
Lebensweife fortſetzt. (Nicht zu verfennen if die fatis 
riſche Abſitht und Richtung, gegen die Macht der Leis 
Uunfaaft.) 





Won gluͤcklich =), wer entfernt von Weltgeſchaͤf⸗ 
ten, 
Den Sterblichen ber Urwelt 2) gleich 
Das Vaterfeld mit eignen Stieren durchpfluͤgt, 
Und von allem Wucher frey iſt 3)! 
‚Wen nicht ald Krieger wedet die graufe Drom⸗ 


mete *), 
Der nicht vor des Meers Toben bebt; e 
Der das Forum und der großmaͤchtigen Mitbür: 
ger 5) 


Stolze Vorſaͤle meldet. 
Dafuͤr vermaͤbu er mit dem aufgewachsnen Sen: 
fer , 
0 Der Reben die hohe Pappel, | 
| g 
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Schueidet die fruchtlofen Zweige ab mit der Hiype, 
And pfropfet edlere 6) darauf. | 

Bald’ erfieht er im gefchweiften Thale Heerden 
Bruͤllender Rinder umherirren; 


Bald birgt er in rein Geſchirr Haren Honigfeim; +5 
Oder ſchiert die zarten Schafe. 
Wenn dann * Haupt, mit milden Früchten ge- 
ſchmuͤcket 7, ä 
Der Herb, auf den Fluren erhebt: 
wie — er — ſelbſt gepfropfte Birnen 8) zu 
pflüden, Ä 
und — die wie Purpur gluͤhen, 20 
un er es Priapus, und dich, Vater Silva⸗ 
nus, 


Die — bveſchenket! 
Jetzt er froh 9) ſich unter die alte Eiche 
hin, 
Jetzt auf cin derbes Raſenbett. * 
Bäche gleiten indeß in hohen Ufern dahln: 25 
Es iirren im Walde die Voͤgel; 
Quellen — darein mit nicht verſi egender 
Fluth, 
Was zum ſanften Schlummer einladen mag. 
Wenn 20) aber des donnernden Jupiters Win - 
teriahr 123 
Negengüffe und Schneefloden bringt, 30 
Treibt er bald dort und. hier grimme Waldfäue mit. 
Kuppeln im vorgefpannten Netze; 
T 3 
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Bald legt er Mafchengarn mit geglätteten Stäben, 
Zu beruͤcken gierige Droffeln 2); 
35 Und fängt den ſcheuen Hafen, und wande ruden 


Kranich 
Eine leckere Beute, mit Schlingen. m 
et vergäßge bey dem Leben nicht des bittern 
Harms, 


Den die Liebe mit fih führer 18)7 
Wenn dann die zühtige Gattin an ihrem Theil 
40 Beforgt das Haus und die Herzenstinder, . 
Wie eine Sabinerin, oder das von der Sonne ge: 
braͤunte 
Weib eines behenden Apulers; 
Wenn ſie den Herd der Laren mit dürrem Hol 
aufhäuft, 
Bey ber Heimtunft des muͤden Gatten; 
45 In — geflochtnen Hürden die froͤhliche Heerde 
ſchlleßt, 
Und — geſpannten Euter leert; 
Aus ſuͤßer Tonne heurigen Wein hohlet 24), 
Und ein unerkauftes Mahl zurichtet: 
Dann follen mir Ru mehr Lufriner = Auftern be— 
hagen, 
30 Nicht Meerbätten "oder Skaren 15), | 
Die ein Donnerfturm aus dftlihen Fluthen O3 
An unfere Meere verfihlug:. | 
Dann foll Fein Vogel Afrika’s In meinen. Magen 
hinabkommen, 
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Kein jonffcher Auerhahn lieblicher 
Schmecken, als die Frucht vom fetteſten 55 
Gezweig des Olivenbaums gewaͤhlt, 
Als Ampher, der die Wieſen lleht, und die Mal: 
ven, 
Das hellſame Kraut fuͤr den. ſchwachen Rz, 
Als ein Milhlamm, am Zeiminusfefte geſchlach— 
: tet 17), - 


Und ein Böden, entriffen dem Molfe 8). 60 _ 


Bep folgen Mahlen, welhe Luft, das Wollenvieh 
fatt 
In feine Hürden eiten zu fehen! 
Zu fehen müde Stiere, die Pflugſchaar umgekehrt, 
Heimwaͤrts ziehen mit ſchlaffem Nacken! 
Und wie der Sklaven-Schwarm des beguterten 65 
Haufes 
Sich um die fötmmernden garen lagert! 
Kaum hatte dieß der Wucherer Alphlus ge: _ 
fagt, 
Als er, entfchloffen, ein Landmann zu werden, - 
Slugs um die Mitte des Monats alled Geld ein- 
| trieb: 
Am erftien fuht er's wieder auszuleihen!! 


7 


“ 


Anmerfungen  _- 
ı) Vom V. 1 —-8 vergleicht der Stüdter im Selbſtge— 
fpräche Die Nädtifchen Erwerbsarten und Gefihäfte 
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jener Zeit, und giebt dem Landleben im ſtillen Ge: 
nuß der Schönheiten und Zreuden ber Natur, umd 
des häuslichen Glücks den Preis. 


a) urwelt, Botwelt;' die älteften Zeiten: geht wohl 


3) 


gunächft, mit Sinblick auf das goldene Zeitalter, wo 
man mit den Künften der Ueppigkeit noch nicht bes 
kannt war, „anf die Achtung, in welcher der Feid⸗ 


bau in den erfien Jahrhunderten bey den Mömern 


ſtand. _ 


Dpig, der alte berühmte Dichter mit dem Zuna— 
men von Boberfeld, welcher den Horaz im 
Lobe des Feldlebens, Th. J. feiner poetifchen 


Werke (Amfterd. 1646. 12.) ©. 159 — 1463 wel 


meifterhaft nachahmte mid übertrug, drüdt fich über 
Diefe Etelle alfo aus? 


„Lebt ſicher und in Ruh', noch wie die alte 
| Welt 
Zu Zeiten des Saturns, und pflügt fein kleines 
fe Seh: s 
Spannt Noß und Ochſen für, darf feinen Ginn 
nicht kränken J 
Um armer Leute Schweiß, weiß nichts von Wech⸗ 
feibänfen, . 
Bon Mucher und Finam, if alles Kummers 
" frey, 
Daß nicht fein Hab und Gut im Meer verſunken 
fen. 
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Ss): Dis: RB nicht durch den Sthall der ſtarken 
Heerpofaunen, 

. nen nicht vor dem Blig uns Donner 
der Karthaunen.** 


3) D. i. der Mächtigen Noms, der Patrmen, Schutz— 
herren ,„ weichen alle (Klienten) - Schuggenoffen im 
vordern großen Saale (atrium) am "Morgen ihre 
Aufwartung tofficium salutandi) machen mußten, 
ihren Morgengrug (ave ober salve) braten: „man 
‚woetteiferte, wenn es kaum dämmerte, fich im Bor: 
hofe (vestibulum) des Palafted zu verfammeln; 
‚te mächtiger und huldreicher der Schuggerr war, 
beſto ſtürmiſcher dad Gedränge.“ 

6) Glückliche Zweige mit edlerer Frucht: fo heißt der 
wilde Oelbaum mit unnüger Feucht unglücklich, <heiks 
105. Vom Pfropfen des Weinſtocks allein iſt hier 
nicht Die Rede, ſondern vom Pfropfen milderer Obſt⸗ 

arten überhaupt: es waren mehrere Arten des Impfens 
oder Pfropfens (Pelzens) im Gebrauche. 

7) Mit Fruchtkraͤnzen geziert: fo wird der Kerbft mit 
einem Zraubenkranze auf dem Dedel eines alten 
Sarkophags vorgefteit. | 

8) Dieſe Erittinge, feiner Hände Werk: aue Erftlinge eir 
ner jeden Art Früchte wurden den Schuggöttern der 
Särten und iyelder (dem Priãpus und Sitsanus) 
geweiht, 

T 5 
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9) Opitz: „Iſt er vom Gehen laß, fo Tann er fich fein 


ſtrecken 
Bald in den Schatten hin, wo ihn die 
- | Baäume deden, 
Bald in das grüne Gras, an dem vorüber: 
fleußt | 
Das Waffer, und ducchhin mit ſtilem Kaus . 
fchen fcheußt.** 
Vergl. Virgits Landbau (Georgica) II. 467 — 471. 


10) 2. 29— 36, Herbſt- und Wintervergnügen, Jagd 


und Vogetfang. Wie zuvor (ganz Iyrifch) die fand; 
lichen Gefchäfte nicht in ſtrenger Zeitordnung folg; 
ten: fo auch Die ländlichen Vergnügungen. 


11) Die alte Jahreszeit, der Epätherbfi und Winter: 


der eigentliche Winter um den kuͤrzeſten Tag if 
Bruma. Der römifche Herbſt und Winter find nicht 
unfere Snhreszeiten., „Im Frühling und Herbſt, 
lehrt Plinius (II. 51), bringt die nnfäte Luft, die 
häufigiten Gewitter hervor: Häufig find fie daher in 
Italien, wo bey milderem Winter und ammölkten 
Sommer fat immer Frühlingss und Herbſtwetter 
ift; ja in den Gegenden Statiens, die vom Norden 
sur Wärme fich ‚entfernen, wie um Rom, und in 
Kampanien donnert es auch im Winter.““ 


12) Hier Zipp- und Weindroffel, „noch jest in Italien 


unter dem Namen beccafico, Lederbiffen, ein 
tecderes Gericht, wie auch der Kranich (Sat. IL 8- 


33) 


. 14) 


.25) 


Anmerfungen => 443 


87), „welcher im Herbiie auch in Stalien als Zug: 
vogel ankommt.‘ 

V. 37 — 48. Der Dichter, oder Alphius, den 0 
raz Sprechen läßt, betrachtet hier den Landmann, fos 
wohl in dem fedigen, als verheiratheten Stande: in 
jenem fieht er ihn durch die angenehmften ländlichen 
Beichaftigungen, entfernt von der Liebe Harm und 
von Abenteuern der Städter; in dieſem, verbunden 
mit einem fittfamen Weihe bey aller Jändlichen Ein⸗ 
falt nnd Genüglichkeit, fo glücklich, fo felig. 


Die Alten Tiefen ihren Wein nicht in Fafern alt 
“werden: der ungebraute Moft wurde in eine große 


Kufe (cupa, dolium) gefchättet, und dann nach 


mehreren Monaten, "wenn er ſich abgeklärt hatte, auf 


(irdene) Gefäße (amphorae, cadi) abgezogenz je⸗ 
ner (alfo neuer, junger Wein) hie vinum doliare, 
de dolio, und dirfer (auf fange Zeit aufbewahrte, 
after Wein) vinum diffusum, and) pendens, 
pendulum, da man_die Gefäße, amphoras (in 
apothecis) in den oberen Theilen ded Gebäudes 
aufhieng. Nun verfieht man „„dDiefen Zug der dands 
lichen Einfalt‘“, wie ihn der Schotiaft gut bemerkt 
hat: unfer Landmann ift mit Dem dießjährigen Wein 
(aus der Kufe) zufrieden; er ſchmeckt ihm trefflic. 

16) Nach dem Plinius wurde dem Starus (die 
Meerbraffe it Scarus nicht, Ennius nennt ihn Ju— 
piters Gehirn, fo vorzüglich ift er,) die Oberftelle 
unter allen Fifchen gegeben: nur auſſerordentliche 
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Seeſtürme Zonnten diefen Fifch des griechifchen Meers 


17) 


18) 


aus feiner Heimath bis an das ſiciliſche und italiſche 
Meer treiben. 

Einmahl im Jahre, an den Terminalten (am höch⸗ 
fien Feſte des Landmannes, a. d. Cal, Martias) 
„wird ein Lammsbraten vom Dpferlämmehen ver: 
jehrt,‘* beym freundfchaftlichen Mable; in dem Fa: 


‚milienfreis. 


Wenn 25 non dem Biffe des. Raubthiers, oder ſonſt 
in Gefahr war, umzukommen: nur in dieſem Fate 
fpeifte man es lieber — wieder ein Zug landücher 
Sentigfamfeit. 


Dritte Epode. 
Yu den Mäcenas. 


⸗ 





Ein Scherzgedicht mit des Ernſtes Miene. Horaz hatte 
an des Mäcenas Tafel ein Knoblauchgericht, oder, 
doch ein ſolches Gericht, woran viel Knoblauch war, 
gegeſſen, was ibm ſehr übel bekommen war: um den 
Speiſen einen ſogenannten hohen Seſchmack zn geben, 
bediente man fich unter andern auch des Knoblauchs. 
‚Er fertigte darauf diefes Gedicht im Geifte des Archis 





lochus. — 
/ U | 
Wenn Jemand einſt mit verruchter Hand dem 
Vater, 


Einem Greis, die Kehle bricht, 
Der muͤſſe Knoblauch eſſen 93, ſchaͤdlicher, als 
Schierling. 
O der Schnitter harten Gedaͤrme 2)! 
Wie wuͤthet doch dieß Gift in den Eingeweiden! 5 
Hat Vipernblut, gekocht in dieſen | 
Kräutern, mich getäufht? Oder hat das fchädliche 
Mahl Kanidia 3) zubereitet? 
Als einſt vor allen Argonauten Meder *) 
Den blendenden Führer anftaunte, 10 
Hat fie damit, ale er den Stieren das fremde 
Joch 
Auflegen wollte, den Jaſon beſalbt! 
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Damit tränfte fie, fih rähend an dem Kebe- 
i weib 5), 
Das Geſchenk, und floh im Drachenflug! 
5 So heftig laſtete nie der Sonne Gluth 
Auf dem lechzenden Apulien? 
Und heiſſer brannte nicht auf des maͤchtigen Her: 
kules 
Schultern das Feyerkleld ©. 
Doch, wenn dih je nah folder Koſt gelüften 
ſollte, | 
70 Scherzender Mäcenas 7), dann wuͤnſch' ich dir, 
Dat die Schöne deinem Kuffe die Hand vorhalte, 
| und 
Sich entferne von dir auf dem Sopha. 
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1) Soll ein Hauptverbrecher, Miſſethäter peinlichen To⸗ 
des ſterben, man gebe ihm Knoblauch (ſtatt Schier⸗ 
ling: mit dem Schierlingsbecher wurden in Athen 
die größten Verbrechen beſtraft). Der Dichter ſpricht 
mit Kunſt (in heftiger Gemüthsbewegung) hyperbo— 
liſch, und beſchreibt die Wirkung dieſer Speiſe (die 
faſt täglich das Zugemüſe der Landleute war) auf 
feinen fchwachen, zärtlichen Magen durch Verglei— 
dungen. | 


2) Die eifernen Mägen der Schnitter mit ihren auſſer⸗ 


3) 


Anmerkungen. 4147 
ordentlich derben Eingeweiden mögen den Knoblauch 
verdanen? ee ee 


Die Giftmifherin (mit ihren Liebestränten, phil- 
tris). 


4) Sein anderes Gift brauchte wohl Medea, mächtig in 


5) 


Zauberkinften, gegen die fenerfpenenden GStiere, die 
dem Jaſon, ohne Wirkung de3 Feuers , willig unter 


das Zoch ihren Maden beugten, 


Glauke oder Kreufa, des Königs Kreon Tochter, mit 
welcher ſich Jaſon vermählen wolte, oder Safons 
jweyte Gemahlin: wach verübter Rache. mit dem 
vergifteten Hochzeitkleid, durch welches fie mit der 
forinthifhen Burg verbrannte, eilte fie in ihrem mit 


Drachen befpannten Wagen durch die Lüfte. (Merz 


6) 


giftungen durch Gewande im mythiſchen Zeitxiter). 


Das Gewand, weithes, mit dem Blute des Centauren 
Neſſus (Epod 17. V. 31 u. 32) getränkt, Deianira dem 
Herkules zum Opfer zugeſchickt hatte, um ihren Ge— 
mahl, da er auf Thaten ausgieng, auf Anrathen des 


Neſſus in der Ferne von Untreue abzuhalten; Neſ— 


ſus, tödtlich verwundet von einem mit don Gift der 
lernäifchen Hydra bekrihenen Pfeil des Herkules, 
fiherte aus Rache Deianiren im Sterben zu, daß 
fein Blut, wohl verwahrt, ein Fräftiges Mittel fey, 
ihren Gemahl ſtets an fich zu feſſein; die Wirkuns 
gen des Gifte zeigten fich alsbald. 
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7) Scherzend :war die Veranlaſſung des Gedichts, und 
an der Tafel des Mäcenas fiel wohl Alles vor 





Vierte Epode, 
Auf den Menas. 





Ein Hecels oder Schmähgedidht gegen einen fchiechten 
Glücksſohn oder Emporkoͤmmling (gefehrieben ungefähr 
In den Sahren Roms 716 —ı8.): der Emporkömm: 
ling (nicht Menedorns oder Menas, der Freygeiaffene 
des Pompejus, der ſeibſt Admiral des Pompejus wurde) 
„trug noch die Marben der Sklavenzüchtigungen an 
fih, und biühete ſich jegt — er hatte fich auch große 
Belisungen erworben — gewaltig als Ritter ————— 
oberfier.‘* 





Wie zwiſchen Wolf und Lamm nah dem Gefek 
der Natur, 
So Zwietracht zwiſchen mir und Dir =), 
Du, von Ibererſeilen am Ruͤcken wund gefiriemt 2), 
Und von harter Feſſel am Fuße. 
5 Wie ftolz auf Geld du aub eluherwandeln maaft, 
Sp ändert doch dad Gluͤck die Abkunft nicht 2). 
Siehſt du nicht, wenn du die heilige Strage durch— 
miſſeſt, 
Mit der ſechs Elfen weiten Toga *), 
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Wie Jeder, UNE gehet und kommt, die Blicke 
von die | 
Mit — — wegwendet! 


10 
ae *i, von des Kerfermeifterd 5) Geiſſel set: 


bauen, 
Bis zum — des Herolds, 
Pfluͤget zu tauſend Morgen Landes Falernerfeld, 
Nuͤtzet ab mit Trabern 6) Appius-Weg, 
And auf den vorderſten Baͤnken ſitzet er ſtattlich 
Als Ritter, dem Otho zum Trotz 7). 
Wozu nuͤtzen denn fo viele Kriegsſchiffe, mer 
Belafter mit ehernen Schnäbein, "= 
-YAusgerüftet gegen Seeräuber und Sklaventroß 8), 


Wenn diefer,:diefer Kriegstribun iſt?“ = 


-Anmerfungen. 

2 V. 1—4. Trftärung öffentlicher Fehde. Sprich 
wörtlich von einer großen natürlichen Abneigung: 
wie Wölfe und Lämmer yon Natur; fo wir, ich 
haſſe dich. 


ı5 


ID 11 — 20. Aenfferungen des Unwillens, die der 


Dichter dem Volke, den Vorühergehenden in der 
volkreichfien Straße, „wo fich die meiften Spajierr 

. sänger und Pflaſtertreter befanden,‘ in den Mund 
legt. 
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2) 


3) 


2 


5) 


6 


— 


— 


Mit Schiffötauen (aus hifpaniſchem Spartum) ge; 
ſtäupt: man ſah noch die Spuren der Fußſchellen, 
die Zeichen von Sklavengeiſſelungen. 

Sn den Bürgerkriegen gelangten oft Sklaven und 
Frengelaffene zu den größten Reichthümern: fo -vers 
rieth Menas bey anen. Glücksumſtänden immer eine 
Sklavenſeele. 

Wenn du mit angenommener Würde ‚fenerlich einher⸗ 
ſchreiteſt, gleichſam die Schritte zähleſt mit deiner 
fo weiten faltenreichen Toga: dieß immer das Zeichen 
von Veppigkeit und Weichlichkeit. 

Die Kerkermeiſter (triumviri capitales) hatten eine 
Art: von Gerichtsbarkeit , und die Aufficht über die 
Gefängniffe und Strafen; vonzogen auch ſelbſt, oder 
geßen vollziehen, die Strafe, die Züchtigungen an 
vernrtheilten Verbrechern, an Sklaven und Freyge⸗ 
laſſenen. Bey der Bouftrefung ſelbſt war immer 


ein Herotd gegenwärtig, der die Strafe ankündigte, 


und fo lange das Verbrechen ausrief, als die Zuch⸗ 
tigung dauerte. 

Mit Zeltern aus Gallien, „einer kleinen Art, die 
einen ſanften Antritt hatten, und ſich auch durch 
ihr ſchnelles Laufen auszeichneten, deren ſich die reis 


ſchen Römer vorzüglich zu Spazierfahrten auf ihre 


Bitten bedienten.“ 

Der Nitterftand Lu weichem auch die Kriegättis 
bunen gehörten) Eam gleich nac den Eenätoren, 
nnd hatte in den Amphitheatern und Theatern Die 


[07 
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vierzehn erſten Sitze nach der Orcheſtra (dem Sige 


der Senatoren): ein Vorrecht, weiches die Mitter 
(mit Widerwilfen des Wotkes) durch das Geſetz vom 
Volkstribun 2. Nofeins” Otho ausſchließlich erhielten. 


Als Kriegstribun brüſtete fihenun der Emporkömm: 


fing auf den vorderſten Sitzen, - und ſcheute ifich als 
Solcher, da auch ſein Vermögen das erforderliche 
Rittervermögen weit überſtieg, ieinesweges: das Bolt 
mußte e5 wohl deiden, daß dieſer — unter 
den Rittern ungeſcheut daſaß. 


„Wozu eine Fiotte gegen Serräuber: und Sklaven, 


— — 


wenn wir ſie auitbeingen in unſern Seeren, ſelbſt 


—ein Shave. und Räuber Befehlshaber iſt? Es fehlte 


überall an Menſchen bey der fo ſehr abgenommenen 
Volksmenge. Sextus Pompeius (gegen weichen ſich 
Dftavianus eben damahls mit allen Kräften rüſtete) 
Faufte daher Eftaven, fegte fie in Freyheit, raffte 
Geächtete, Seeräuber, Alles auf, womit er feine Flotte 
bemannte. Oktavianns hatte ſelbſt auf feiner Flotte 
20,000 Sklaven und‘ Freygelaſſene. (Die Epode iſt 
im 3. R. 716 oder 717 gefchtieben, da noch Feine 
enge Berbindungen mit Oktavianus und Mäcenas 
Statt fanden). 


"Fünfte: Epysdu” 
2 Auf die Zauberin Kanidia. 


— 4 4 *— ne 
1 2 iu). u > 7 


In dieſer und der ſtebzeimten Epode wird, wie Wieland 
> tn der achten Satire des erſten Vuchs bemerkt, einer 
Bgewiſſen Kanidia *) auf eine unbarmiheriige Art 
mitgeſpielt. „Sie wird darin’, beſonders in ber letz⸗ 
tern, als eine Kreatur abgefchildert, die, nachdem fie 
in ihrer Jugend das ſchändliche Gewerbe einer Prieftes 
rin der Venus Vulgivaga getrieben, ſich endlich - 
genoͤthigt? geſehen, magiſche Künfte zu brauchen, um ihr 
ten sverfümmerten Reisungen noch) Abnehmer zu ver⸗ 

ſchaffen. „In der Epode wird die Hinobfernng eines 
aufgefangenen, nun kläglich jammernden Knaben bes 
ſchrieben, von deſſen Leber und Mask die an eis 
“ nen Liebestrank bereite: win. 
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| Din Götter ale, die ihr im Himmel herrſcht 
„Ueber Erd’.und Menſchengeſchlecht 2) 


— — — — zE 


*) Kanidia gehörte wohl in ihrer Jugend zu eben 
der Klaffe, zu weicher die ſchöne Lydia, Pyrrba, 
Leukonoe, Giycera und Andere gehörten, die Horaf 
in feinen biiikenden Jahren befungen hat. Wie— 
iands (Einleitung jar Br Sat. des I. B. if 
zier zu leſen. | 
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„Was bedeutet. dieſer Tumult? und was Aller 
„Blick, auf mich nur wild gerichtet? 
„Bey deinen Kindern 2), ſtand dir im Gebaͤhren 6 
| Ä u Mahrhaft 
Auf dein giehen Eneina- je bey... 
„Bey diefem eitlen Purpur-Schimmer 3) beſchwör | 
ich. dich, 
Veym —— der dieß nicht billigen wird⸗)! 
„Was ſchaueſt du mich an, wie eine Stiefmutter 
oder ee 
„Wie das Gewild, getroffen vom Stahl? 10 
So klagte * mit bebenden Lippen der Knabe 
and 5) > 
Stand nun da, des Zugendfhmues — — 
Ein zarter Körper, der ſelbſt fuͤhlloſe Herzen 
Der Thracker hätte erweichen koͤnnen. 
Kanidia aber, mit kleinen Vipern das Haar 
Und ihr wuͤſtes Haupt durchflochten Bus, 
Gebeut wilden heigenſtrauch, gexiſſen aus Gra⸗ 
"9 — bern, .. 
Gebent — ———— Br 
Und in haͤßliches Kroͤtenblut getauchte —— 2* 
Und das Gefieder des naͤchtlichen Ubu, 20 
Und Kraͤuter, welche Jolkos und Iberien, J 
An Giften fruchtbar, ausſendet, 4—. 
Und Knochen, entrafft dem Maule der nuͤchternen 
7 Hündin r 
In Folchifcher. Flamme zu verbreunen. 


we 


2 
a \ 


4.878, 


& 
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5 Doch Sag Knm a, aufgeferürgt, reamt durchs ganze: 
Haug, - 
Und fprengt Woerausmader 7) umher, 
Mit borſtig aufgeſtraͤubtem Haupthaar, Meerigeln, 
Oder dem anlaufenden Ebers' gleich. — 
Auch Bein — von keiner bewußten Schuld abge⸗ 
ſchreckt, 4 
Wuͤhlet indeß, mit hartem Karſte 
nn bey mühfeliger Arbeit, die Erde auf, 
Allwo eingefenfet der Knabe 
Beym Anblic des zwey⸗ dreymahl gewechfelten 
Mahles, * 
So den langen Tag hinſterben ſoll, 
235 Vorragend mit dem Geſicht, wie der, deſſen Leib 
Am Kinne in dem Strome hanget: 
Daß herausgenommen das Mark und die trockene 
Leber zum Liebestrank diene, wenn 
Die Augen, einmahl auf die verſagten Syeiſen 
40 Geheftet, erloſchen waͤren. 
Auch fehlte das unnatuͤrlich wolluͤſtige weis, 
Folta von Ariminum nit, 7 
So glaubte Neapolis, der Rube Wohnfiß, 
Und jede Stadt der Nahbarfhaft: 
45 Die mit: theffalifcher Zauberkunft die Sterne 
Und den Mond vom Himmel‘ berabreift. 
Kanidia — "grimmvoll am \unbefchnittnen 
2 Daum, 
Mit dem brandgelben Zahn nagend 2), 
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Was fprah fie? Was fagte fie nicht? „O ihr 
Zeugen N de 
„Meines Thuns? mie treu bewähret, - bo 
„Naht und Diana, die du Schweigen gebieteft, 
„Wenn der geheime. Dienft beginnet 0)! 
„Jetzt, jetzt belfer mir 22, ! jest treffe der Feinde 
Haufer | 
„Euer Zorn und eure Göttermadt. - 
peſſen das Wild im ſchauerigen Wald. f ch 55 
- birgt, 
Bon füllen Schlumnier — 
„Moͤgen den alten Buhlen zum Gelaͤchter unter 
„Der Subura Hunde anbellen, 
Ihn mit Narden durchſalbt wie ſie nie vol | 
fommner 
„Meine Hände verfertigten 12)1 60 
„Was ereignet ſich? Warum wirken der Barba— 
| rin | 
Medea ſchrectiche Gifte minder 23), 
„Bot fie Riehend Rach' übte am ftolzen gebs⸗ 
welb; 
Des mächtigen Kreons Töchter, ü 
„Als fie mit der Gabe des giftgetränften Manz 65 
tels 
„Die neue Braut in Geuer entraffte ? 
„Gleichwohl iſt kein Ba) ‚, und keine an rauhen 
3 Dtm. | 
„Verborgne Wurzel * EN 
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„Er ſchlaͤft auf aller Nebenfrauen Lagerſtaͤtten, 
70 „Die mit Vergeſſenheit geſalbt find. 
„Ah! Ah! entbunden durch Bann einer kundigern 
„Zauberin gehet er einher. 
Run ſo folft du, Varus, durch ungewöhnliche 
— Zaubergetraͤnke, 
Br klaͤglich wirft du dann jammern! 
75 „Mir wieder zulaufen, und dein Geift foll nicht 
auf den Ruf 
„Marfifher Beſchwoͤrungen wiederfehren ı*)! 
— ſtaͤrlern Kelch — dir »5), einen - 
; Mur tern 
„Gieß' ich dir ein, Par Brom Ekel zum Trotz. 
„Eher ſenke ſich der Himmel unter das Meer, 
80, „ind die Erde breite ſich oben, 
„Als daß du rigt fo von Liebe gegen va alt 
a | Te 25. 
„Wie Erdharz; von ——— Flamme!“ 
Nun ſuchte ah ‚mehr der Knabe, mie zuperz mit 
a ELSE Flehen 4 
Der —— Herzen zu erweichen; 
> > Sondern unſchluͤſſig, — er fein Schweigen breien 
ſoilte, 
Stieß er Fluͤche aus, * — 16). 
PARSE — wohl⸗ — Recht und Unrecht, 
r — aber nicht 
ante, des Menſchen Vergeltung 27). 
„Mit Furien will ich euch verfolgen 18)3 grauſe 


- 
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„Verwuͤnſchungen fühnt Fein Opfer. 
„Sa, wenn ich auf euer Geheiß den Geiſt aus: go 
j hauchen foll, 
Erſchein th euch naͤchtlich als Plaggeiſt. 
„Als Schatten fahr' ich euch mit krummen Klauen 
ins Angeſicht, 

(„Diefe Macht haben die Manengötter‘*) | 
„Und an eure unruhvolle Bruft mich Hinlagernd, 95 . 
„Verſcheuch' ich durch Beängitigung den Schlums 

mer! 
„Euch fol. der Poͤbel von Gafe zu Gaffe hier und 
dort mit Riemen 
„Zerſchellen, euch ſchaͤndliche Vetteln! 
„Dann ſollen die unbegrabnen Glieder zerſtreuen 
„Die Wölfe und Esquilinervoͤgel 79)! 108 
„Und meinen eltern, die mich, ach! überleben, 
„Muͤſſe diefed Schaufpiel nicht entgehen 29), 





Anmerkungen. 


ı) Der Knabe fieht die Zubereitungen zu feinen Tode, 
und flehet die Götter alle um Hülfe in den Todes; 
angften. - 


2) Wenn du Mutter wahrhaftig biſt, Kinder, die dir 
haft, - deine Kinder in Wahrheit find, fo wirft du 
dich zur Erbarmung bewegen lafen: SKanidia muß 
in dem Verdacht gewefen feyn, Kinder untergeſche⸗ 

Horaz vı Ernefi 4 u 


Anmerkungen. 


ben zu haben (Epod,. +7. So—53); der Didıter 


wirft es ihr in: dem. Munde des Knaben: fein: vor. 
3) Vornehme Knaben: trugen bis zunm "Ende des: fe; 


Ss) 


6); 


zehnten. Jahrs eine Eleine Toya ,. mit Purpur einge 
faßt. (Prätexta): der Knabe bittet. flehet, auf. feine 
Ingend und: auf. feine Geburt (Famitie) Rückſicht zu 
nehmen.. | 


Ein gelinder- Ausdruck vor dem Knaben. ſtatt : der 


die Mordthat rächen wird. 

Während der Klage, die nicht rührt, wird der Knabe 
von: den Zauberinnen entkleidet, feines: mit Purpur 
verbrämten: Kieides und des Amulets oder der Bulla 
von Gold, dergleichen. vernefme freygeborne Kinder 
am Halſe trugen, beraubt. 

um als Furie zu erfcheinen,. Hatte fie Schlangen, 
Vipern in den Haaren: dem Schlangen wurde eine 
gewiffe Bezanberumgskraft zugefihrieden W 17—24. 
Kanidia läßt ein Zanberfeuer anzünden mit. Höl: 
jern von. unftuchtbaren Bäumen: der wilde Feigen: 
baum. (vie alles Unfruchtbare den. unterirdifchen Göt— 
tern geweiht) wird zwiſchen den Steinem alter Grab: 
mähler mit der Wurzel herausgeriffem: Mum ver 
richten V. 25—45 die Zaubergehülfinnen:. Ga: 
ana, Beja und Folie ihr Wer, Sagana 


‚erfcheint: zuerſt V. 25, — 28 mit emporſtehendem vder 


borſtigem Haar (in: der achten Satire des erften. Bu— 
ches mit einem falſchen Haaraufſatz), und beſprengt 
im Hauſe alle Zimmer mit Zauberwaſſer: Auflöſung 
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ber Haare und Kleider gehörte zu den magifchen. 
Verhandiungen. und: Gebräudhen- (Sat. J. 8. 23 
und 24)... _ 


7) Waſſer aus dem Abernusfee > „er wirrde fiir fo peſti⸗ 


lenzialiſch gehalten, daß man. ſagte, die Vögel, Die 
darüber wegfloͤgen, fieten' todt. herunter““ der Sage 
nach war er. ein: Ausbruch des unterirdifchen Ache— 
ron, wohin audy eine Höhle des finfterm Waldufers 
hinabführte.. (Avernus Aaus dem griechiſchen Aoer— 
nos, hieß mach Lukrez VI. 738 jeder Ort, deſſen 
giftige Ausdünſtung die überfllegenden Vögel tödtete.. 
Voß). 


8)* Veja gräbt die Gruft, worim der Knabe verſchmach— 


ten fol: der Knabe wird bis an. das Kin einges: 
graben .. daß bloß: das: Geficht. über der Erder-Hervors 
tagt, und. befommt täglidy. mancheriey Speifen zu 


ſehen; aber der Genuß ift ihm verfagt; im. der Abs 


F 


4 


ſicht, daß er eines langſamen Hungertodes ſterbe, 


um die erregte brennende Begierde in dem geliebten 
Gegenſtand zu: erwecken, der-eben. bezaubert werden: 
ſoll. 


Kanidia, wüthend über Varus (wie der Gegen— 
Rand der. Liebe unten. genannt wird) plaudert. nun. 
vor dem. noc) lebenden Knaben und ihren. Zauberges 


hülfinnen aus, was’ fie auf dem Herzen: hat, mit 


rafender Gebärde: ihre Nägel find unbefshnitten, 
wie fie die Zauberinnen, um: die-Erde mit bloßen 
U 2 
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Anmerkungen. 


Händen aufzukratzen, oft nöthig hatten (Sat. J. g. 
26 und 27)» 


- 10) Zauberer und Zauderinnen mißbrauchten ihre Religion 


11) 


ju ihren Geheimniffen: Kanidia fpricht (ſehr abge; 
brochen in ihrer Muth). 

12) Kanidia bittet die Mächte — jest ſey Die Seßte 
Zeit, da bey Nacht Die Lieblingsbefchuftigung der 


. Diana ruhe — (die Feinde) ihren Feind, dem Unge— 


1) 


«8) 


treuen bis zu ihr zu verfolgen, verfolgen ja laffen 
zum allgemeinen Epott- von den Hunden der Sub 
raſtraße, wo ſich die Luſtdirnen (der alte Geck unter 
diefen) fammelten: fie nennt ihn .jegt noch nicht, 


| 


bemerkt uur, wie fieb. fie ihn. gehabt, ihm Narden 


{atbe fo vorzüglich hereiter habe, 


Was ift Urfache, daß auch die wirkfamften Zauber 


wittet von mir fo ohne Erfolg bleiden? Warum | 


fommt er nicht? Kanidia hält ıhre magifchen Künfte 
gleich jenen der MedLa, der Kolcherin. 


Man glaubte an Hesadrufung des Mondes, de 
Sterne, durch Zauberkräfte: fo in Der magifchen 
Sprache, da auch Mondsfinfterniffe als Wirkungen 
von Zauberer angefehen wurden; an die Zauber 
macht, ſelbſt die Gefene der Natur aufjubeben, bie 
Seelen der Verftorbenen hervorzurufen, den Verſtand 
dis zum Wahnfinn zu nehmen. (Epod. 17. 29). 


Es wird Dir jegt ein anderer ZaubertranE bereitet, 


der gewiß feine Wirkung nicht verfehlt- (von dem 
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ansgetrodneten Mark und Der diürren Leber diefes 
Knaben). 

86) Gräßliche Verwünſchungen, wie Thheſtes, als ihm 
ſeine eigene Kinder von Atreus, ſeinem Bruder, 
zur Speife vorgeſetzt und nach dem Mahle ihm Haupt 
und Hände gereicht wurden, 

17) Die Folgen der Handlungen, die Strafen, welden 
Verbrecher unterworfen find, könnt ihe .mit eurem 
vergiftenden Zaubermitten nicht aufgeben: fo be: 
ginnt der Gterbegefang des Kuaben. 


18) Mit Geiffein der Nachgoöttinnen, mit Furienftrafen 


mit Qualen des böfen Gewiffens) wid ich .euch im 
Lande umhertreiben: Diefe, .oder ähnliche Drohung 
legt Birgit (Aen. IV, 384 m: der Dido in den 
Mund. 
19) Nichts war bey den Alten ſchrecklicher und ſchmäth⸗ 
licher, als nad) dem Tode unbeerdigt da zu liegen, 
und eine Beute wilder Thiere zu werden: nun war 
vor dem .esquilinifchen Thor oder am äußerften Eude 
der Esquilien der. Begräbnißplatz der Miffethäter, SHar 
ven und ärmſten Leute, und Diefer ein- Aufenthalts— 
Dort der Raubvögel. 
20) Den Knaben fchmerzt nicht ſowohi fein trauriges 
Schickſal, als vielmehr dns Schieffat feiner itern, 
Die ihre Kind überleben und ‚feinen Tod bewelnen 
müffen. | 





Sechſte € pode. 
Auf den Kaſſius Severus. 





Ein ſſatiriſches Gedichtchen gegen einen Läſterer ſchuld⸗ 
und wehrloſer Menſchen. 


Was faͤllſt du argloſe Fremdlinge an, du Klaffer, 
Feigherziger gegen Wölfe ? Ä 


Hierher richte, haft tu Herz, dein eitles Draͤuen! 
Mich greife an, der wieder beißen +) wird, 


5 Deun wie ein Moloſſer, oder falber Lakoner (Hund), 


Werthe Schutzwehr den Hirten, 
0 ich durdy tiefen Schnee mit emporgeredtem 
Ohr 
Jegliches Gewild vor mir her. 
Du haſt kaum mit Gebell furchtbar den Forſt er— 
fuͤllt 2), | 
10 So witterft du fhon vorgeworfnen Fra. 
Hüte, hüte dich! wider Boͤſe ergrimmt, heb' “ 
Zum Kampfe bereit die Hörner! 
Die der vom treulofen Lykambes verfhmähte Ci: 
Dan, 
Dder des Bupalus bitterer Feind 3)! 
15 Soll id), wenn Jemand mit fhwarzem Zahne nid 
anfällt, 
Sonder Rache weinen wie ein Kind? 
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Anmerfangen, 


z) Der — fordert den verlenmideriſchen und ‚gleiche 
‚wohl. furchtfamen) Menfchen auf, ‘feine Angriffe an 
ihm zu verfuchen. Ob wohl diefer jener Kaſſius Ss 
verus iſt, der berüchtigte Pasquitant, den Auguſtus 

nach Kreta, und Tiberius nach: —— in's = 
hier .. 

2) 3) Du greifet an, ſchmaheſt Wehrloſe, Schuldloſe, 

Haft du nur Hoffnung zum Gewinn; aber fieh Dich 
vor, wider folche Angriffe erhebe ich .mich als der 

. Berfolgte: ich fchone ruchend nicht, gleich dem Ar— 
hilochuß -gegen den eykambes mit feinen Jamben, 
und gleich Dem Hippönar gegen Bupälus mit feinem 
Schmähgedicht. 


Siebente Epode. 
An die Römer. 


a nn 


Der Dichter fieht die Feindfeligen Verhältniſſe und den 
nahen Ausbruch des (feit 719 öfter zum Schein uns 
terdrückten) Grolles zwiſchen dem Oktavianus und An⸗ 
tonius um die Zeit des J. R. 722: 5 galt die Er—⸗ 
langung der Oberherrſchaft. Mit fchmershaften Uns 
willen eines Menfchenfrenndes und Patrioten fchildert 
er nun, vorausfehend die blutigen Scenen, die verderb⸗ 
lichen Folgen des Bürgerkrieges. 





| Wohin? wohin rennt ihr Frevbler? was greift die 
Rechte— 
Nach dem Mordſtahl in der Scheide? 
Floß uͤber Schlachtfelder und uͤber Meereswogen 
Zu wenig Blut der Latiner 2)? 
5 Nicht daß der eiferfüchtigen Karthago ftolze Bur— 
gen 
Der Römer nieberbrenne, j 
Dder der unbefiegte Britanner hinab 
In Feſſeln den heiligen Weg wandle 2). 
Nein, ln Stadt fol, wie die Parther +) es 
\ wuͤnſchen, 
10 Durch eignen Arm untergehen 3)! 
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Dieß war der Wölfe Weiſe nie, auch der Köwen 
nie, 
Gegen Ihres, Gleichen zu wärhen #). - 
ad blinde Wuth, oder hoͤhere Macht 5) euch 
hin, 
Oder Verbrechen? Autwortet mir?! 
Sie ſchweigen 6), Todtenblaͤſſe faͤrbet ihr Geſicht, 15 
Und das betroffne Herz erſtarrt! 
So iſt's! Ein herbes Schickſal verfolget die Roͤ⸗ 
mer, 
And des Brudermords Graͤuelthat 7), 
Seitdem des unſchuldigen Remus Blut, 
Ein Fluch den Enkeln, zur Erde floß 2). 30 





I —— f 


Anmerfungen. 


1) Saum MM ein Bürgerkrieg geendigt, nnd Blut/ im 
Menge gefloffen in dem Landfriege gegen Cäſars Mörs 
der, und in den mördevifchen Seetreffen zwifchen 
Dktavian und Ponmpejus (in den Jahren 716 — 18), 
Toll auf’5 Neue Bärgerbiut vergoffen 
werden? Verruchte, die größten Verbrecher (sce- 
-lesti, parrieidae), Vaters und Brudermörder feyd 
ihr, wenn ihre Bürgerbiut bergießet, die Graue des 
Bürgerkrieges erneuet? 

2) 3) Micht gegen Feinde des Reichs zückt ihr die 
Schwerter; ibr wüthet gegen eure eigene Ehngeweide: 
der Dichter nennt Erb⸗ und Bauptfende der Mömer, 

\ u 5 
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4) 


4) 


$) 


Annerfungen. 


um lebendiges Gefühl zu erregen, tiefen Eindruck au 
machen. Niht um Noms unverföhntiche Teinde 


zu tigen, über unbezwungene DBölker zu fliegen, zu 
erobern, rüſtet ihr euch, eilt ‘ihr ins Echlachtfeld 
(fondern um Rom felbft zu vernichten): Karthago, 


Roms Nebehbußferin, war längft zerſtoͤrt, aber Briz 


tannien noch unbezwungen; nur ein Theil der Inſel 


"wurde fpäternach diefer Ode unter Auguſtus (Od. III. 


5.3 und 4), und ganz unter Klaudius den Nö 
mern unterwürfig (Britannia Romana). 


Dieſe ‚Feinde, die müchtigftien und fürchterlichſten, 


droheten immer im Oſten des Erdkreiſes dem römi— 


ſchen Reiche zur Zeit jener inneren Eerſchütterungen. 


Ein bekannter Gemeinplatz der alten Gnomiker und 
Rhetoren: daß Wölfe und ‚Kömen einander ſelbſt zu⸗ 
weilen anfallen, iſt nicht gegen den Ausſpruch; 
Krieg iſt doch nur gegen andere Thiere, die ihnen 


meiſtens zur Nahrung dienen. 


Die Macht einer Gottheit, weicher man nicht widers 


ſtehen kann, oder ein Verhängniß? Verblendungen, 


6) 


Wahnſinn, rafende Unternehmungen wurden als gött: 


liche Strafe angefehen, ‚dem Einfluſſe einer zürnens 


sen Gottheit zugefchrieten. 


7) Durch Stillſchweigen bekennen fie ihr Verbrechen: 
„Betroffen über die Frage und über die Vorwürfe 
ihres böſen Gewiſſens erbebend bleiben fie wie ein— 
gewurzelt ſtehen, und Leichenbläſſe bedeckt ihr Ge 


— 
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ſicht. Nun unterbricht 'nach einer Heinen "Panfe der 
Dichter die Stille:dnsch den Ausruf: So iſt's,““ 


8) Der Dichter -„;bejammert -die heilloſen Bürgerkriege, 
als eine .uber Rom verhängte Strafe, als eine Folge 
des Fluchs, noch über die fpäteften ‚Enkel, der auf 
Rom Hafter wegen der Verbrechen des Romulus, 
der feinen Bruder Remus erfchlagen ließ: die Erz 
mordung des Eafars.tüßt errwohl hinzudenken. Nach den 
Berftenungen des Altertfums wurden ſelbſt bis zu 
‚den entfernteften Nachkommen die Miffethaten der 
Büter, die Blutſchulden der Einzelnen gerächet. 





Neuntre Epyode 
Anden Mäcenab,. 





Ein Hymnus auf die ’erfte Nachricht "von dem Seetreffen 
oder Cäſars Siege bey Actium. “Der Dichter läßt ges 
gen feinen Gönner und Frennd die mrüchtigen Gefühle 
der Freude aus, und hofft bald Cäſars trinmphirenden 
Einzug, das glänzende Siegesfeft zu feyern. Vergl. 
die 37fie Dde des Iten Buches. 


Wann werd’ ih, den Caͤkuber 2), zu feſtlichen 
Mahlen bewahrt, 
Ueber Caͤſars Siege erfreut, 


468 Sorazens Epoden IX. 


Mit dir in deinem Thurmpalafte =), Fo- will es 
Supiter 3)1 
Hochbeglüdter Maͤcenas, trinfen, 
Indeß der Lyra Gefang, gemeinfam mit dem Fld⸗ 
| tengetön, 
Dorifch jene, phrygiſch diefe, exſchallt *) 2 
Wie juͤngſt 5), ald der neptuniſche Hecrführer 
aus dem Meere 
Betrieben, floh nah verbrannten Schiffen, 
Cr, der Nom mit Feſſeln bedrohte, die er freund 
ſchaftlich 
10 Treuloſen Sklaven entnommen ©)! 
Ein Roͤmer (ach! ihr Nachkommen werdet es nicht 
glauben,) 
Trägt, teibeigen einem Weibe ”), - 
Lagerpfähle und Waffen als ihre Kriegsknecht 2), 
und vermag 
Runzlichten Verſchnittenen 9) zu dienen: 
15 Und unser deu roͤmiſchen Panieren, o Schmah! 
erblickt 
Die Sonne ein Muͤckenzelt 0°). 
Darob unwillig =), wendeten ihre Noffe zwey— 
| tauſend 
Gallier, und ſangen Caͤſars Lob; 
Und die feindlichen Schiffe mußte der Hafen ver: 
bergen, 
20 Nah der linken Küfte zur Flucht gewandt. 
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Jo Triumph 2)! Was ſaͤumeſt du noch mit dem 
| goldnen Wagen 

. Und den noch nie bejochten Rindern +3)? , 
Jo Zriumph! folhen Feldherrn bracteft du uns 
nicht ® 

Aus dem Tugursthinifhen Kriege zuruͤck 14) 
Auch nicht den Afrikanus, welchem auf Karthago's ab 

Truͤmmern 

Das Verdienſt 15) ein Grabmahl baute. | 

Der Feind, zu Waffer und zu Land befiegt, vera 
taufıhte 

Mit dem Purpurgewand ein Trauerfleid 16): 

Ob er nah Kreta, Das mit hundert Städten pran— 
set, fegelt, 

Den nicht günftigen Winden zum Trotz; 38 

Ob er die Syrten ſuchet, von dem Südwinde durch⸗ 
ſtuͤrmet, 

Oder auf dem Meere hin und her irrt 17), 
Bring räumigere Becher ber, o Knabe! 

Und Chier oder Lesbier Wein, 


Oder Wein, welder den ſchwachen Magen fir, 3 


Mit und den Caͤkuber zu! 
Sorge und Furcht um Gäfar und fein Wohl :9) 
Will ich mit füßem Lyaͤus vertrinfen. 
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13) 


Anmerkungen. 


Den herrlichen, fo edlen Wein in Kampanien (der 
alte Aheinwein der Römer, Ddiefer ſumpfige Cäkuber): 
man hob ihn zu den feſtlichen Mahlen auf (Od. I. 
20. 9. I. 37. 5. III. 23. 3.). 


2) In deinem Hohen (terraffenartig fich erhebenden) Pas 


fafte in den eögquilinifihen Garten, 


3) Freude über den vom Himmel verlichenen Gieg und 


4) 


5) 


Feſte, fefttiche Mahle, die wir zur Verherrlichung 
feyern, find dem Willen des Zupiters gemäß. 


Der Dichter fpriht von einer Tafelmuſik, „wo 
männlicher Ernſt, der eigenthümliche Charakter der 
doriſchen Tonart mit wilden Ausbruche der Begei— 
ſterung, wozu die phrygiſche Tonweife urſprünglich 
bey den Orgien der Cybele gebraucht wurde (ſ. Heyne 
zu Tibull I. 4, 70), in Eins jufammengefchmotjen 
iſt.“ | — 

Wie jüngſt, vor fünf- Jahren, wir ihn tranken, ein 
feſtliches Mahl hielten, als S. Pompejus, „der ſeit 
712 Sicilien und das umliegende Meer zum Schrecken 
der italiſchen Küſten beherrſſcht hatte,“ vom Cä— 
ſar Oktavianus durch den großen Agrippa — auch 
Mäcenas hatte Antheil — in dem letzten entſchei— 
denden Treffen unweit Meſſina gänzlich beſiegt, und, 
aus der Meerenge vertrieben, nach der verbrannten 
Gum Theil verſenkten) Flotte von 350 Schiffen in 
die Flucht nach Aſien verjagt wurde im Z.R- 718): 


— 


:6) 


7) 


8) 
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Pompejus, der, ſtolz auf feine Seemacht, und we—⸗ 


gen einiger glücklichen Unternehmungen zur See, ſich 
ſelbſt (wie er auch hier ironiſch und auf noch vor— 


handenen Münzen Heißt,) Neptuns Sohn nannte. 


Dktavianus Fehrte darauf, nach diefem Siege, nad) 
Kom zurſick, und wurde .mit ‚den ‚größefien Ehren 
überhäuft. | 


„Pompeius Hatte fo ungehenren Zulauf von entlau⸗ 
fenen Sklaven aus Stalien (Die Kaſſius rechnet 
fechjigtaufend Sklaven, die er an fich gesogen Gabe, 
feine ungeheure Flotte zu befegen,) daß die Befias 


linnen die Götter durch feyertiche Gelübde anfleges 
sen, diefem Zulauf zu feuern.“ 


Antonin, SElave der Kleopatra (gegen welche :eis 
gentiich der Krieg geführt wurde) Im morallſchen 
Einne, 


Horaz fest, nicht als ob Antonius ſelbſt Lagerpfähle, 
Schanzpfähle getragen hätte, abſichtlich dieß aus; 
zeichnende Merkmahl des abgehärteten römiſchen Sol— 
daten: nach Livius (III. 27) mußte er, außer feinen 
Lebensmittein, noch immer fünf, :bidweilen zwölf 


Schanzpfähle, CPalifaden, vallos) tragen, nach Ber 


getius (I. 19) mit einer Lat von 60 Pfund Kriegs 
fehritt gehen, d. i. zwanzig Mitten in fünf Stunden 
vollenden. „Unſere Heere, fagt Cicero (Tufent. II. 
16) tragen mehr als halbmonatliche Koft: fie tragen, 
was fie fonft zum Gebrauche verlangen CKochgefchite, , 
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Beil, Säge, Korb, Sicheh, Kette); fie tragen den 
Schanzpfahl ıvallum) ; denn Siild und Schwert 
nnd Helm rechnet unſer Sotdat nicht mehr für Laft, 


als Schuktern, Arme und Hände; ja die- Wafın 


) 


.30) 


pflegt der Soldat feine Glieder zu nennen‘ 


Antonius mifchte fich oft unter Kieopatra’s Gefolge 
son Eunuchen, und’ ließ fich ſelbſt in feinem- fehams 
aofeſten Leben der Woluſt von diefem Halbmannsge— 
fchlecht beherrfchen. 

Ein Conopium, Nes gegen die Miüden oder Schna— 
fen, welche vun jeber wegen der ftehenden Sümpfe 
des Nils als eine Landplage der Aegypter befannt 


- find; dieſe Nege wurden zur Abhaltung der Plage 


über die Schlafſtätten ansgefpannt: die Mückennetze 
Der Kleopatra nun, ſolche weibliche, äuferft Eoftbare, 
Prunkſtücke, flachen auffallend ab unter den roͤmiſchen 
Ablern im Lager des Antonius. 


Selbſt Barbaren, Gatater (wie alle reltiſche Völker 


heißen) konnten das weibifche Wefen nicht länger ev 


tragen: fie aiengen (ed waren zu dem Seetreffen 
auch Landtruppen an den Ufern in Bereitfchaft) vom 
Antonius unter Anfiprung des Deiotarnd und Amyn— 


tas zum Oktavianus über, und Huldigten ihm mit 


12) 


13) 


Geſang. 

Ausruf (IV. 2. 49) der Krieger und der Zufchauer 
an die Gottheit de3 Trinmphes. 

Der Dichter wünfipt, ungedntdig wegen des Verzugs, 


⸗ 


— 
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den Sieger ſchon anf einem „nicht bloß mit Elfen⸗ 


| bein, fondern auch mit Gold geſchmückten Triumph; 


‚wagen** einziehen zu ſehen, und daß bald Farren, 
Minder geopfert werden, die nod) kein Zoch getras 
‚gen haben: „vor dem Zrinmphmagen wurden weiffe 
Etiere mit DOpferbinden und Kränzen und vergoldes 


sen Hörnern zum Tempel Supiter3 auf dem Kapitol, 


24) 


den mehrere Göttertempet umringten, hinaufgeführt.“ 


Co rühmlich triumphirten Marius. (fiegend über dem 
Sugurtha,) und P. Scipio Aemilianus (Scipio, der 
Jüngere, ber Karthago) nicht: Oktavianus wird mit. 
dem Marius und Geipio infammengeftent, weil die 
drey Feldherren über Afrikaner gefiegt Hatten; Kar— 
thago wurde vollends zerſtört und deffen ‚Gebiet -un: 
ter dem Namen Afrika eine vömifche Provinz. 

Die Virtus (Tugend), als Göttin verperfönticht, Kat 
ihm ein Grabmahl erbaut, 

Nach der Seeſchtacht bey Actium mußten ſich auch 
endlich die Regionen im Lager ergeben: allgemein 
war die Flucht, und Antonius warf fliehend ftatt 
feines purpurnen Feldherenmantets (paladamentum, 


‚eblamys imperatoria) ein Oberfieid von Trauer: 


17) 


farbe um fich, nicht ſowohl aus Furcht, erfanntzu wer: 
den, als vielmehr verzweifeind erkennen zu geben, 
Daß es um die Herrfchaft gefchehen fen, nach wel— 
cher er firebte. 


As der Dichter diefe Ode ſchrieb, wußte man noch 
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3) 


19) 


nicht, wohin Antonius, verfolgt bis an das Vorge⸗ 


birge Taͤnarus, (von da er noch Befehle an die 
muthig -Fampfende Sandarmee ausſchickte, die fi ich 
alsbald ergeben mußte,) auf ſeiner verzweifelten Flucht 
fich wenden würde. 


Der Dichter kann, trunken son Freude, nicht bis 
auf Mäcend Ankunft warten: er giebt fich ſelbſt ein 
Heines Feſt: er will feine Libationen (man fprengte 
aus Dpferfchaten Das Dberfte, ehe man trank, zut 
Ehre der Gottheit) „fogleih in den beßten griechis 
ſchen und Eampanifchen Weinen Heginnen.‘“ 


Der Krieg gegen Kleopatta war noch nicht geendigtz 
er wurde. es erfi nach der. Einnahme der Hauptſtadt 
Aegyptens und nach dem Tode der Kleopatra. 


Zehnte Epode- 
An den Mäviuß, 





Wiederum «in Echmähgedicht ‚ weiches dieſer verhaßte 
Menſch, Einer der Dichteriinge und Verſemänner jener 
Zeit, verdiente. Mäpins ift wohl .derfeibe, welchen 
Birgit, Ekloge 3.90, in jenem ee dem Bas; 
»ius an die Seite ja | 





Zur Höfen Stunde Lichter das Schiff die Anterz), 
Und trägt den riechenden Mävius 2). Ä 
Daß beyde Borde du mit graufen Wogen beſtuͤr⸗ 


meſt, 
Sen immer eingedenk, o Aufter! » 
Der ſchwarze Eurus kehre das Meer um, und —— 
werfe 


Zerſchellt Taue und Ruder umher! - 

Es erhebe ſich der Aquilo, fo mächtig er auf ho— 

hem 

Gebirge bebende Eichen zerbricht! 

Kein guͤnſtiges Geſtirn in finftrer Nacht erſcheine, 
Da der traurige Drion 3) finkt! 10 

Ruhiger muͤſſen ihn nicht die Meerswogen tragen, 
Als einſt Griechenlands Siegerſchaar, 

Da Pallas kehrte den Groll vom verbrannten Illon 
Gegen des Ajax Frevelſchiff! 
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15O wie viel Schweis fteht deinem Schiffsvolke noch 
‚bevor, 
Dir felöft weld gelbe Todtenbläffe; 
Und jenes unmännlihe Wehflagen, das Flehen 
Zum abgewaundten Jupiter! 
Wenn dad jonifhe Meer, vom nalen Notus ers 
drüllend, \ 
20 Dir dad Gebaͤlk zertruͤmmert hat! 
Wenn du dann, ale fette Beute am krummen Ges 
a ftade 
Hingeftredt *), Die Taucher erfreueft; 
So foll ein geiler Bock 5) und ein Lamm 
Den Stürmen geopfert werden! 


Anmerfungen. 

1) Dder: Täuft von feinem Hafen, aus. 

2) Den verhaßten Mäwius, den Stänker (der, wir 
ſeine Schriften, nach Verweſung riecht). 

3) Od. J. 28. 21. III 27. 17. Am die Zeit, da 
Hrion untergieng, trat Mävius feine Reife an. 

4) Am fer der Länge fang hingeſtreckt, den S eevogeln 
ein herrliches Mahi. 

5) Einen geilen Bock in Beziehung auf Mävius. 


Eilfte Eyode 
Un den Pettius. 





Eines der Sugendgedichte und ohne Zweifel einer der 
Verſuche griechifcher Nachahmung. Das Gedicht ents 
- hüst Kiagen der Liebe, gegen welche, da der nachah⸗ 
mende Dichter Amors Pfeilen mehr ausgeſetzt iſt, als 
Andere, auch der Umgang mit den Muſen nicht ſchützt. 
Skaliger irrt, wenn er. das Gedicht nicht des Leſens 
werth adıtet. (Est, quod differat) *). 





Mein Pettius! Nicht mehr, wie vormahls, freut 
es mich, 
Verschen zu ſchreiben, vom heftigen Amor ver⸗ 
wundet, 
Vom Amor, der mich vor Allen erkor, zu gkuͤhen 
Fuͤr zarte Knaben und fuͤr Maͤdchen. 
Dieß iſt der dritte December, der, feit ich von der 5 
Inachia 





* Sey es auch nicht Nachahmung; fo beurtheile man 
doch den Dichter nach den herrſchenden Sit; 
ten feiner Zeit und nach feiner Lebhaftig— 
keit, daß er „ein feuriger, wiewohl unbeſtändiger, 
Liebhaber‘‘ war, Er kehrte immer wieder in ſei— 
nen ihm eigenen fittlichen Charakter zurüd. 
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‚Ausrafete, den Wäldern ihrem Schinud raubte. 
Ach, wie war ich (noch ſchaͤm' ich mich folhen Uns 
heils,) der Stadt 
zum: Maͤhrchen geworden! wie reuet mich jedes 
Gaſtmahl, 
Wo Schmachten und Stillſchweigen und tiefge— 
hohlte‘ 
ı» Geufjer den Verliebten verriethen!. 
„Soll gegen Reichthum nichts vermögen: des Ar— 
men 
„Redliches Herz!“ klagt“ ich die. mit: Thraͤnen 
oft, 
Sobald Bacchus ungefcheut: *) mir, glühend vom 
lautern 
| Wein, tiefe Geheimniſſe in der Hitze entlodt2).. 
15,Ja, brauſet erſt in meinem Buſen freyere Galle, 
„Daß ih: vom den Winden zerfirtenen: laſſe 
ſolche 
„unholde Reizmittel, die die ſchlimme Wunde nicht 
heilen; 
RN werd" fe ohne Erroͤthen den ungleichen 
Kampf 3) enden. 
Als ich dieß vol Ernſt in deiner Gegenwart be— 
ſchloß⸗ 
20 Gemahnt, heimzugehen, trug mid mein ſchwan⸗ 
kender 
Fuß, ach! zu nicht befreundeten Pfoſten, und 
ach! zu 


I 
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Harten Schwellen +), wo id Lenden und Seite 
wund lag. | 
Jetzt haͤlt die Liebe zum Lyciskus, der ſich ruͤhmt, 
jede Schoͤne 
An Zartheit zu uͤbertreffen, mich in Feſſeln: 
Wovon mich nicht zu entwinden vermag der 25 


Freunde Ä 
Dffener Rath, auch nicht der empfindlichſte Ta— 
del? 
Kur neue Gluth >) für ein blendend weiſſes 
Maͤdchen, 


Oder fir einen ruͤndlichen Knaben, der fein lan— 
ges Haar zuruͤckknotet 6).. 


Anmerkungen. \ 


er) Baecchus Heißt Hier im: Hriginat J— 
Od . I. 27. 3. aber vereoundus; aber hier iſt 
nicht von Sittſamkeit, ſondern von Geheimniſſen 
die Rede, welche der Trunkene ohne Scheu aus— 
ſagt. 

2 Beym feurigen Becher, bey den Wirkungen des Weins 
ſchloß ich dir mein Herz auf, ſtellte ich mich dir m 
meiner. Bloße dar: 

3) Den Kampf mit Nebensuhfern: (Rivalen). 

4) Sb. IH. 10. 3 ff. 

5) 6) Offenbar ift durchaus die Ode freye Nachahmung el⸗ 
nes griechifchen Dichters. (Hd. IV. 10).. 





Dreyzehnte Epode. 
An Freunde. 


Di 





(Bieeicht auch nır an einen Freund: der fechfie 
Vers fagt nur von Einem): 


Der Dichter ermuntert in der ftürmifchen Zeit des 
Winters, fi) immer einen fröhlichen Tag zu machen, 
und die Freuden des Lebens ohne Verzug au genießen; 

auch in trüben Tagen. Vergl. Od. 7. Od. 9. Dd- ım 
des Iren. Buches. | | 


⸗ 


Sdaurige Stürme verhuͤllen den Himmel, in.’ 
| . Regen 
Und Schnee fommt Jupiter herab *)! Meer und 
Wälder 
Durchbrauſt jetzo Traciens Nord. Lapt ung, Freunde, 
entrelffen 
Die Gelegenheit dem Tag 2): fo Tange bie 
Knlee | 
b Noch Träftig find, und es zlemt, ſcheucht das Alter 
von bemwölfter Stimm ?)! 
Du, bring uns Wein, gefeitert im Sahre mei: 
nes Torguatus 9. 
Vom lebrigen Fein Wort 5 )! Vielleicht ſtellt ein 
Gott wiederum her 
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Den Stand der Dinge durch günftigen Wechſel. 


Auf! laßt uns 
Mit Achaͤmenes⸗-Narde 6) ſalben, und’ auf cylles 
niſchem 
Saitenſpiele das Herz von graͤmlichen Sorgen 
befreyen. 
So ſang einſt der edle Centaur 7) ſeinem erhab— 
nen Zoͤgling: 


„Unbeſiegbarer, ſterblicher Sohn der Göttin: 
| 


Thetis! 
ass harter des Affarafus Land 3), weldes die 
Falten Klutben 
Des kleinen Skamanders trennen und der Si— 
| mois durhfchlüpft: 
Bon wannen dir die Parzen mit kurzem Gewebe 
Die Ruͤckkehr verfagten, und dich die Meermuts 
| ter nie wieder heimbringen wird. 
Dort verfüße dir jedes Leid durch Wein und Ges 
fang, 
entſtellender Bekuͤmmerniß liebliche Ko⸗ 
fungen, 
— nen 


1% 


Unmerfungen. 


2) Jupiter waltet urfprüngiich in der obern Luft, von 
daher Regen und Schnee, Blitz und Hagel, So 
fieigt Supiter bey den Dichtern mit Blitz, Regen 
und Schnee vom Himmel herab; Supiter heißt auch 

Horaz v. Ernefü I. X 
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bey: dem Griechen: Zeus, der Herabſteiger, Maraı- 
Barns.. | 

2): Laßt uns die ſtürmiſchen Tage ungefaumt wmigen! 
Sie forderm un: auf zu: den. Vergnügungen Des ges: 
feufchaftlichen; Lebens, zum Genuß der Gaftmahlss: 
freunden... Od. 1. 9. II. ır.. 

3): Weg: mit dem finftern. Ernſte, der nur Greifen: an— 
Behr! / | - 

4) Gepreßt unter meinem: Konfül. Torquatus, in: meinen: 
Geburtsjagre (Dd. IH. 21. ı.),. im. Zahre Noms: 
689.. 

5) Die Stürme der Matur erinnerm wohl. an die polis: 
tifchen. Etümie, an. den gegenwürtigen: Zuftand ;, uber: 
dieß bey; Seite,. auch nicht ein. Wort von dem. Un: 
glück der Zeiten! Mie bald: Fann: fi) das Blatt. 
wenden! 

6): Mit. perfifcher- Narde (Od. LIE. x 44) ,. der fo Eöfl:: 

. fichen Eaibe:. | 

7); CYirom,. weicher die Heilkräfte dew Kräuter: ent: 

deefte,. und wegen des Mufes feiner Meisheit die er; 

fien Selden Griechentands,. nnd. unter: Diefen: auch 

den. Sauptbeiden: Achilles, erzog, fugte prophetifch zu 
ihm, wie folgt.. 

Dich erwartet Troja (das Land,. von Uffarakus, Bor 

fahr: des‘ Aeneas, einft: beherrfcht); du zieheft (yes 

woungen): in: den: Krieg, und Rückkehr iſt dir verfagt. 


— 


8) 








— 8 


Vierzehnte Epode 
An den Mäcenas.. 





Mäcenas Hatte in dem Horaz gedrungen wegen: der ihm 
verfprochenen Jamben, die wohl. das: Buch der Epoden 
feibft find, welche der Dichter fchrieb, da: noch Feine 
Sammlung. feiner Oden und Lieder erfchienen war « 
aus guten. Gründen verzögerte er dir Bekanntmachung. 
Horaz entſchuldigt ſich nun: bey: ſeinem Gönner und 
Freund, daß er noch immer nicht. die Jamben vollen⸗ 

det habe: die Liebe ,. Liebe mache ifjn: unfähig. au. fo: 
ernfter Befchäftigung.. | 


j Warum weihlide Traͤgheit über Sinnen und 
| Gedanken 
So große Vergeſſenheit ausgoß, | 
Als hart’ ich: Teshaifhe Becher, de Schlummer: 
| bringen, 
Mit lechzender Kehle geſchluͤrfet? 
Durch ſolch oͤfteres Fragen, lauterer Marenas, b 
toͤdteſt du mich. 
Denn eim Gott, ein Gott ») verbeut mir, die 
bereits 
Angefangnen Jamben, das laͤngſt verheißene Ge— 
dicht, 
Bis zum Rollſtab auszufertigen 2). 
x a 
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Nicht anders, fagt man, war für Bathyll and Sa: 
mos entbrannt 
10 Der tejlfhe Anafreon 3), i 
Der fo vft zur gewölbten Lyra der Liebe Klagen 
Sang, nicht in geregelten Berfen *). 
Du brenneft ja felbit Eläglih 5°): doch wenn Eein 
fhöneres Feuer 
Die belagerte Ilios zündete, 
15 So freue dich deines Gluͤcks: mid, qualet die frey— 
j gelaßne 
Phryne, die nicht mit Eineni fid) begnügt- 





Anmerfungen - 
2) Der mächtige Gett der Kiebe, Amor, Eros. 


2) Sie zu voltenden, daß fie anf die Stäbchen gerofit 

werden können; der Lefer habe die Schriftrollen der 
ten, und die Etübe, Stäbchen vor Augen, um 
weiche die Schriften anfgerofft wurden. 


3) 4) Eben fo glühete, heißt ed, Anakreon, der Sän— 

— ger von Liebe ımd Wein (aber fein Wollüſtling), j 
deſſen Horaz mehr als Einmahl (Od. J. 17. 18. 
IV. 9. 9) mir Ruhm gedenkt. Anakreons Art iſt 
font nicht „„viet von Schmerzen der Liebe zu 
fingen, fondern nur mit feinem Amor zu fcherzen‘: 
dergleichen Lieder von Anafteon find nun verloren 
‚gegangen. 


Anmerfungen. 485. 


5) 6) Zur Beglaubigung der Liebesgluth (ment fie 
nicht erbichtet ift) beruft ſich der Dichter auf feinen 
erhadenen Freund, als Benipiel: auch dich verzehrt 
ja fat das Fener der Liebe, Nur ift der Unterfchied: 
du brenneſt fir Terentra, die fo ſchön, wie Helena; 
ich Für Phryne, die Freygelaffene, «in untreues 
‚Mädchen. Horaz flellt auf) Terentia mit ihren fh: 
nen und ihrer Trene der flatterhaften Phryne ents 
gegen. -(Terentra wurde aber ald Gemahlin des 
Maͤcenas untren, das er Tich öfter von ihr fchied). 





Sunfzehbnte Eyode 
Andie Neaͤra. 


Eines der frühefien Lieder de3 Dichters, und wohl Nach—⸗ 
ahmung eines Griechiſchen, worin er über die bund— 
brüchige Neära klagt, welche ihm feyerlich ewig Liebe 
geſchworen habe, und ihre nun ewigen Haß, wie dem 
Borgezogenen fein Schickſal, verkündigt. 





Nacht war es, und am helteren Himmel ſchim— 
| merte der Mond 
Enter den Fleineren Bejtirnen, 
Als du, entfchloffen zu verlegen der großen Götter 
Macht, 
X 3 
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Mir auf meines Mundes Mort ſchwureſt *),- 
5 Enger, ale Epheu die hohe Eiche umfchlingt, 
An mir hangend mit .anfchmiegendem Arm. 
„So lange der Wolf die Schafe, Drion die Schiffer 
„Mt Stürmen auf Dem Meer, beunrubigt, 
„Und die Luft Apollo's flatternde Locken beweget, 
20 „Soll unfer Liebesbund beftehen!‘“ . 
9, wie wird mein vefler Muth 2), dich, Nedra, 
einſt fhmerzen! 
Denn, wenn im Flakkus noch Maͤnnerſinn Tft, 
Duldet er nicht, daß du fofort dem Günftling 
Nächte gewährft, 
Und ſucht im Zorn ein Herz, wie feines} 
25 Staudhaft fehrt er nicht wieder zur anſtoͤßigen 
Schönheit, 
Hat einmahl der Schmerz Ihn durchdrungen. 
Aber du, Gluͤckſeliger, wer du auch ſeyſt, der du 
jetzt 
Stolz ob meiner Schmach einhergeheſt, 
Magft nun reich feyn an Heerden und reich an vie— 
| lem Land, 
20 Mag ſelbſt Paktolus 3) dir Gold ſtroͤmen, 
Magſt du des wiedergebornen Pythagoras Weis: 
heit *) 
Wohl Fennen, und fchöner feyn, ald Nireus; 
Ach, wie wirt du trauern über veränderte Liebe! 
Aber ich lache alsdann, wie du. 
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3) Nacht, Mond und Eterne find Zeugen des Eides, 
den du mir Dagegen fchwureft: ein feyerlicher Eid, 
‚aber nicht gefchrworen won dir, ihn zu erfüllen, 


2) Mein ſtandhafter Muth, : dich zu verlaſſen. 


3) Diefer Ipdifche Fluß, der feines -Boldfandes wegen, 
wie der Ganges in Indien, in großem Rufe war, 
und vom Aydifchen Gafrangebirge Tmolusd ent 
fpringt, Heißt auch vorzugsweife der goldführende 
Paktõlus. 

4) Die verborgenen Weisheitsltehren, die Pythagoras 
ſeinen vertrauten Schülern (den Eſoterikern) mit— 
theilte: er Hüte fie In den Schleier des Geheimniſſes. 


4 


Schzjehnte Epode. 


Un die Roͤmer. 





Der Dichter fürchtet einen traurigen Ausgang des fchrede 
lichen Bürgerkriegs: ‚er fieht im _Geifte Koms völligen 
Antergang., und fordert feine Mitbürger auf, -in deut 
‚rettungsiofeg Zuſtande, gleich den Phokäern, das Bas 
terland zu verlaſſen, auszuwandern, ehe noch das of 
fenbare Verderben hereiubricht *)- 





son wird ein zweytes Geſchlecht ?) durch Bür- 
gerfriege aufgerieben: 
Moma erlieget felbft unter eignen ‚Kräften, 





*) Diefe Dde, wohl zur Zeit des festen Kampfes zwis 
fehen Dftavianus und Antonius, vol Unmutgd.und 
Weberdruß über den Heillofen Zuftand ded Staates 
gedichtet, gehört zu denen, die Horaz unterdrückt 
Hat, theils, weil darin die Buürgerfriege beftraft 
werden, an denen Auguſtus eben fo wohl Schuld 
Hatte, ald Antonius; theild, weil er darin den Nös 
mern den Katly giebt, Nom zu verlaffen: einen 
Math, der ihm in feinem frühern Alter natürlicher 
Weiſe -einfaten mußte, ‚weil fih damahls vwoirktich 
fehr viele große Männer vor der Grauſamkeit des 
Triumvirat$ aus Rom hinwegbegeben hatten. 
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Nom, dad auch Die anwohnenden Marſer 2) nicht 


vernichten Eonnten, 
Noch des drohenden Proſena's Gkruffer Heer 3), 


Noch Kapua's eifernde Macht *), noch der grims 5 


N mige Spartakug 5), 
och der Allobroger, untren durch Neuerung 6); 
Mit Die blanaugigen Krieger des wilden Germa- 
| niens 7), & 
Nicht Hannibal, verabfigeut von unfern Vätern: 
Wir frevelndes Geſchlecht, mit Fluch beladen 3), 
vernichten Rom, 
Und Baubthiere uehmen wieder 9) die Stätte 
in. | 
Da ſteht der Barbar 20), ah! als Steger auf 
Aſche, und Rom !*) 
Wird zertreten vom Hufſchlage feiner Roſſe: 
Kuh des Quirinus Gebeine, von Wind und 
Sonne verfchont, 
Berftreut 22), 0 abſcheulicher Anblick! Der Ueber: 
muth. 
Vielleicht wollt ihr in Gemeinſchaft wiſſen, oder 
doch ihr Edlern 23), 
Was uns von hen Drangfalen befreven koͤnne? 
Nun, fo-vernehmt den Kath, Fein befferer ift: mie 
von Phokaͤa **) 
Die Bürger einſt fluͤhteten unter ſchwerem 
Fluch, 
X5 


— 


15 
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Und Waterfluren und Herd, und die Tempel zur 
Wohnung 
20 Den Ebern — raͤuberiſchen Woͤlfen nachlleßen; 
So gehen wir, wohin die Füße uns tragen, wohin 
durch Fluthen 
Notus oder ungeſtuͤmer Afrikus ruft. 
Gebt ihr Beyfall? Oder weiß Jemand Beſſeres zu 
rathen? 
Was zoͤgern wir die Abfahrt unter guͤnſtigem 
Himmel? | 


25 Aber Laft ung fchworen erit: Wenn Felfen aus 


dem Abgrunde 


Emporſchwimmen 35), fol die Ruͤckkehr nicht 


Unthat ſeyn! 


E8 darf nicht verdrießen, Die Segel nad Haufe zu 


denfen, 
Wenn Vadus wird befpühlen die Matinusds 
gipfel 26), 
Dder der hohe Apenninus in das. Meer vorftit: 
zen 17), 
3o Mena Ungethäüm durch unerhörte Brunſt paaret 
Seltfame Liebe, daß Tiger gerne fih gatten mit 
Hirſchen, 
Und die Taube mit dem Weiher Buhlſchaft uͤbt; 
Wenn zutraulich nicht fuͤrchtet das Rind den an— 
| feuernden Löwen, 
Und zottenlos der Bock die Salzfluth Tichye: 
winnt, 


Horazens Spoden XVI. 49 


Dieß, und was ſonſt die Füße Zuruͤckkehr abhalten 35 
kann, 
Verwuͤuſchend, laßt uns gehen, es ſey ganz 
| oma 8); 
Dder der beſſere heit des Dolls; der Weichling 
and Muthlofe 
Mag immer raten auf Huchbeladnem Lager. 
Ihr, die ihr Muth und Kraft Habt, entfchlagt euch 
weibifsher Klagen, 
* eilet flugs Etruſker-Kuͤſten vorüber 18). 40 
Unſer harret der umftrdinende Ocean: Laßt ung 
ziehen, 
Auf Segendfluren, auf die glüdlichen Snfeln 2°)! 
Wo die Erde ungepflügt jährlich der Geres Gabe 
u. iz reiht 21), 
And ungefchneitelt der Weiuſtock immer bluͤhet; 
Wo niemahls taͤuſchend der Oelbaum ſtets Frucht— 45 
zweige treibet, 
Und die draune Feige ihren Mutterſtamm 
| ſchmuͤckt; 
Wo Honig entſtroͤmt Eichengekluͤften, von Gebirge: 
J hoͤhen 
Ein ſanfter Bach mit lautem Sprudel herab⸗ 
ſpringt. 
Dort kommen ohne Geheiß die Ziegen zur Melk— 
gelte, dort 
Reichen Schafe ſtrotzende Euter freundlich dar; 5u 


! 
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Auch Fein Baͤr umbrummt am Abend die Huͤrde 
| des Schaͤfers 22), 
Noch ſchwillet hoch auf das Erdreich von Viperu- 
brut 23). 
Keine ſchaͤdliche Seuchen befallen die Heerde, kel⸗ 
nes 
Geſtirnes wuͤthende Flamme doͤrret fie and 24), 
55 Mehr noch werden wir. Glütliche ftaunen, wie mit 
\ | | häufigem | 
Regenguß nie der Eurus das Feld. verſchwemmt, 
Nox die fette, Saat ausgetrocknete Schollen ver⸗ 
brennen, 
Da der Goͤtterkoͤnig Naͤſſe und Duͤrre maͤhigt. 
Hierher ſteuerte nicht der argolſchen Ruderer Fich⸗ 
te 25), 
60 Dieß Land betrat nicht die ſchamloſe Kolcherin: 
Hierher richteten nie ſidoniſche Schiffer ihre Se⸗ 
gel, 
Nicht die arbeitſelige Schaar des Ulyſſes. 
Jupiter ſonderte die Geſtade fuͤr ein frommes Ge⸗ 
ſchlecht, 
Als er die goldne Zeit durch eherne entſtellte 26): 
65 Er haͤrtete das eherne Alter mit Eiſen; doch die: 
ſem | 
Kann gtücttich entrinnen der Fromme, id) well: 
vage 27), 





*) 
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Anmerfungen. 
Aetas im Urtert ein Menfchenaiter von 30 Sahren 
(auch darüber): fo wären von den bintigen, ver 
Heerenden, Birgerfriegen des Sulla, Einna und Mas 
ins an (Eicern gühlte aber fihon im J. zıı fünf 
Bürgerkriege), und zwifchen den, Vertireidigern Der 
; 
Freyheit, Brutus und. Kaſſius, fammt den folgenden 


innern Eerſchütterungen, bis auf Die Schlacht bey 


. gefährlichfte Feinde: der marfifche Krieg, vom Haupt: 


genannt, in den Sahren 662 bis 66 „ſetzte Kom/ 


u 


Actium zwischen Cäſars Rächern, Oktavianus und - 


Antonins, beynahe zwey Menſchenalter verfloſſen. 

Die Marfer, ein altes kriegeriſches Volk au der 
Oſtſeite der Sabiner im heutigen Abruzzo ultra, wa— 
ren eigentlich Bundesgenoſſen der Nömer, wurden 
aber in dem Bundesgenoſſen- oder Marferkrieg Roms 


volke der verbündeten Unterthanen (den Marſern) fo 


in ſeine früheſten Gränzen zurück, und war der ge— 
fahrlichſte unter allen, weil die Verbündeten ihre mi: 
litärifche und politifche Einrichtung ganz; nach dem 
Veyſpiele der Römer gemodeit hatten,‘ 


Porferna hätte mit feiner Heeresmadt in dem He 


truskerkrieg Nom beptiahe den Untergang gebracht. 


4) 


5) Kapua wetteiferte mit Rom und Karthago; es 
hatte auch vom Hannibal das Verfprecben, noch Die 


Hauptſtadt von Stalien zu. werden. Kapua erinnert 


an den für Rom fo furchtbaren Spartafus, ben 


rn ' a 
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thracifchen Gladiator, welcher mit anderen. Genoſſen 
(Fechtern) die Riegel feines Gefängniſſes der. fchernks 
lichen, Fechterſchule zu Kapua zerbrach, und bald 
bey den Sfklavenaufliande mit 40,000 Fechtern und 
Sklaven, und zinem mächtig wachfenden Heere 


- Schreden und Berwüftungen His an die Thore Roms 


5) 


8) 
9) 


10) 


11) 


verbreitete. — 


Allobroger für die galliſchen Völker: dieſe waren 
immer zu Unruhen geneigt. 


Der Bermaner blaue Augen (mit ihren Rieſen— 
Eörpern) gehören jur Nationalphyſiognonmie, zum Na— 
tionalcharakter der Germaner: dem Dichter ſchwebt 
Her Einbruch der Cimbrer und Teutonen vor Augen. 
Cpod. 7. ı7. Dvd. III. 6. 1. 


De 


Wie vor Koms Gründung, 


Dacier, Aethiopier und andere Völker, die in Antos 
nins Lands und Seemacht waren, nnd Kleopatra 
ſelbſt, geaen weiche eigentiich der Krieg erklärt und 
geführt wurde. Wach Div’5 Zeugniß unterſtützten 
faft alle Könige und Fürften, die an die öſtlichen, 
dem Antonius unterworfenen Zander des römischen 
Reichs gränzten, die Kleopatea nnd den Antonius. 


Roms Boden: Kom ift nicht mehr. 


Die Barbaren, die Feinde werden’ fogar — ihnen 
iſt Nichts zu Heilig — die Gräber entweihens fie zu 


entweihen, war der größte Frevel; fie werden die 


af 


— 


* 
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gewelhten Weberbfeibfel der Todten, feibft des Nor 


13) 


— 


14 


15) 


16) 


mulus, oder, wie er vergöttert heißt, Quirinus, die 
tief vergrabenen Gebeine herausreiſſen. 


Ihr Patrioten, beſſer Geſinnten, die ihr Bürgerkriege 
verabſcheuet! 


Die Phokäer verſchwuren, verbanden ſich durch Den 
wünſchungen, tie wieder zurückzukehren ins Vater— 
Jand. 


Mach Herodot ſchwuren fie, nicht eher zurückzukehren, 
als bis die Eifenmafe (Horaz hat Steinmaffe, weil 
er fih ohne das Beywort wiönpıos, das griechis 
ſche muöpos, weiches auch Steinmaffe Heißt, als 
sein dachte), dieſe, weiche fie in das Meer warfen, 
wieder aus dem Grunde Gerausgekommen wäre, das 
heißt: nNimmermehr. V. 25—35 werden phyfis 
ſche Unmöglichfeiten gehäuft, Die, „„wie mehrere mit 
jugendticher Bilderfülle aberfließende Stellen in dies 
dem Gedichte, zeigen, DaB es Horaz in einem Alter 
verfertigt Habe, wo dergleichen üppige Auswüchſe 
bey einem Dichter von großen Anlagen unvermeid- 
lich find.“ | 


Der Schwur fagt fofort nur Unmögliches, womit die 
Rückkehr feyerlicy verfchworen wird, Nicht cher keh— 


ren wir zurüf, als bis der Fels, in das Meer ge 


mworfen, fchwimmt, aus dem Abgrund wieder zum 
Vorfchein Eommt, His der Padus (Po) in Oberitas 
dien den Marinus, feibft die Gipfel diefes Bergs in 


17) 
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® 


Unseritaken — „der Dichter nimmt Die zwey ent—⸗ 
gegengefegten Endpuncte““ — beſpühlt. 

„Faſt alle Vorgebirge Italiens ſind gleichſam als 
Nibben des großen Rückgrates, der Apenninen— 
(Fortſetzung der Atpen) zu betrachten, welches Star 


lien der Länge nach durchläuft.“ Ei 


18) 
19) 


wo) 


—A 


Wir Römer alle. 


Die Fahrt der Römer nach dem Scean hinter Gr 
des „,gieng vorerfi an der etrurifchen Küfte beym 
portus Hereulis (Orbitello) und portus lunen- 
sis (Carrara) vorbey.* 

Uns erwarten Fluren, Jegensreiche Fluren des weſtli— 
hen Oceans, bie glückſeligen Eilande dieſes Welt— 
meers (Die kanariſchen Inſen), „wohin Horaz alle 


Echilderungen der griechiſchen Dichter von Eiyfium 


21) 


nnd dem goldenen Zeitalter mit üppiger Fülle über 
trügt.** | | 

B. 43 F. Aus dem goldenen Zeitalter: Der Did, 
ter it im Geiſte auf den glückſeligen Inſeln, und 


dreiſet ſich und feine Gefährten glücktich. „„Wenn 


die Dichter Elyſtum ſchildern, Fo entlehnen fie die | 
Züge davon aus den Beichreibungen de3 goldenen 
Zeitalters; und Elyſium, entſtanden aus den Vor— 
ſtellungen einer glücklichen Weſtwelt und den home 
ſchen Gefängen davon, ift im Grunde völig eins mit 
den Inſein der Seligen“ 

Hierher die Schilderung des goldnen Zeitalters in 


22) 


23) 


24) 


25) 
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Dvids Metam. I. 100: „was Hvidind ald Merks 
mahl des goldnen Weltalters angiebt, wird auf dieſe 
glücklichen -Eitande angewendet.“ 


Altes lebt in Ruhe und Frieden: in Virgits Lands 
bau III. 537 heißt ed: „fein nachftellender Wolf 


-umfpäht die Hürde des Schäfers, noch befchteicht er 


die Heerd’ in der Finfternig.* 


Da find Feine fchädiichen Thiere, da weiß man nichts 
von Bipern, die häufig, die neſterweiſe aus der Erde 
hervorkriechen in Stalien. 
Nicht Siriusgluth, oder zu ſchwühle Sommerhige im 
den Hundstagen, Od. III. 1. 3ı u. 32. Ill. 29. 
1720 Man fchried überhaupt die Hige gewiffen 
Geſtirnen zu, und. von Sirius, dem. Sommergeftirn, 
glaubte man, „daß er eine eigene Kraft habe, und 
Urfache fo großer Hitze ſey, wenn er zugleich mit der 
Sonne aufgehe.“ | 2 

V. 59— 52. Hier kein Umgang mit Serfahrern, 
der Luxus, Künfte der Ueppigkeit und Laſter herbey— 
führte, Einfalt und Unfchuld derSitten tilgte: „Der 
Argonautening war Für Kolchier und Griechen .eine 
Duelle vieled Böſen.“ Die Berfe 59 — 62 follen 
die weite Entfernung der glürffeligen Eilande anzei— 
gen, wohin die Argonauten und Medea nicht, und 
weder der weit umherircende Ulnffes mit feinen Ger 
führten, noch die Phönicier,, gekommen wären. 


Fichten wurden befonders zum Schiffbau genommen; 
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daher dichterifch hier die Zichte für das Schiff, das 
Argonautenfhif. Z | 

DB. 63 — 66. Dort ik Eiyfium: die VBorfielungen 

der fo glücklichen Weltweit und des Eiyfiums fließen 

An einander; Dort biüher ‚noch das goldene Mektals 

ter, bey uns iſt das eiferne Zeitalter. (Die Bes 

ſchreibung der verfchiedenen Zeitalter ift aus dem 
Hefiod: Horaz zählt nur 3 Weltalter). 


26) Er verfälſchte das goldene Alter mit Bronze, vers 
wandelte es gänzlich in das eherne. 


37) Fliehet in jenes Land; der Seher wird euch begleiten, 


Siebzehnte Epode, 
An diefanidim 





Kanidia Hatte von Horaz Die Geiffel feiner Jamben in 
der fünften Epode und iin der achten Satire des erften 
Buchs empfunden. Hier widerrnft er — Alles Iro— 
nie — alle die Echmähungen gegen fie, und bittet, 
als 06 ihn fchmerzlich reue die That, um großmiüthige 
Berzeifung, Schonung, Ausſoöhnung. Er fpottet der 
Zauberin, feiner verhaßteflen Feindin, in diefen Jam— 
den noch ärger, als zuvor. 





Nun ergeb' ich mich uͤberwunden deiner Kuͤnſte 
Macht *), 

Und fußfätig bite’ ich bey dem Reiche der Profer- 
ping, 

Bey Dianens 2) Söttermaht, die nicht gereizt. 
werden Darf, | 

Auch bey deinen Zauberbüdern, welde vermögen, 

Vom Himmel herab die Sterne zur Erde zu zie-5 
hen, 

Kanlidia, ende einmahl die magiſchen Spruͤche, 

Und af, o laß zuruͤck ſich winden den ſchnellen 
Kreiſel 3)! 

Ruͤhrte doch Telephus des Nereus Enkel *), 


— 
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Der ihm trotzig entgegengerüdt war mit einem 
| Heer | 
10 Yon Mpfiern, und felbft geichärfte Speere nah . 
ihm ſchwang. 
Es ſalbten iliſche Muͤtter ihn, zur Beute den 
wilden 
Voͤgeln und deu Hunden beſtimmt, den Menſchen⸗ 
wuͤrger Hektor, 
Als der König Ilions 5) Mauern verlleß, fußfaͤllig, 
Ach, den Achilles, ihn den Unbeugſamen, auflehte. 
15 Es fireifte ab von harten Bälgen ihren Borften- 
wuchs 
Das Rudervoll des arbeitſeligen Ulyſſes durch 
Eirre’d 
Huld 6): Darauf kehrte ihnen wieder Vernunft 
und Sprache, 
Und in ihr Angeſicht die Schoͤnheit menſchlicher 
Geſtalt. | 
Genug, und ſchon mehr als zu viel, bin ich von 
dir geftraft, 
20 Du vielgeliebter Gegenftand der Schiifherren und 
| Maͤkler. 
Entflohen iſt meine Jugend und die Farbe der 
| Scham: 
Nur Gebein iſt uͤbrig, mit ſchwarzgelber Haut be— 
Tletder; 
Deine EAN bleichten mir die Haare des 
Haupt, 
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Für meine Leiden findet fich Feine Ruhe und Raſt. 
Die Nacht dringet fo den Tag, und der Tag die 25 
Nacht, und nimmer 
Wird der von Seufzern gepreften Bruft Erleichtes 
zung gewährt. 
Eo muß ih denn glauben, was ih Armer ſtets 
geleugnet : 
Sabeller 7) Zauberfprucd koͤnne auch das Herz 
durchſtuͤrmen, 
Von eines Marſers magiſchem Lied das Haupt 
zerſpringen. 
Was forderſt du weiter? O Meer und Erde! ich 30 
brenne, 
Wie nimmer Herkules, übergoffen mit dem ſchwar— 
zen Blut 
Des Neſſus m, und nicht die wüthende Flamme 
in Sikaniens 
Gluͤhendem Aetna. Aber ſo lange bis als Aſche 
Ich duͤrr, ungeſtuͤnen Winden zum Spiel, aufwir⸗ 
bele, 
Brenneſt du, wie eine Werkſtaͤtte von kolchiſchen 35 
Giften. 
Wann ſoll es enden? Und welcher Sold wartet 
meiner noch? 
Sag' an, ich werde treulich buͤßen, was du mir 
auferlegſt. 
Bereit, ſtracks zu ſuͤhnen die Schuld, ob du es 
verlangeft, 
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Mit hundert Stieren, oder ob auf lügender Lyra 
40 Dein Lob ertönen fol. Dir feufhe, du. fronme 
Seele, 
Wirſt als ein Goldgeſtirn einher durch Sterne 
wandeln. 
Kaſtor, durch Helenas boͤſen Leumund beleidigt, 
Und des großen Kaſtors Bruder ließen ſich doch 
erweichen, 
Dem Dichter ſein geraubtes Augenlicht wieder zu 
ſchenken 8). 
45 Sr ERIENDE dur auch mich 9), du kannſt eg, von 
dem Wahnfinne, 
O du, die weder vom einem verworfnen Water 
| | ſtammet, 
Noch eine jener Alten iſt, die kundig in den Graͤbern 
Der Armen die Aſche am neunten der Tage umher 
zerſtreuen! 
Del Herz ist menſchlichmild, deine Haͤnde find rein, 
bo Deines Schooßes Frucht iſt Paktumejus, und die 
von deinem Blute 
Geroͤtheten Tuͤcher waͤſchet die Wehmutter, ſo oft 
Du vom Lager als tapfere Woͤchnerin ſpringſt. 
| Kanidie 9. 
Was ſchuͤtteſt dir dein Flehen vor verſchloßnen Oh⸗ 
ren aus? 


+) Die Zauberin antwortet auf’ die Patinodier der 
Dichter legt ihr die Antwort in den Mund.. 


— 
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Nicht Tauber find genen nadte Schiffer die Felfen, 

An die der fiärmifhe Neptunus mit hoher Salz: 55 
fluth anfchlägt. 

Wie? Du hatteft ungeahndet Kotytto’s 20) Ge⸗ 
heimniſſe, 

Des freven Amor's Fever; enthülfet und verfpottet? 

Hätteit als Pontifer der Esquilienzauberey ı*), 

Straflos mich in Aller: Munde zum: Stadtgefpräd 


gemacht? 
Wozu hätt” ich denn: peligniſche Druden 22) be: 60 
reichert, > 


Und Gifte, die urploͤtzlich wirken, für dich gemiſchet? 

Doch: viel fpater, al& du wuͤnſcheſt, harret das 
Schickſal deim.. 

Dir felbit zur Kart folft du eben, Elender ! nur dazu, 

Um neuen Qualen ftets genugfam Nahrung zu geben. 

Es wuͤnſcht Ruhe t3): des Pelops treulofer Water, 65 

Tantalus, der. ewig darbet bey dem vollen Mahle; 

Es wünfht fie Prometbeug, gefeſſelt an den Adler, 

Es wuͤnſchet Sifpphus den. Eteim auf des Berges 

- Gipfel hinzuſtellen; aber Jupiters Ausſpruch ver⸗ 
beut's. 

= wirft auch du Eald vom: hohen. Thurm herab: 70 
fpringen,, 

Bald mit norifhen: Dolbe das Herz durchbohren 
‚wollen, 

Und ERRT wirft du Stride für die Keble drehen — 

Bol Truͤbſinn und Ueberdruß des Sammerlebens. 
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Dann will ih auf den Schultern, meiner Feinde 
reiten *24), 
„5 Und die Erde foll meinem Uebermuthe weichen. 
Ich, die ich wächferne Bilder zu befeelen vermag 5), 
Wie du, Neugieriger, felber weißt, ich, die vom 
Himmel 
Dura meine Beſchwoͤrung den Mond herunterzus 
. reißen, 
Die Aſche verbrannter Leichname zu weden, 
80 Und das Zaubergetränf ſchmachtender Liebe zu mie 
fhen vermag, 
Ich ſollte jammern, daß meine Kunſt bey dir 
nichts vermoͤge +5)? 


Anmerkungen.“ 

1) Sch bezeuge die nun an mir erfahrne Kraft der Mas 
gie, deiner Kunft, deiner Zanbermittel, welche ich 
bieher verachtet habe. 

2) Als Hekate ift Diena, die Göttin. der Nacht und 
Unterwelt, auch die Göttin der Magie: Unterwelt 
und Magie fiehen in Verbindung. 

3) Den magifchen Kreifet (das Rad der Hefate, das 
Zaubermittet, um Feuer der Liebe einzuflößen): hach 
dem herrfchenden Aberglanden Tießen mit dem Zr 
rüddrehen, Rückwärtswinden die Schmerzen nach, 
der Bezauberte wurde befreyt; gieichwie durch Rück⸗ 
wärtöfingen der Zauberfprüche Die Kraft des vorigen 
Sefanges aufgehoben wurde. 


” — 
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4) Setbſt Achilles vergaß. alle Feindfchaft, und gewährte 
grogmüthig dem König der Mzſier Telephus feine Bitte. 

5) Priamus eilte in das Lager: der. Griechen, und er 
erhielt auf Bitten und Flehen vom Achilles Heftorg 
Leichnam zurück, daß er noch gefalbt und ſeyerlich 
sur Erde beftattet wurde. | 

6) Eirce hatte die Gefährten deö Umfes in Schweine 
und andere Thiere verwandelt; gab ihnen aber auf 
Bitten des Ulyſfes die menſchliche Geftait wieder. 
(Bekannt ift die Erzähtung aus der Odyſſee des Hemers). 

7) Die Sabiner (Sabeller) und die Marfer war 
ven wegen ihrer magifchen Künſte berüchtigt Gergl. 
Epod. 5. Vers 76. und Sat. I, 9. V. 29 u. 30), 
und „die ehemaligen Nömerinnen geneigt, zur Ver: 
färfung der natürlichen Zauberey ihrer Reize Lie 
beötränfe zu Hülfe au nehmen,.‘* 

+) Epod. 3. ®. 17 ımd 18. 

8) Steſichorus, der griechiſche Dichter, Hatte Jam⸗ 
ben, ein Schmählied, auf Helena gedichtet, und ihre 
Brüder, Kaftor und Pollux, firaften ihn dafür mit 
Biindheit; aber auf Bitten und Fiehen erhielt des 
Dichter (nach einer Palinodie) fein Geſicht wieder, 

9) Wie Alles in Ddiefer Epode von Horaz ironiſch; fo 
hier von ihm nachahmend den Ztefichorus: Die iro— 
nifche Anfpielung auf den Knabenmord im der fünf: 
ten Epode ift auch nicht zu überſehen bey der Cha— 
rakteriſtik dieſer Zauberin. 

10) Kototto, die Göttin der ſchändlichen Woluſt ie 
Horas dv. Erneſti J. 9 
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vulgivaga), die auf einem Bock figend, oder auf 
einem Wagen, gejogen von einem Bock, vorgeftellt wird. 

31) „Du, dee du unſere geheimen Zauberkünfte in den 
Söquitien fo gut weißt, als ob du unfer oberfier 
Priefter wäreft.‘* u 

12) Die Peligner waren mit den Marſern und Sabinern 
in gleichem Nufe der Zauberey. 

13) Kanidia fest den Beyfpieien von Barmherzigkeit 
md Güte andere zur Beglaubigung ihrer Drohung 
entgegen, Beyfpiele von Solchen, denen nicht verzier 
heu, Eeine Beanadigung zu Theil wurde: „des Tau— 
talus ewigen Durft und Hunger; des Prometheus 
ewigen Schmerz an der Keber, woran unaufhörlich 
ein Adler (Geyer) nagte, die immer wieder wuchs; 
des Sifyphus ewige Arbeit, einen großen Etein bergs 
an zu wälzen, der immer wieder berabronte.‘* 

24) Dder, wie es auch heißen Fann: dann fon mein 
Feind das Laftthier feyn, von mir, figend anf feinem 
Schuitern, unabläffig verfolgt. 

5) 16) Mir, die ich jo große Dinge, Wunder durch mas 

gifche Mittel bewirken kann, folte es an Mitteln, 

Dich zu züchtigen, fehlen? Die achte Eatire des ers 

Ken Buchs dient wohl zur Erklärung dieſer festen 

Epode, was 53. B. von den nächtlichen Zanbergeheims 

niſſen auf dem esquilinifchen Berge vorfommt; aber 

ob auf die fompathetifhen Figuren in der achten 

Eatire Beziehung Statt finde? 
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Einleitung 


Dieſes in ſeiner Art einzige Nationalgedicht von 
patriotiſch⸗ religioͤſem Charakter, ein Wechſelgeſang, 
gehoͤrt nicht zu den Epoden, unter welchen 
man es gewoͤhnlich am Schluſſe findet; aber wohl 
zu den lyriſchen Gedichten uͤberhaupt, und zwar in 
- der Ordnung nach der ſechſten Ode des vierten 
Buches, welde ald Vorbereitung zu dem Säfular: 
gediht (buius quasi praefatio et oommendatio 
ſagt Bentley) anzufehen if. Nach den fibyl- 
linifchen Büchern oder Urkunden — den Roͤ— 
mern fo werth und heilig, wie uns. Bibel oder 
Dfenbarung — war ed Obtiegenbeit, zur beftimm= 
ten Seit ein Hundertjiähriges Dank- oder Jubelfeſt 
zu begehen: in den fibyllinifhen Orakelverſen 
wird beym Zofimus IL 6. ©. ı0g die Zeit aus— 
drüdtih auf ı1o Sahre beſtimmt. Kaiſer Auguft 
wolfte nur die Saͤkular-Spiele — fo hieß das Feit 
felbt — im Jahre Roms 737 anftellen, oder den 
Beſchluß eines Saͤkulums feyern, und Horaz er: 
93 
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hielt von ihm den ehrenvollen Auftrag (nad) Sue⸗ 
ton im Xeben des Horaz) für das Feft einen neuen 
Geſang zu verfertigen. Merkwuͤrdig ift immer, 
was Ze fimus in feiner Geſchichte von der Feyer 
diefes fafularifchen Keftes, oder der Spiele, deren 
Urſprung und Ende er ausführlih erzählt, ung 
mittheilt, und zwar vornehmlich das alte Orakel 
der fibyllinifhen Bücher, welches in einer teut- 
fhen Ueberfegung von Ramler alfo lautet: 


„Wann das fängfte Ziel des Menſchenlebens herannaht, 

„Einen Weg von Hundert und zehn Jahren ducchlaus 
fend N), 

„Dann erinnere dich, o Nömer! und nimmer vers 

| gisß es, — | 

„Dieſes Gebotes erinnere dich: den anfterblichen Göttern 

„Opfre neben den raufcheriden Waſſern der Tiber im 
Felde, 

„Wo es am Schmahlſten if, ſobald auf die Erde die 
Nacht finkt, 

„Dort, wann rft die Sonn’ ihr Licht verhüllet Hat, 

ö opfre - 

„rämmer und Ziegen am Altar der meergebornen Pars 

gen *). 


*) So fange und noch Tänger haben Menfchen gelebt. 


*) Als Schieffalsgöttinnen find fie Töchter des Zupiterd 
und der Themis; als Böttinnen des Todesverhäng: 
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„Die braunlockigen Helferinnen der Mütter, Br furchte 

| barn | 

voRMIlithyien verfühne, wie ſich's gegiemet, durch Opfer, 

„Eher und fchwarzes Mutterfchwein biute der nähren: 
den Erde, 


„Führer alsdann ſchneeweiſſe Farren zum Altar des Zeus 
hin, 


„Tages, und nicht bey Nacht: denn 25 ziemen den 
himmiifchen Göttern 
„Unter den Opfern nur Tagesopfer. Schlachte ſammt 
Farren 
»Auch die Färſen zugleich. Die Kuh ſey makellos, 
| weiche 
„Juno's Tempel von dir empfangen fol. Phöbus 
Apollo, 
„Der. auch. den Namen Helios führt, der Sohn der 
Latona, | 
„Werde mit gleichen Opfern verehret. Indeß die Las 
| teiner | 
„Den Unferbiichen ihre Päane fingen, uniehen 
„Chöre der Jüngling' und Mädchen die Tempel. Es 
ſtehe gefondert 
fee: her Mädchen Chor, der Knaben muthiger Zus 
wachs 





> niffes Töchter des Erebus und der Nacht: nach dem 
alten ae Dichter nn zeugte fie das 
Meer. 
Y4 
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„Dort; doch {ey ihr Geſchlecht im beyden Eitern hoch 
bluũhend. 
„Aber die ſchon das Ehejoch bändigt, ſolen der Juno 
— —— Altar umknieend die Königin. ans 
ſlehn, 
Daß fie Heil und Errettung den Sterblichen allen, 
Hen Männern 
„ind den Weibern gebt, om Reichlichſten diefen, den 


Schwächen. | 
„Aue Bringen alddann aus den Hänfern, welchertey 
“ | Gaben 
„Sterblichen Remet zu bringen, die Erftlinge jedes 
Ertrages, 
„Sühnungsmittel den milden unſterblichen. Alies dies 
fr ſes liege 
el und bereit Fiir des Himmerd' Bewohner, 
damit du, 
„Eingedenk der ringsum knieenden Weiher und Män— 
ner, | 
„Ihnen der Gaben verehreſt. Es drange ſich Hinter 
J oo einander 


„Tag und Naiht atsdann um die fhicfalkundigen Tempel 
„Emſig Gewühl, und ed mifche ſich Ernſt mm frohem 
| Belächter. 
„Dieß, 0 Römer! bewahr in unvergepnem Gemüthe: 
„Dans wird Statend Erd’ und der Sitz der Lateiner 
auf Immer 
„Unter deinem Zepter dem Joche den Naden gewähren.“ 
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- Nah diefer Anweisung beftimmten die Prie- 
fter der fibyllinifhen Bücher, welhen die Sorge 
für die Aibvllinifhen Orakel anvertraut war (Tacit. 
Annal, II, 11.), die Zeit, In welcher dieſes hun— 
dertjaͤhrige Feſt folkte gefevert werden. Man 
fenerte es drey Tage und drey Nächte binterein- 
ander in allen Tempeln und Theatern (Suet, Aug, 
c, 31), und auf dem Kapitollum wurde am drit- 
ten Tage von a7 Knaben und eben fo vielen Maͤd⸗ 
chen aus den edlen Familien, deren Eltern noch 
lebten (patrimi und matrimi), ein Hymnus dem 
Apollo und der Diana im palatintihen Tempel: ge= 
fungen. Ein folder Gefang ift diefer von Horaz. 
Der Hymmus tft ein feyerliches Nationalgebet, ge— 
widmet dem Apollo und der Diana, den Göttere 
dieſes Feſtes- befanut find Sonne und Mond mit 
ihren Wirkungen ald Symbole. Als die Gotthei: 
ten, welchen auch Krafte der Heilung zugeſchrieben 
wurden, find Apollse und Diana — die Anrufung 
einiger anderer Gottheiten It nur Nebenfang — 
der Hauptgegenftand des Gedichte, wie der Feyer 
der Saͤkularſpiele, deren Urſprung medichriichen 
Grundes-war: „daher ift in dem Hymnus uͤberall 
nur von Geſundheit, Erhaltung des Lebens und. 
des Staates: Wohle Die Rede.“ 


= 


Säfulargefang. 


Poͤbus, und du Gebieterin der Waͤlder, Diana, 
Leuctende Himmelszier, ihr Verehrungswerthen, 
Und Ewigvexehrten, gewährt uns, was wir fle— 


hen, am 
Helligen Fefte )! me 
5 Heute follen, nah dem Schickſalsſpruche der Sir 
byllen, 


Erkorne Jungfrauen und fittige Juͤnglinge *) 
Den Göttern, welchen die fieben Hügel gefallen ?), 
Singen ein Preislied! = 


Shor der Juͤnglinge *). 


Holder Sonnengott #), der du anf frahlendem 
Magen ung 
10 Den Tag bringft und biraft, ſtets als ein anderer, 
und | 
Als derfelbe nufgeheft 3), moͤchteſt du nichts 
Größeres 
Sehen, denn Roma ©)! 





*) Der KnabensChor begiunt mit dem Eonnengott : 
er bittet, flehet den Apollo um Vermehrung und 
Erhaltung der Größe Roms. 
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Chor der Jungfrauen. 


Die du zur guten Stunde mild oͤffneſt reife 
Geburten, Befhäserin der Mütter, Ilithyja, 
Oder Lucina, wenn du Lieber fo heißen willſt 7), 15. 
oder 
Auch Genitalis. 


Laß, o Goͤttin! Baden und blühen Fommende Ge⸗ 
ſchlechter: 
Laß gedeihen der Vaͤter Beſchluͤſſe, das Band der 
Ehe 
Zu knuͤrfen, fruchtbar an neuen Wahtzumttugen, 
gemaͤß dem 
Ebegeletze 3)1 240 


Juͤnglinge und Jungfrauen. 


Auf daß unwandelbar der Kreislauf von eilf Fahr: 
zehnden 
Ins wiederbringe die Subelgefänge und Spiele 9), 
Gefeyert durch. drey herrlihe Tage und eben fo 
viel 
Lieblihe Nächte 10)! 


Und ihr ——— die ihr nur Wahrheit Immer 25 
fanget, 

(Was elamabi beſchloſen iſt, das beſtaͤtigt unver: 
ruͤckt 
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Der Dinge Ausgang,) knuͤpft kuͤnftig glacliche 


Tage an 
Gluͤcklichverlebte! 
Die Mutter Erde, ergiebig an Fruͤchten und Heer⸗ 
den, 


30 Weihe dem Haupte der Ceres einen Kranz von 
Aehren *1), 
uud, was ſie hervorbringt, naͤhre Jupiters er— 
quickender 
Regen und Lufthauch! 


> Chor der Juͤnglinge. 
Verbirg das Seſchoß 12), und erhoͤre mit Huld und 
Gaouͤte 
Uns Knaben, die dich fußfaͤllig bitten, o Apollo! 


Chor der Jungfrauen. 
35 Du, der Sterne zweihoͤrnige 23) Königin, Lung, 
Höre die Mägdlein! 


Jünglinge und Jungfrauen, 
Ti Roma euer Werf, und von den Schaaren 
i Ilions 
Ein Theil wohl gelaundet an Hetruriens Geſtade, 
auf, euer —— 124) die Stadt und die Laren 
verlaffend, auf 
ke Gluͤckſeliger Seefahrt; 


Horazens Säfulargefang. 517 


Hat der Schaar *5) durch Troiens Flammen uns 
verlegt Aeneas, 
Der Fromme, welcher fein Vaterland überlebte, 
Freyen Weg gebahnt, um ihr Mehr zu verleihen, 
Als er zuruͤcklleß ı6): 


Götter! gebt 7) Zucht und Ehrbarkeit der bild: 49 
famen Jugend, 

Götter! gebt Ruhe dem friedfertigen Alter, 

Dem Volke des Romulus Reichthum, Bevoͤlkerung, 
und 

“ Seglihe Sterde! 


Und der euch flehet opfernd mit weiten Rindern, 
Der erlauchte Sprößling des Anchifes und der Ve: do 
nus 28), 
Sey Herifher, und Sieger Im Kampfe, fhonend 
Gegen Befiegte ! 


Chor der Sünglinge. 
Schon fürchtet der Meder (Roms) mächtige Heere 
zu Waffer 
Und zu Land, und die albanifchen Beile ) 29): 





— 


H Albaniſch d- i. Römifch: „Alba longa die Stamm⸗— 
mutter Roms;“ Beile, secures fir fasces, Se- 
cures waren Immer in den fascibus, und fasces 
fiehen für Herrſchaft, oberſte Gewalt, 


518 Horazens Säfulargelang. 


t5 Schon erwartet der Scythe Noms Gebote, et, juͤngſt 
noch 22) 
Stolz, und der Inder. 


Chor der Jungfrauen. 


Schon wagt Treue und Friede, und Ehre und alte 

Sittſamkeit und lang verachtete Tugend 

Wiederzukehren; und es erſcheint die Ueberfluß— 
goͤttin mit 

60 | nn Fuͤllhorn 21 


Chor — Juͤnglinge. 


— 


Der Zukunft Seher +), im Schmuck und Glanze 
feines Bogens, 
Phoͤbus 22), er, der Liebling der neun Kamenen, 
Welcher durch die Heilfunft die ermatteten Glie— 
| | der des 
Leibes erquicket, 


6 Wenn er auf Palatiums 23) Altäre mit Huld 
| blidet, 
Laffe dann Roms Macht und Latiums Wohlfahrt 
von einem 
Luſtrum zu dem andern, anf immer beffere Zeiten 
Epwiglich dauern 24)1 
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Chor der Jungfrauen. 


Auch ſie, die auf dem Aventinus und Algidus 
thronet 25), 
Diana, achte auf der Fuͤnfzehn-Maͤnner Flehen 6), 
Und neige herab zum Bittliede der Kinder 
Guͤnſtige Ohren 27)1 


Chor der Fünglinge und Sungfrauen 


Jupiter und die Götter alle erhören und! 
Mit diefer frohen Hoffnung und mit Zuverficht 
kehr' ich heim 23), 
Ich Feſtchor, belehrt, des Phoͤbus und der Diana 
Ruhm zu befingen *). 





) Wahr IMs, was Ramler ſagt: unfer Dichter 
tonnte feinen Gefang nicht beſſer befchiießen, als 


70 


— 


⸗ 


mit der Hoffnung, das Gebet der unſchuldigen Qus - 


gend werde erbört werden. Er Tegt feinen jungen 
Perſonen zugteidy in den Mund, daß fie ihren Lob; 
gefang nicht aus eigenen Kräften angeftimmt, ſon— 
dern ihn erlernt Haben: wodurch er zugleich ſehr 
fein zu verftehen giebt, er feibft habe dieſe edie Zus 
gend unterrichtet. Dazu die Böttigerfche trefk 
liche Bemerkung: „daß des Augufis, der doch eis 
gentlich Alles allein veranftaftete, durchaus Eeine na; 
mentliche Erwähnung gefibieht. Aber gerade hierin 


liegt die größte Kunft und Feinheit des Dichters.‘ 
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ı) 


2) 


= 


4) 


Anmerkungen. 


B. 1—8 iſt Eingang, Vorbereitung zum ne 
fichen Gejange: 
An den Tagen des Säkularfeſtes, der Weihe deB 
Lieded, S. die fibyllinischen Verſe beym Zoſi⸗ 
mus IJ. 6. 
Ein Chor von dreymahl neun Jünglingen und eben 
ſo viel Jungfrauen aus den vornehmſten Häuſern, 
nach der Vorſchrift des Orakels; und keuſch, ſit— 
tenrein ſollen Beyde, die Zünglinge und die Jungs 
franen ſtyn, die erkornen ZJungfrauen von zarter Zur 


gend, noch unmannbar. 
Die Sieben-Hügelſtadt, der Welt Hauptſtadt, der 


Wohnſitz dieſer Schutzgötter. 
Däglich erneuerſt du, allbelebende Sonne, deinen 


Glanz: „ein Hohes Bild ewiger Dauer unter ſtetem 


Wechſel.““ Wohl ift der dichterifhe Apollo von dem 
Hess gu unterfcheiden: Phöbus Apollo entſtand, 
wie Artemis, Diana, aus mehrern Landgottheiten, 
wohin auch Cicero's Stelle von der Natur der Göt— 
ter B. III. Kap. 21 deutet: (Bon uralter Zeit her 
haften die Griechen mehr al3 Einen Sonnengott). 

In Betracht ihres Weſens it die Sonne diefeibe, in 


Betracht der Wirkung eine andere (Morgen und 


6) 


Abend, Tag und Nacht). 
Nie müfe die Sonne Etwas Gröferes fehen, als 
Momd 
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V. 13 — 20. Bitte der Zungfranen an Diana 
«Sucina, bey den Griechen Slithyia, die Mondgsttin, 
Böttin der Geburt): daß dieſes große Kom 
ewig daure, Vollömenge, Wachsthum und Flor 


- fi) mehren. 


7) 


e) 


Wie Klopſtock in einer Stelle ſeiner Meſſiade ſagt: 
„mein Schöpfer und Kater, oder hörſt du dich lie. 
ber den Unausfprechlichen nennen: Klopſtock kann 
wohl die Stelle des Horaz vor Augen gehabt haben.“ 
Segne die Senatsfhlüffe für Ehen; fo 
werden die Heilfamen Chegefege Auguſts, 
ganz in der Politif des Kegenten, genannt. 
Augufitus wollte durch die Ler Irlia de maritan- 
dis ordinibus, 9 R. 737 (auf welche a5 Jahre 


hernach die Ler Papin Poppäa folgte) der ausſchwei— 


fenden Eheloſigkeit Einhalt thun, und „ſowohl durch 
die Verheißung wichtiger Vortheile und Vorrechte, 
als durch die Androhung harter Strafen — dem 
Cölibat wurden Geldbußen auferlegt — ju den Ge 
ſetzen der Natur, zu den Pflichten guter Bürger, und 
zu den verfannten häuslichen Freuden zurückrufen;“ 
er fand aber einen ſo lauten und hartnäckigen Wi— 
derſtand, daß er faſt dreyßig Jahre an feinen Ehe 
gefegen mildern und ändern mußte, bevor er fie 
dnrchfegen und zur Vollziehung bringen Eonnte, 
(Suet, Aug. c. 34.). 


⸗ 


9) Daß es nie am Volksmenge fehle, die Säkularfpiele 


wieder feyern zu können, der Staat au Bevölkerung 


10) 
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= 


und Wohlſtand zunehme; die Strophe if mit der 
vorigen genan verbunden. Der wiederkehrende Kreis: 
dauf von 110 Jahren iſt in dem ſibylliniſchen Orakel 
genau beſtimmt. 
Die Feyerlichkeiten währten drey Tage und drey 
Nächte. | | 

V. 25 — 28. Bitte an die Parzen nah Sibyl⸗ 
ns Vorfchrift: „Die Parzen folen dem von Anolle 
und Diana erhörten Gebete ihre unwandelbare 


Sanction ertheilen.“ 


V. 29 — 32. Bitte um Segen des Ackerbaues 
und der Viehzucht. 


Ceres erſcheint immer mit einem Aehrenkranze bey 
den ernten; der Aehrenkranz ift dad Sinnbild der 
Eeres und der Fruchtbarkeit. 

2. 33 f. Ein neuer Abſchnitt des ganzen Ries 
des, des MWechfelgefanges: der Rnabenchor ruft wies 
derum den Apollo, und der Mädchenchor die Luna 
an, bittet um Erhörung. 


Pfeile und Bogen find Apollo’ Unterfcheidungsieis 
chen: wenn Apollo zürnet, fpannt er den Bogen, 
ſchießt Pfeile ab; die Pfeile (die heiſſen Sonnen: 
ſtrahten) bringen und verbreiten Krankheiten, Seu— 
dien, Tod: wenn er aber gütig und mwohlthätig ers 
fcheint, verbirgt er im Köcher die Pfeile. 


Man fenerte die Sufufarfpiele im Zunehmen des 
Mondes, da er fihelförmig erfcheint. 
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V. 37 — 415. Der Bitte Vorderfag: „wenn Rom 
unter eurem Schirm und Schuge von Troja her gegründet 
wurde,‘ wie es wahrhaft iſt; Die Bitte ſelbſt if 
von Patriotismus und Edeifinn. 

14) Durch Apollo's Orakel, Augurium. S. Virgils Aen. 
III. 88 fi. 

15) Der Kolonie aus Troja. 

16) Aeneas ließ nur das trojanifche Gebiet zurüuck; Teis 
nen Nachkommen wurde die Herrfchaft ber den 
Erdfreis zn Theil. Od. III. 6. 5. dl. 12. 52.) 

17) Diefe Strophe hängt mit den zwey vorhergehenden 

(won ber Stiftung des römifchen Reichs) genau Ju: 

fammen. 

Auguftus, der Begenftand des MWunfches, er göttfichen 

Gefchlechts, Dd- IV. 5. 1. (Venus die Ahnin des 

-Sutifchen Geſchlechts). 

V. 53 —60 Der Knabenchor rühmt Roms 
änffern Wohlſtand unter Auguſts Weltherrſchaft; 
Mädchenrhor den innern Wohlſtand, das 
Glück der Welt unter Auguſts Regierung. 
19) Suetonius (im Aug. II. 20) von den Parthern, die 

Horaz hier Meder nennt: „Als Auguſtus auf Armes 
nien Anfpruch machte, gaben ihm die Parther winig 
nach, lieferten ihm auch, auf fein Verlangen, alle 
die SKriegeszeichen aus, „die fie dem M. Krafıs und 
dem M. Antonins abgenommen Hatten; ja fie fand; 
ten ihm überdieß noch Geifel zu, und als ein Streit 
der .DOberherrfchaft wegen unter Einigen entitand, 


18 


— 
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| 20). 


21) 


woltten fie keinen andern, als den, welchen er dajı 


ernennen würde. 


©. Od. UL 8. 23. IV. ı4 42. IV. 15. 24 
Derſelbe Sueton (Kap: 21) ſchreibt von Auguſt: 
788 Drang der Auf von feiner Tapferkeit und großen 
Mäßigung 618 zu Den Indiern und Scythen, die er 
Bloß dem Namen nach Fannte, und bewog fie, durch 
Geſandte ſeine und des remiſchen Volkes Freund⸗ 
ſchaft zu fuchen,** 

„Welch Herrliche Befrtandtbeile von einer 
wahren allgemeinen Volksglückſelig— 
keit!“' ruft Martynis Lagnna Über. dieſe Ötros 
phe des Horaz aus in feiner Parallele: alte und, 
neue Lyrik im Staatsdienfie. ©. Wolf li— 
terar. Anal, IV. ©. 575. „Was if ein Volk, 
fährt er fort, daS fi folcher, als einet Got: 


tesgabe unter väterlichen Regenten au 


erfreuen hat! Möchten die Nömer fie immer vefiges 


Halten Haben, fie, die ſolchen fruchtbringenden Staaks⸗ 


a22) 


principien feider ungetreu, ihrem Untergange bereits 
mit ſtarken Schritten entgegeneilten.“ 

Apollo, oben V. 9 ff. als Sonnengott, ver bie 
Erde befruchtet, aber auch mit Krankheiten, Seuchen 
heimfuchet (WB. 33) erfcheint fer nad) feinen wier 
Saupteigenfchaften, als Gott vder Vorſteher der 
Weiffagung, der Mufenkünfte (der Ton: und Dicht: 
funkt, daher die Lyra oder ein Plektrum in der 
Sand), und der Heilkunde: er führt aber auch einen 
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Bogen (die vierte Eigenfhaft, der Bogen das vom 
nehmfte Unterfchetdungszeichen), und ats diefer iſt er 
ein Gott des Heils und Verderbens. 


+) Mit der Gabe der Weiffagung oder der prophetifchen 


24) 


Begeifterung flieht die poetifche in gemauer Verbin— 
dung; und fo waren auch Poeſte und Mufit genau 
verbunden. n 


Hier, auf dem palatiniſchen Berg (Palatium), wo 
Auguft wohnte, war Apollo’ prachtvoller Tempel, 
von Auguf erbaut, mit Dorbalten und einer 
griechifchen und Iateinifchen Bibliothek. („Auch im 
diefer Stelle eine ſehr fchmeicheshafte Beziehung auf 
den Augun‘). | 


Er erhalte und fördere Roms Größe, Woht bis zum 
nächften Jahrhundert in ſtets wachfendem Flor. Die 
Säkularſpiele fielen in ein Luſtrum, das alle 5 Jahre 
„mit fenerlichen Weihungen und Opfern‘ auf dem 
Mardfeide begangen wurde: die ganze Handlung hieß 
Zuſtrum und die Opfer Enovetaurilie. 


25) Auf beyden Bergen hatte Diana Tempel: vom Berge 


Algidus ift ed nur aus diefer Stelle befannt. — 


26) Den Funfjehn » Männern (Quindecimviri, Antisti- 


tes Apollinis, Interpretes Sibyllae) oder Prie— 
Kern der Sibyllen lag die ehrenvolle Beforgung der 
Säkularfeyer, mithin auch der Epiete, ob: fie bes 


gannen und endigten das Feſt mit Gebeten. 
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27) Bender" ‚Chöre (der Jungftauen und Zünglinge). 

8) „Wir find erhört!“ Veſtes Vertrauen ber 

- Bittenden mit faſt orafelmäßiger Gewiß— 
heit, „und einſtimmige Gewährleiſtung 
«Aler Götter in der letzten Strophe.““ 
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